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V o r d e m T r e f f e n i n B e r l i n 
E K . W e n n es zutrifft, d a ß — wie enalischo 

Blatter meldeten - i n London u n d i n P a r i ? befm 
Eintreffen des M o s k a u e r Angebots etnTr 
baldmen Viermachtekonferenz „ m a ß l o s e ü b e r -
raschung geherrscht habe, so w ü r d e das nur 
beweisen, w ie w e n i g man sich i n e inigen west-

H ? 6 P J t r t l T ^ m e r , n O G h a u f d i e Grund l in i en 
der Po l i t ik des K r e m l versteht. Denn d a ß diese 
stets nach ihren B e d ü r f n i s s e n bl i tzschnell zu 
handeln w e i ß , dü r f t e sich nicht nur i n ausqe-
sprochen pol i t ischen K r e i s e n herumgesprochen 
haben. M a n braucht sich nur an die v o n M o l o t o w 
ü b e r r a s c h e n d einberufene Pressekonferenz zu 
erinnern, um z u wissen, w i e aufmerksam die 
Sowjetunion die poli t ische Entwick lung gerade 
in Frankreich und England verfolgt. Der so oft an 
der Seine und Themse angegriffene amer ikani ­
sche A u ß e n m i n i s t e r Dul les hat denn doch w o h l 
absolut das Richtige getroffen, wenn er nach 
dem Eintreffen der j ü n g s t e n Sowjetnote er­
k lä r t e , es handle sich hier z u e r s t vor a l lem 
um einen e indeut igen neuen Versuch, unter 
al len U m s t ä n d e n das Zustandekommen eines 
gesicherten Europa und einer E u r o p ä i s c h e n V e r ­
teidigungsgemeinschaft zu verh indern . 

In Kre i sen der Bonner Bundesregierung hatte 
man a l len A n l a ß , nachdrück l i ch auf den so be­
zeichnenden Z e i t p u n k t dieses neuen M o s ­
kauer Angebots h inzuweisen . Schon w ä h r e n d 
der fast endlosen Debatte i n der f ranzös i schen 
Na t iona lve rsammlung hatte M o s k a u bald laut, 
bald leise, immerh in deutl ich s p ü r b a r , eine sehr 
bezeichnende Begle i tmus ik veranstaltet. A l l e 
die mit Ressentiments gegen Deutschland ge­
ladenen f r anzös i schen Sprecher füh l ten sich Tag 
für Tag v o n M o s k a u unmittelbar angesprochen. 
Die „ P r a w d a " g ing sogar so weit , d a ß sie einmal 
direkte Propaganda i n Richtung A m e r i k a unter­
nahm, als sie auf die angeblich so „ s e g e n s r e i c h e " 
Zusammenarbeit zwischen Sta l in und Roosevelt 
(mit M o r g e n t h a u i m Hintergrund) hinwies , die 
nach ih ren W o r t e n so v i e l zur Befriedung 
Europas beigetragen habe. A l s die V e r w i r r u n g 
der Fronten i n der f ranzös i schen Kammer trotz 
al ler vors icht igen B e s c h w ö r u n g e n durch Lan ie l 
ihren H ö h e p u n k t erreichte, da wurde Moskaus 
Angebot als Sa lve abgefeuert. M a n hat es denn 
sicher auch i n der Sowjetunion mit zufriede­
nem Läche ln verzeichnet, d a ß Frankreichs par­
lamentarische Ver t re tung sich wieder e inmal an 
einer k l a r en E r k l ä r u n g für Europa vorbei lav ier te 
und d a ß schl ießl ich L a n i e l be i der entschei­
denden A b s t i m m u n g nicht e inmal die absolute 
Mehrhe i t v o n 314 Abgeordne ten erhielt , son­
dern led ig l ich 275 St immen bei ü b e r hundert 
St immenthal tungen und 244 Nein-St immen auf 
sich vereinigte . M e h r als eine ä u ß e r s t , be­
s c h r ä n k t e Vol lmacht , ü b e r h a u p t auf der Konfe­
renz ver t re ten zu sein, konnte das Pariser K a b i ­
nett nicht erreichen! U n d schon jetzt zeichnet 
es sich deutl ich ab, d a ß die Pariser Parlamen­
tarier nach der M o s k a u - N o t e noch v i e l weniger 
bereit se in werden, sich k l a r und eindeut ig für 
die E V G zu entscheiden. A l l e w i r k l i c h Kund igen 
sind sich wei ter d a r ü b e r e in ig , d a ß das M o s ­
kauer Angebo t zugleich auch den E V G - G e g n e r n 
In Eng land den Rücken steifen so l l . 

Welche Si tuat ion ergibt sich nun für jene 
Berl iner V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z ? M o s k a u hat an­
geblich für sie ke ine besonderen Vorbed ingun­
gen mehr gestellt . A b e r es darf nicht ü b e r s e h e n 
werden, d a ß auch i n dieser No te v o n vornher­
ein eine E V G als „mit den Interessen der Sicher­
heit i n Europa unvereinbar" bezeichnet wurde. 
Der K r e m l hat nicht mit W o r t e n gespart, um 
seine angebliche Bereitschaft, Fr ieden und 

Sicherheit in Europa zu garantieren, ins hellste 
Licht zu rücken . Es ist möglich, daß er mit solchen 
W o r t e n auf jene, die unter al len U m s t ä n d e n 
eine S o u v e r ä n i t ä t Deutschlands verhindern 
wol len , Eindruck macht. W i r erinnern daran, 
daß v o n m a ß g e b e n d e r deutscher Seite immer 
wieder betont worden ist, daß Deutschland zu 
jedem e h r l i c h gemeinten Gespräch mit 
a l l e n M ä c h t e n bereit ist. Ob eine Berliner 
Konferenz einen Schritt voran bedeutet, das 
w i r d sich daran erweisen, ob man Wor te durch 
Taten ersetzt und endlich erkennt, d a ß ' d i e Pro­
bleme eines einigen, freien und nicht v e r s t ü m ­
melten Deutschland niemals ü b e r den Kopf des 
Hauptbetei l igten h inweg ge lös t werden k ö n n e n . 
Für Bonn ergibt sich hieraus ganz zwangs läu f ig 
die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Notwendigkei t , seinen 
eigenen Standpunkt k la r zu u m r e i ß e n und ihn 
mit al ler Entschiedenheit zu vertreten. In acht 
Nachkriegsjahren, und vor al lem in der letzten 
Zeit, hat es M o s k a u an Versprechungen in jeder 
Richtung nicht fehlen lassen. Sobald man sich 
aber ü b e r w i rk l i ch v e r n ü n f t i g e Lösungen an 
einem Konferenztisch auseinandersetzen sollte, 
dann blieb, bisher jedenfalls, M o s k a u den Be­
weis schuldig, d a ß es seine Angebote ernst 
meint. Niemand kann sehnlicher in Europa eine 
Ü b e r w i n d u n g der völ l ig u n e r t r ä g l i c h e n Nach­
kr iegspol i t ik der Sowjetunion in Deutschland 
w ü n s c h e n , als die Deutschen selber. M a n hat 
uns Deutschen i n der Vergangenheit , manchmal 
w o h l auch nicht ohne Berechtigung, vorgewor­
fen, w i r jagten in der Pol i t ik gern Il lusionen 
nach und v e r l ö r e n allzuleicht den Sinn für das 
rechte M a ß . Heute geben auch bestimmt nicht 
deutschfreundliche Neutrale zu, daß die Deut­
schen die realen Gegebenheiten in Europa als 
V o l k v i e l k larer in Rechnung stellten, als die 
Pol i t iker so mancher anderer Nationen, die sich 
v o n der Denkweise der Vergangenheit nicht 
l ö sen k ö n n e n oder nicht lösen wol len . Die Ge­
schichte Europas ist nicht arm an Beispielen 
dafür, daß V ö l k e r und S t a a t s m ä n n e r dieses 
Erdtei ls wahrhaft entscheidende Stunden nicht 
zu nutzen w u ß t e n . Auch die Franzosen werden 
sich viel leicht einmal die Frage stellen müssen , 
ob es in ihrem ureigensten Interesse nicht besser 
gewesen w ä r e , in diesen Novembertagen 1953 
e n d g ü l t i g ein Ja zu einem geschlossenen und 
nach innen und a u ß e n gesicherten Europa zu 
sprechen. W i l l man ernstlich bestreiten, daß ein 
vö l l ig einiges westliches Europa bei jedem Ge­
spräch mit der Sowjetunion eine ganz besondere 
Posi t ion beziehen kann, als ein solches, in dem 
M o s k a u je nach Bedarf immer den einen gegen 
den anderen ausspielen wird? Eine Weltmacht 
wie A m e r i k a hat bisher mit dem keineswegs 
immer sehr w ü r d i g e n H i n und Her um eine 
e u r o p ä i s c h e Gemeinschaft g r o ß e Geduld gezeigt. 
A b e r es kann niemand ü b e r s e h e n , daß auch diese 
Geduld einmal ihre Grenze findet, wenn auf 
die Dauer Vorur te i l e ü b e r die klare Erkenntnis 
der wahren Z u s a m m e n h ä n g e siegen. Schon 
heute h ö r t man gelegentlich in Ubersee das 
bittere Wor t , man k ö n n e j a schließlich nicht 
gewisse westliche Pol i t iker zu ihrem Glück 
zwingen, wenn diese V e r n u n f t s g r ü n d e n ihr Ohr 
ve r sch lös sen . 

Es gibt klassische Beispiele genug dafür 
(wir nennen nur Teheran, Jal ta und Potsdam), 
wie notwendig es für den Westen ist, zu einer 
Ber l iner Konferenz mit fester und klarer H a l ­
tung und ohne I l lusionen zu kommen. Denn die 
wahren Zie le der Sowjets, die diese nach den 
bisherigen Erfahrungen mit g röß t e r Zäh igke i t 
vertreten werden, kennt a u ß e r h a l b des K r e m l 
niemand. 

Die „Dreißigtausend" 
Keine großzügige Umsiedlungsaktion aus den deutschen Ostgebieten 
A n z u s t ä n d i g e n Regierungsstel len Bonns ver­

tritt man die Auffassung, d a ß die seit 1952 lau­
fende Umsied lung Deutscher aus den polnisch 
besetzten deutschen Ostgebieten nach der sowje­
tischen Besatzungszone keine Grundlage für die 
In letzter Zei t i n einem T e i l der Tagespresse 
tei lweise recht sensat ionell aufgezogenen Be­
richte ü b e r eine angebliche A u s w e i s u n g v o n 
d r e i ß i g t a u s e n d Deutschen aus jenen Gebieten 
geben. Wahrsche in l ich i n irgendeinem Zusam­
menhang mit den Vere inbarungen über_ die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als sogenannte . F n e d e r i * 
arenze" habe die sowjetzonale Regierung im 
Sommer S ä mit der polnischen Regierung: eine 
Vere inbarung ü b e r die Umsied lung einer be­
stimmten Z a h l noch i n den deutschen Ostgebie^ 

ten lebender ^ S ^ j S ^ ^ S S S ^ 
bis jetzt neunzehn Transporte m n u 
lieh je zweihunder t Personen ü b e r e in Semmel 
l äge bei Stettin in die s o w j e t i s A e ^ e s a t M n g s 
zone gebracht worden; 9 t u ^ « g » D w t 
sehe, Seren F a m i l i e n a n g e h ö r i g e bereits im Ge 
biet der deutschen Sowjetzone Aufen halt ge 
nommen hatten. Be i den vor einiger^Zeit gemeL 
deten neuen Besprechungen zwischen sowjet 

zonalen ^ ^ * ^ r ^ * Z 
S t Ä Ä e r * . F o r t f ü h r u n g dieser U m -
Siedlungsaktion. 

Genehmigungen zur Auss iedlung i n die Bun­
desrepublik werden i n der Regel nicht erteilt. 
Ohne Angabe der G r ü n d e w i r d den beim Roten 
Kreuz als Antragstel ler registrierten rund 
175 000 i n Ostdeutschland verbliebenen Deut­
schen die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g mit ihren 
in Westdeutschland lebenden A n g e h ö r i g e n ver­
weigert. Dieser Zustand besteht bereits seit 
dem F r ü h j a h r 1951. V o n der Bundesregierung 
werden die B e m ü h u n g e n , ü b e r internationale 
Organisat ionen die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 
aus den polnisch besetzten deutschen Ostgebie­
ten und aus der Tschechoslowakei wieder i n 
Gang zu bringen, s t ä n d i g fortgesetzt. 

7000 polnische Bauernfamilien 
angesiedelt 

W i e der Pressedienst der Polnischen Mi l i t ä r -
M i s s i o n i n Ber l in meldet, wurden i n diesem 
Jahr in den „ w i e d e r g e w o n n e n e n Westgebieten", 
also in den polnisch besetzten deutschen Ost­
gebieten, ü b e r siebentausend Famil ien von 
landlosen und landarmen Bauern angesiedelt, 
die aus dicht b e v ö l k e r t e n Gemeinden der zen­
tralen und südös t l i chen Woiwodschaften Po­
lens stammen. 

I n s e l d e s G e i s t e s 
Auf vier Seiten vom Verkehr umbrandet lag das gestreckte Viereck des Königsberger 

Schlosses. Wer durch eines der Tore aus dem Lärm der Straßen in die Stille des Innen-
hoies trat, brauchte die last 'siebenhundertjährige vielschichtige Vergangenheit dieses 
Baues nicht genau zu kennen, um sogleich zu spüren: Hier war mitten in die pulsierende 
Großstaidt ein Gehäuse eingebettet, in dem wie in einer steinernen Kapsel eine unsicht­
bare Kompaßnadel dem inneren, geistigen Leben der Stadt unbeirrbar den Weg wies, 
— den preußischen Weg. Hier war der Geist zu spüren, der seit den Tagen der ritter­
lich-mönchischen Gründer, seit dem Einzug der Hochmeister und der Herzöge, seit der 
Krönung des Kurfürsten zum' König, seit der Einrichtung demokratischer Behörden in 
den alten Räumen in einer Grundbedeutung immer der gleiche Geist geblieben war. 
Als 1945 die Stadt Königsberg fiel, die „Festung" genannt wurde und keine war, stand 
in einer Tageszeitung der damaligen westlichen Gegner der Satz: „Königsberg, die 
Wiege des Germanismus, ist nicht mehr." Welche ungeheuerliche Verkennung und 
Verzerrung des Geistes von Königsberg! Und doch, — ein letzter Strahl von der Aus­
strahlungskralt dieser Stadt hatte selbst die Unwissenden erreicht, die diesen Satz 
schrieben; sie wußten wenigstens, daß der Geist von Königsberg zu den gestaltenden 
Kräften Deutschlands gehörte, wenn auch auf eine ganz andere Weise, als sie es sich 
vorstellten. 

Wer vom Kaiser-Wilhelm-Platz zur Schmiedestraße ging, mag sich mitunter gefragt 
haben, was eigentlich hinter der hohen Mauer1 zu sehen war, an deren Fuß er hinzog. 
Nun, dort oben, am Fuße der Südmauer des Schlosses, war die Idylle eines verwunsche­
nen Gärtchens zu sehen, und die Pechnasen, einst dazu bestimmt, unerwünschten Gästen 
einen feurigen Empfang zu bereiten, ragten nur als friedfertige Zierde über den Blumen 
in die Luit. Die Würde dieses Hauses war nicht grimmig und großsprecherisch, sondern 
freundlich. 

Das Schloß liegt in Trümmern, das Gehäuse ist zerstört. Wir haben zu zeigen, ob der 
Geist an das Haus oder an'uns gebunden war. 

Grundsätze nicht aufgeben 
Dulles: Die Annexion der baltischen Staaten niemals anerkannt 

Der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Dulles 
nahm vor einem Unte r suchungsausschuß des 
R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s zum ersten M a l e auf die 
geplante Viererkonferenz in Ber l in Bezug, ohne 
sie allerdings direkt zu e r w ä h n e n . Er meinte, 
daß man sich einem Treffen mit den Vertretern 
der Sowjetunion n ä h e r e . Be i diesen Verhand­
lungen, so hob der A u ß e n m i n i s t e r mit Nach­
druck hervor, w ü r d e n die U S A aber ihre pol i t i ­
schen G r u n d s ä t z e nicht aufgeben. 

Wör t l i ch e r k l ä r t e Dulles: „Wir n ä h e r n uns 
einem Treffen mit den Vertretern der Sowjet­
union. Ich versichere, daß wir Gelegenheiten 
beg rüßen , bestimmte Streitfragen zwischen uns 

beizulegen, das W e t t r ü s t e n insbesondere auf 
dem Gebiet der Atomwaffen zu beenden und die 
Gefahren des Krieges e inzuschränken . Aber 
lassen Sie mich auch folgendes versichern: Für 
uns ist der Konferenztisch ke in Ort, an dem wi r 
unsere Grundsä tze aufgeben, sondern eher ein 
Ort, wo w i r unseren Grundsä tzen zum Durch­
bruch verhelfen." 

Dulles sprach vor dem R e p r ä s e n t a n t e n h a u s -
Ausschuß, der sich mit der „i l legalen Einver­
leibung" der baltischen Staaten durch die Sowjet­
union im Jahre 1940 befaßt. Dulles wies darauf 
hin, daß die U S A die Annexion der baltischen 
Staaten nie anerkannt haben 
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Z u e r s t e i n m a l B e r m u d a 
Weltpol i t isches Geschehen kurz beleuchtet 

Z u jener immer wieder geplanten und auch 
immer wieder verschobenen K o n f e r e n z v o n 
B e r m u d a , die u r s p r ü n g l i c h für schöne Som-
tage vorgesehen war, m u ß t e n sich die euro­
pä i schen Teilnehmer im rauhen Dezemberwetter 
mit den At lan t ik -F lugzeugen begeben. Si r W i n -
ston Church i l l hatte am Tage vo r der Abre i se 
seinen 79. Geburtstag feiern k ö n n e n , und es 
wurde i n London daran erinnert, d a ß Church i l l 
nach Glagstone nun w o h l der ä l t e s t e amtierende 
britische Regierungschef ist, den dfts Vere in ig te 
Königre ich jemals gehabt hat. Bezeichnend für 
das u n v e r w ü s t l i c h e Temperament dieses Mannes 
ist es doch woh l , d a ß alle gerade v o n ihm bei 
dem Gesp räch mit den S t a a t s m ä n n e r n Amer ika s 
und Frankreichs die höchs te A k t i v i t ä t erwarten. 
Church i l l w i l l , wie die Londoner Presse berichtet, 
besonders darauf dringen, d a ß bereits i n der 
zwei ten J a n u a r - H ä l f t e die nun auch v o n M o s k a u 
vorgeschlagene A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z i n Ber­
l i n stattfindet. Bezeichnenderweise ist i n den 
Kre i s der Berater des britischen M i n i s t e r p r ä s i ­
denten für Bermuda i n letzter Stunde noch der 
Sachbearbeiter für deutsche Fragen im Londoner 
A u ß e n a m t , der U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r Roberts, be­
rufen worden. W i e sorgsam M o s k a u selbst 

Der Wille zur Heimkehr 
Bedeutsame Erklärungen von Bundesminister Professor Oberländer in Berlin 

Die letzte Note 
aus Moskau: 

Hier tobt Ihr mein 
ganzes Hetz .. .1 

„r>er Tagesspiegel" 

diese A k t i v i t ä t Churchi l l s verfolgt, zeigt sich 
sehr deutlich an dem ü b e r r a s c h e n d e n Empfang 
des britischen Botschafters i n der Sowjetunion 
durch M a l e n k o w selbst. S i r W i l l i a m Hay te r ist 
der erste a u s l ä n d i s c h e Diplomat ü b e r h a u p t , der 
seit dem Tode Stalins eine lange Unterredung 
mit M a l e n k o w und M o l o t o w hattel 

A u c h i n Wash ing ton rechnet man in wei ten 
Kre i sen mit einem Zustandekommen einer 
Viererkonferenz mit den Sowjets, verspricht sich 
aber v o n ihr nach den bisherigen Erfahrungen 
wenig posi t ive Ergebnisse. Es hat den Anschein , 
daß die Vere in ig ten Staaten auf den Bermuda-
Inseln ihre w e s t e u r o p ä i s c h e n A l l i i e r t e n veran­
lassen wo l l en , v o n den Sowjets eine k la re Be­
s c h r ä n k u n g des Konferenzprogramms zu for­
dern, da man sonst unbedingt damit rechnen 
m u ß , daß M o s k a u immer neue strittige Probleme 
in die Debatte wirft und v o n vornhere in die 
Konferenz zu einer re in propagandistischen A n ­
gelegenheit macht. 

* 
A l s Datum für die W a h l d e s f r a n z ö s i ­

s c h e n S t a a t s p r ä s i d e n t e n ist nunmehr 
e n d g ü l t i g der 17. Dezember festgelegt worden. 
Der M a n n , der dann i n Versa i l l e s g e w ä h l t w i r d , 
w i r d aber erst einen M o n a t darauf sein A m t an­
treten k ö n n e n . M a n rechnet auch i n London und 
Wash ing ton «damit, d a ß die P r ä s i d e n t e n w a h l 
noch geraume Zei t eine sehr m a ß g e b e n d e Ro l l e 
in der f ranzös ischen Po l i t i k snielen w i r d . G e ­
rade die letzten poli t ischen Debatten und A b ­
stimmungen i n der f ranzös i schen Na t iona lver ­
sammlung haben erneut bewiesen, w ie lab i l die 
V e r h ä l t n i s s e weiter i n Frankreich s ind. Die F ü l l e 
der Nachkriegskr isen, der dauernde Min i s t e r ­
wechsel, die ä u ß e r s t knappen und immer wech­
selnden Mehrhe i ten haben v ie l e k lare Entschei­
dungen bis heute verhindert und gerade jenen 
Po l i t ike rn v o n gestern, die so gern an alte V o r ­
urteile appell ieren, ^weiten Raum für ihr Intr i ­
genspiel g e w ä h r t . D ie so naheliegende Schluß­
folgerung, d a ß man die schweren F i n a n z n ö t e und 
sozialen N o t s t ä n d e niemals auf der bisher igen 
Grundlage -kurzfristiger Kabinet te l ö s e n kann , 
hat das f ranzösische Parlament nicht gezogen. 
Dem A m t des S t a a t s p r ä s i d e n t e n kommt da ium 
eine ganz entscheidende Bedeutung zu, und die 
W a h l vom 17. Dezember ist a u ß e r o r d e n t l i c h wich­
t ig . 

G r o ß e s Aufsehen erregte es bei den Noten­
banken und Börsen , d a ß die Sowjetunion vo r 
kurzem beachtliche M e n g e n v o n G o l d auf die 
M ä r k t e warf. M a n schl ießt daraus, d a ß einmal 
M o s k a u G o l d aus seinen Tresoren a b s t o ß e n m u ß , 
um Rohstoffe und Lebensmittel einzukaufen, 
meint aber auch, d a ß die an sich sehr beachtliche 
Goldproduk t ion v o n den Sowjets e inmal als 
polit ische Waffe eingesetzt werden k ö n n e . Das 
G o l d sank im Preis auf dem freien M a r k t v o n 
nahezu 60 Dol la r für die Unze auf etwa 36 bis 37 
Dol la r . Chronis t . 

Bundesvertriebenenminister Professor Dr. Dr. 
Theodor O b e r l ä n d e r ging in einem Interview 
mit dem Berliner „ T a g e s s p i e g e l " bei seinem In­
formationsbesuch in der einstigen Reichshaupt­
stadt auf wichtige Probleme der Heimatvertr ie­
benen und Zonenf lüch t l inge ein. Er betonte 
nachdrückl ich, daß eine Gleichberechtigung der 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t ü n g e mit den Heimatvertr ie­
benen vo r dem Gesetz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h sei. 
Der Lastenausgleich dagegen sei eine Sonder­
leistung zu Gunsten der Heimatvertr iebenen, 
die a l l e in einen rechtlichen Anspruch darauf 
h ä t t e n . Den Zonenf lüch t l ingen aber stehe der 
sogenannte H ä r t e f o n d s offen, aus dem vor­
nehmlich solche Flücht l inge Zuwendungen er­
halten sollten, die wegen drohender Gefahr für 
Leib und Leben, zumindest aber aus zwingen­
den G r ü n d e n , die Zone verlassen h ä t t e n . 

Bundesminister O b e r l ä n d e r stellte fest, daß 
er eine A u s w a n d e r u n g der Heimatver­
triebenen n i c h t b e f ü r w o r t e und auch 
nicht fördere , sondern v ie lmehr für eine E in ­
gliederung i n das wirtschaftliche und soziale 
Leben der Bundesrepublik und Westber l ins ein­
trete. Eine solche Wiedere ingl iederung sei nicht 
zu verwechseln mit einer Einschmelzung der 
Heimatvertr iebenen. Das sozial befriedigte und 
a u s k ö m m l i c h e Nebeneinanderleben dürf te nicht 
mit einem Ineinanderaufgehen gleichgesetzt 
werden. 

M i t g r o ß e m Ernst wies der Min i s t e r darauf 
hin , d a ß der eines Tages sicherlich erforderliche 
H e i m k e h r w i l l e der Vert r iebenen weder 
ü b e r w u c h e r t noch erstickt werden dür fe . Die 
Erinnerung an die Heimat und die Verbunden­

heit mit dem deutschen Osten m ü ß t e n wach­
gehalten werden und es sei bedauerlich, daß 
gerade auf diesem Gebiete in den letzten 
Jahren nur wenig geschehen sei. Es werde un­
verzügl ich mit der Herausgabe entsprechenden 
Unterrichtsmaterials begonnen werden, denn 
gerade der Schulunterricht k ö n n e dazu bei­
tragen, d a ß das B e w u ß t s e i n der geschichtlichen 
deutschen Leistung g e s t ä r k t werde. Ei nehme 
es auf Siich, so sagte der Minis te r , daß man ihn 
deshalb in gewissen Kre isen der bolschewisti­
schen Propaganda und der o s t e u r o p ä i s c h e n 
Emigrat ion als „Rev i s ion i s t " bezeichne. HieT 
handele es sich aber nicht um eine al lgemeine 
Auffassung selbst dieser Emigrantengruppen, 
wie er aus seiner Erfahrung als bayrischer 
S t a a t s s e k r e t ä r v o n den dort lebenden rund 
30 000 A u s l ä n d e r n wisse. 

Das Recht auf die Heimat 
A l s erste Verfassung, in der das Recht auf 

die Heimat als u n v e r ä u ß e r l i c h e s Menschenrecht 
verankert wurde, ist jetzt i n Stuttgart die V e r ­
fassung des neuen Bundeslandes B a d e n - W ü r t ­
temberg in einem Staatsakt v e r k ü n d e t worden 
und damit in Kraft getreten. Die Best immung 
ü b e r das Recht auf die Heimat , die ü b e r die im 
Grundgesetz festgelegten Grundrechte und 
s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Rechte (als Bestandteile der 
Verfassung und unmittelbar geltendes Recht) 
hinausgeht, lautet: „Das V o l k v o n Baden-
W ü r t t e m b e r g bekennt sich d a r ü b e r hinaus zu 
dem u n v e r ä u ß e r l i c h e n Menschenrecht auf die 
Heimat." 

Land für 40 000 Bauern 
Im Osten Heimat ohne Bauern — Im Westen Bauern ohne Heimat 

Bonn. V o n den heute noch etwa 120 000 
heimatvertr iebenen Landwir ten i m Gebiet der 
Bundesrepubl ik sol len im Laufe v o n z w e i Jahren 
40 000 seßhaf t gemadit werden. So hat es der 
neue Vert r iebenenminis ter Prof O b e r l ä n d e r ver­
sprochen. Er s tü tz t sich auf den Satz der Regie­
r u n g s e r k l ä r u n g : „Die Bundesregierung w i r d ge­
meinsam mit den L ä n d e r n bestrebt sein, die 
aus der Landwirtschaft kommenden Ver t r i ebe­
nen und F lüch t l inge seßhaf t zu machen. A l l e 
B e m ü h u n g e n auf dem W e g e der inneren K o l o ­
nisat ion neuen Siedlungsraum zu gewinnen, 
sol len die g r ö ß t m ö g l i c h e U n t e r s t ü t z u n g des 
Bundes finden." 

Die Öffent l ichkei t ist sich im al lgemeinen 
d a r ü b e r im klaren, d a ß der ü b e r v ö l k e r t e west­
deutsche Raum nur durch hohe Lebensmit tel­
zufuhren ausreichend e r n ä h r t werden kann, die 
wiederum nur durch Exporterfolge unserer 
Industrie bezahlt werden k ö n n e n . Diese A b ­
h ä n g i g k e i t v o m E x p o r t e r l ö s macht Westdeutsch­
land a u ß e r o r d e n t l i c h krisenempfindlich. Be­
m ü h u n g e n , den Ertrag der eigenen A n b a u ­
flächen bis an die ä u ß e r s t e n Grenzen der M ö g ­
l ichkei ten zu steigern, werden daher ü b e r a l l 
auf V e r s t ä n d n i s s t o ß e n . Es gibt jedoch noch 
andere, von den z u s t ä n d i g e n b e h ö r d l i c h e n 
Stel len wei t weniger beachtete Gesichtspunkte. 
Die Hoffnung auf die einstige Wiederbes ied lung 
der Heimat im Osten m u ß zur I l lus ion werden, 
wenn w i r nicht die S ö h e unserer heimatvertr ie­
benen Bauern dem Beruf ihrer V ä t e r erhalten 
k ö n n e n . B i s lang ist nur jeder 37. vertr iebene 
Landwir t wieder Inhaber eines b ä u e r l i c h e n Be­
triebes geworden. H i n z u tritt die Flucht aus der 
K o l l e k t i v i e r u n g i n der Sowjetzone, die das Ge­
samtbild v e r s t ä r k t : im Osten Heimat ohne 
Bauern, im Wes ten Bauern ohne Heimat . 

W o ist noch Platz, um heimatvertr iebene 
Bauern i n so g r o ß e r Z a h l seßhaf t zu machen 
wie sie Prof. O b e r l ä n d e r vorschwebt? Es gibt 
zum Beispie l sehr v ie le zweckentfremdete 
Baue rnhö fe , w ü s t e Höfe genannt, deren Land 
anderwei t ig verpachtet ist. Ferner laufen a l le in 

in Bayern i n den kommenden Jahren 40 000 Be­
triebe ohne Erben aus, die man teils an Heimat ­
vertriebene, teils an zwei te und dritte Bauern­
s ö h n e v o n Einheimischen abgeben k ö n n t e . Es 
gibt noch Gemeinde- und Kirchenland , das zur 
E x i s t e n z g r ü n d u n g der heimatver t r iebenen Land­
wir te bereitgestellt werden kann . Schließl ich 
wartet immer noch M o o r - und Ö d l a n d auf K u l ­
t iv ierung, wobe i a l lerdings die S c h ä t z u n g e n ü b e r 
den dabei zu gewinnenden Boden erheblich aus­
einandergehen. Der Sonne-Plan nennt für N o r d ­
westdeutschland 500 000 Hek ta r k u l t u r w ü r d i g e s 
M o o r - und Ö d l a n d , es k ö n n t e unter A u f w a n d 
v o n einer M i l l i a r d e D M ku l t iv i e r t werden. Fach­
leute haben jedenfalls errechnet, d a ß aus a l l 
den oben genannten Bodenreserven und M ö g ­
l ichkei ten für die S e ß h a f t m a c h u n g eine M i l l i o n 
Hek ta r Land gewonnen werden k ö n n e . E i n so l ­
ches Programm erlaubt es also bei einer durch­
schnittlichen B e t r i e b s g r ö ß e v o n 12,5 Hek ta r 
immerhin 75 000 Heimatver t r iebene auf V o l l ­
erwerbsgrundlage und weitere 50 000 auf Neben­
erwerb i n die Landwirtschaft e inzugl iedern . Er ­
fahrungen für die D u r c h f ü h r u n g des O b e r l ä n d e r -
Planes, der sich danach, was Z a h l und Raum 
betrifft, auf den Boden der Tatsachen bewegt, 
l iegen mit der O s t h i l f e - A k t i o n der W e i m a r e r 
Republ ik zur G e n ü g e vor . O b er das gesteckte 
Z i e l i n der genannten Fris t v o n z w e i Jahren 
erreicht, w i r d nicht v o n O b e r l ä n d e r a b h ä n g e n , 
sondern v o n den W i d e r s t ä n d e n die sich i hm 
dabei entgegenstellen werden. 

M i t der Aus t r e ibung haben die Bauern nicht 
nur Heimat und Besitz, sondern auch ihre be­
rufliche Existenz ver lo ren ; sie konnten nicht so 
rasch wie Handwerker , Arbe i t e r oder Kauf leute 
in den westdeutschen Arbe i t s rhy thmus einge­
gliedert werden. Im Lichte der Zukunft und der 
Wiederbes ied lung der ver lorenen Heimat im 
Osten aber gi l t es, die Bauern nicht ih rem Be­
rufsstand zu entfremden. Die Bereitschaft des 
ganzen deutschen V o l k e s , sein Bauerntum zu 
erhalten, w i r d mit entscheidend sein für sein 
Schicksal. 

r 

n i e 

KUHLE EINLADUNG AUS MOSKAU 
"MANCHESTER OUAftOIAM* 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Geaen Weihnachtsgra t i f ika t ionen gegen die 

bayerischen Beamten und Staatsbediensteten 
beantragte Bundesf inanzminis ter Schäffer 
beim Verfassungsgericht eine e ins twei l ige 
A n o r d n u n g . Schäffer wies dabei auf das Besol­
dungsrecht h in , nach dem Landesbeamte nicht 
besser gestellt werden d ü r f e n als Bundesbe-

PenTionen für die Anges t e l l t en des öffent l ichen 
Dienstes wurden auf der Bielefelder Tagung 
der D A G gefordert. D ie Anges te l l t en forder­
ten weiter die Zusicherung der Unkundbar -
kei t nach zehn Dienst jahren. 

Zum P r ä s i d e n t e n des neuen Deutschen M a r i n e ­
bundes wurde der f r ü h e r e U-Bootkommandant 
F r e g a t t e n k a p i t ä n a. D . Kretschmar g e w ä h l t . 

A r b e i t e r r ü c k f a h r k a r t e n auch für die zweite 
Klasse k ö n n e n ab 15. Dezember gelost wer­
den F ü r H i n - und Rückfahr t w i r d der gewohn­
liche Fahrpre is II. Klasse i n einer Richtung 
berechnet. _ . 

Eine generelle K ü r z u n g der Bundesausgaben 
um etwa v ie r Prozent wtvl Bundesfinanz­
minis ter Schäffer von jedem M i n i s t e r i u m 
fordern. Er erhoffe sich davon Einsparungen 
v o n einigen hundert M i l l i o n e n D M . 

Bundesminister W a l d e m a r Kraf t teilte dem 
schleswig-holsteinischen L a n d t a g s p r ä s i d e n t e n 
mit, d a ß er infolge starker Beanspruchung i n 
Bonn sein Landtagsmandat n ieder legen m u ß . 

Der b e r ü h m t e Frankfurter K a i s e r d o m ist nach 
zehnj tähr iger A r b e i t wiederherges te l l t wor­
den. Unter feierl ichem G e l ä u t der Glocken 
wurde i n ihm der erste Gottesdienst be­
gangen. 

Ala rmie rende Zahlen der deutschen Verkehr s ­
un fä l l e wurden bekannt. A l l e i n zwischen 
A p r i l und Juni w u r d e n 2952 Personen ge­
tö t e t und 86 934 verletzt . Die Z a h l der Toten 
stieg g e g e n ü b e r dem V o r j a h r um 17,7 
Prozent. 

Das erste M ü t t e r w o h n h e h n der Bundesrepubl ik 
wurde v o m D R K in K i e l seiner Bestimmung 
ü b e r g e b e n . 

Die A u f f ü h r u n g des H i t l e r -F i lmes „Bis fünf 
M i n u t e n nach zwö'.f" wurde v o m Bundes­
innenminis ter Dr. S c h r ö d e r im Einvernehmen 
mit den L ä n d e r n verboten. Nach der vor­
her igen Freigabe und dre imal iger Umarbe i ­
tung w i l l der Produzent beim Bundesgerichts­
hof k lagen. 

Die A n l a g e n der deutschen Bundesbahn in der 
Schweiz, die seit dem 8. J u n i 1945 t r e u h ä n d ­
e r i s c h verwal te t worden waren , werden jetzt 
der Bundesrepubl ik z u r ü c k g e g e b e n . 

Der n ä c h s t e evangelische Kirchentag wi rd im 
J u l i 1954 in L e i p z i g stattfinden. 

Eine Konferenz der M o s k a u e r Sate l l i ten soll 
M i t t e Dezember im K r e m l stattfinden. Hie rbe i 
w o l l e man angeblich der Sowjetzone g r ö ß e r e 
Vo l lmach ten zuerkennen. 

Eine V o l k s a b s t i m m u n g i n S ü d t i r o l forderten 
Massenkundgebungen in Innstoruck. Der Tiröi 
ler Landeshauptmann G r a u ß e r k l ä r t e , Südtixol. 
sei niemals durch den freien W i l l e n (Seiner 
B e v ö l k e r u n g zu I tal ien gekommen. 

Frauenschichten In Sowjetzonen-Bergwerken 
wurden jetzt v o n der Pankower Reg ie rung ein­
ge füh r t . D ie erste Frauenschicht t r ä g t den N a ­
men der b e r ü c h t i g t e n H i l d e Ben jamin! 

Einen Sparsamkeitsfeldzug i n W e s t b e r l i n er­
öffnete der neue Regierende B ü r g e r m e i s t e r 
Dr. Schreiber. Beispie lsweise wenden die 
bisher igen Mercedes -Wagen deT Ber l iner Se­
natoren durch V o l k s w a g e n ersetzt. 

Eine Bekle idungshi l fe für Te i lnehmer am 
Volksaufs tand v o m 17. J u n i leitete die Heesi­
sche Landesregierung ein. 

A u f einen g r o ß e n Kar tof fe lmangel i n der 
Sowjetzone weisen die S E D und die anderen 
Parteien von M o s k a u s Gnaden hin. Nicht 
e inmal die „ f re iwi l l igen Erntehelfer* h ä t t e n 
ihren W i n t e r v o r r a t an Kartoffe ln . Gro tewoh l 
spricht in einer E r k l ä r u n g plö tz l ich zu den 
„ l i eben Bauern* . . . 

Belgiens K a m m e r nahm die E V G an. Die K a m ­
mer s t immte mit 148 gegen 49 St immen für 
die Europa vertrage und der Senat wi rd ver­
mutl ich Anfanq Januar die Gesetze verab­
schieden. 

Ö s t e r r e i c h s neuer A u ß e n m i n i s t e r wurde nach 
dem erzwungenen Rück t r i t t Dr. Grubere der 
l a n g j ä h r i g e Bundeskanzler Dr. F i g l . E i n 
a u ß e n p o l i t i s c h e r Kurswechse l w i r d nicht er­
wartet. 

England m u ß t e das Fleisch wieder rat ionieren. 
Die Hoffnung a l l e r britischen Fami l i en , zum 
ersten M a l e ein Weihnachten ohne Fleisch­
rat ionen zu begehen, is-t durch den M a n g e l 
an F l e i s c h v o r r ä t e n zunichte geworden. Die 
Rat ion m u ß t e g e g e n ü b e r 1952 sogar weiter 
g e k ü r z t weTden. 

Den modernsten Kreuze r der A t l a n t i k - M ä c h t e , 
da« h o l l ä n d i s c h e Kriegsschiff „de Ruiter*, 
stellte Kön ig in J u l i a n a in Dienst. Es handelt 
sich um ein Schiff von 11 000 Tonnen, das vor 
a l l em auch für die Luftabwehr besonders ge­
eignet ist. 

Einen A b z u g jugoslawischer Truppen von der 
Triester Grenze bot T i to an, wenn auch die 
Italiener ihre T ruppen z u r ü c k z ö g e n . Diese 
haben inzwischen zugestimmt. 

E in Spionagefal l i m f r anzös i schen A u ß e n m i n i ­
s ter ium wurde jetzt aufgedeckt. Eine Sekre­
t ä r i n des M i n i s t e r i u m s hat „ e i n e r a u s l ä n d i ­
schen Macht* Gehe imdokumente ü b e r Frank­
reichs Ö l l e i t u n g e n geliefert. 

Durch Riesenbrande entstand in der v o n einer 
M i . h o n F l ü c h t l i n g e n bewohnten koreanischen 
Stadt Pusan gewal t iger Schaden. Ueber 5000 
Hausex wurden z e r s t ö r t In der verheerten 
Madt sind schwere Epidemien ausgebrochen. 

D ie Sowje t -Union l äß t japanische Kr iegs -
gefangene frei. Nach Abmachungen der bei-
? o £ . ° t

r S a n i s a t i o n e n vom Roten k r e u z sol len 
1274 Japaner in ihre Heimat z u r ü c k g e h e n 
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D e r W e s t e n s t e h t u n s b e i 
W e i h n a c h U s e n d u n g e n d e r B r u d e r h i l f e g e s i c h e r t O s t p r e u ß e n g a b e n d e n G r u n d s t o c k 

Die Weihnachtssendunqen oW n^A v-,« 
O s t p r e u ß e n erreichen d a s ^ t e ^ ^ ^ , 
ist in einem kurzen S H I T ri.o r . 
Werbeaktion, w e i c h t d ^ e S r t d e r h f S ? k ü r z S 

p Ä i n ^ e ^ * ? * * <ÄS2J 
paicete ein. Dae Lager sind gefül l t . Die Packer 
und Packerinnen arbeiten in Ü b e r s t u n d e n . D a 9 

zehntausendste Paket w i r d in Kürze n a * n « t 
p r e u ß e n abgehen. a c t l ° s t " 

ü S * r , f t e r l 9 g r , ° ß e s E r g € b n i s d e T Bxuderhilfe 
aber hat sich abgezeichnet: Westdeutschland 
hat unseren Ruf gehö r t . Der werbende A r t i k e l 
einer g r o ß e n Wochenzei tunq brachte der 
Bruderhilfe a l l e in ü b e r achttausend M a r k an 
Geldspenden. Tägl ich treffen die Sendungen 
und Ü b e r w e i s u n g e n g r o ß e r und kle iner west­
deutscher F i rmen ein. Da schickt eine Keks­
fabrik zehn Zentner Kekspackungen, da kom­
men fünfhunder t Beutel Puddingpulver in einer 
anderen Sendung; die Schuhindustrie künd ig t 
fünfhunder t Paar Schuhe, von verschiedenen 
Firmen gespendet, an, Dutzende von Dosen 
Buchsenmilch kommen, Weihnachtskerzen, N ä h ­
garne, Fe in - und Rasierseife, Te igwaren und 
M e h l , S u p p e n w ü r f e l , Medikamente , Zucker. 
Uber 56 Zentner Sachspenden lieferte a l l e i n 
die S ü ß w a r e n i n d u s t r i e , und dazu ü b e r w e i s e n 
viele F i rmen G e l d b e t r ä g e , die zum T e i l vom 
W e r k selbst, zum T e i l v o n den Werksange­
h ö r i g e n zur V e r f ü g u n g gestellt wurden. 

Auch die westdeutsche Jugend antwortet. In 
rund zweihunder t Schulen w i r d heute bereits 
für die Bruderhi lfe gesammelt. Studentenver­
bindungen arbei ten mit ; die Burschenschaften 
sammelten ü b e r 1500 M a r k . 

H i e r d r ü c k t sich eine innere Bewegung aus, 
die w i r mit Dankbarke i t u n d Stolz verzeichnen 

P r ä l a t K a t h e r s i e b z i g J a h r e a l t 

P r ä l a t A r t h u r Kather , K a p i t u l a r v i k a r der 
D i ö z e s e Ermland , w i r d am 7. Dezember s iebzig 
Jahre alt. 

P r ä l a t Ka the r stammt aus dem K r e i s Röße l . 
Bereits i n der a l ten He imat war er als K a n z e l ­
redner und durch seine publizist ische T ä t i g k e i t 
wei t ü b e r die Grenzen des Ermlandes hinaus be­
kannt. Nach dem Ersten W e l t k r i e g machte er 
6ich um den Aufbau der Jugend- und Cari tas­
arbeit i m E r m l a n d besonders verdient. S p ä t e r 
wurde er Propst an St. N i k o l a i i n E lb ing , wo er 
eine sehr erfolgreiche seelsorgerische W i r k s a m ­
kei t a u s ü b t e . 

A l s i m Jahre 1947 Bischof M a x i m i l i a n K a l l e r , 
der durch seinen u n e r m ü d l i c h e n Einsatz für d ie 
Ver t r i ebenen seine Kräf te f rühze i t ig verzehrt 

hatte, p lö tz l ich starb, ü b e r n a h m P r ä l a t Kather 
als KaDi tu l a rv ika r die V e r w a l t u n g der ermlandi-
schen Diözese . Sei tdem betreut er v o n Osna­
brück aus die E r m l ä n d e r i n W o r t und Sehr ft, um 
ihnen zu helfen, sich i n die ™u™Weih?}^sj£ 
einzugl iedern und sich bereitzuhalten für die 
Aufgaben, die ihnen i n Zukunft bevorstehen. 

dür fen : der Westen hat uns gehör t . A l l die 
tausende von westdeutschen Menschen, denen 
wi r für ihre M i t w i r k u n g an der Bruderhilfe Ost­
p r e u ß e n von Herzen danken dürfen, sie alle 

Mi t t e l , die zusammengebrachten Dinge auf den 
W e g zu schicken. 

Dieser Lage senkt die Waage sich jetzt wie­
der zu. Die letzten Wochen haben einen ge­

wissen heute, was O s t p r e u ß e n ist, sie tragen in waltigen Zugang an Sachspenden gebracht Die 
sich eine klare Vors te l lung von dem Wesen gleichzeitig gekommenen Geldspenden, zu-
p n d ^ V ° u n d e r N o t u n s e r e T Heimatprovinz. Die sammen mit den s t ä n d i g e n Zuschüssen des 
Bruderhilfe hat uns klarer als jede andere U n - O s t p r e u ß e n b l a t t e s , werden dazu ausreichen, 

Das ersehnte Paket 
Zeichnung: Erich Behrendt 

W i r wissen es aus hunderten von Briefen: Die Ankunft der Pakete der Bmderhilfe 
bereitet den Ostpreußen, die noch in der Heimat leben, die wenigen freudigen Stunden 
ihres bedrängten Daseins. Keiner in den Familien will fehlen, wenn das Paket ausgepackt 
wird. Es ist für sie alle zum Symbol dafür geworden, daß wir sie nicht vergessen haben. 

texnehmung gezeigt, d a ß w i r heute i n West­
deutschland nicht mehr a l l e in sind. 

O p f e r w e r d e n b e l o h n t 

Angesichts dieses s c h ö n e n Erfolges aber ge­
b ü h r t deT erste Dank dem ungenannten ost­
p r e u ß i s c h e n Landsmann, der heute so wenig 
wie am Beginn der Bruderhilfe imstande ist, 
einen mehrstel l igen Geldbetrag zu spenden, der 
aber durch seinen kle inen Beitrag, der für ihn 
e in g r o ß e s Opfer war, deT Brudeihi lfe den A n ­
fang und den Grundstock gab. V i e l e Monate 
hindurch hat der ungenannte Landsmann mit 
seinen k le inen Uberweisungen, mit seinen 
Pfennigsammlungen und mit seinen Bezugs­
g e b ü h r e n für das Os tpreußembla t t die Bruder­
hilfe ganz a l l e in getragen und ihr den W e g in 
die westdeutsche Öffentl ichkeit erst ermöglicht . 
U n d auch heute ist der ungenannte O s t p r e u ß e 
keineswegs von den „Großen" aus der Bruder­
hilfe v e r d r ä n g t : immer noch halten seine 
Sammlungen den großzüg igen Hi l fen West­
deutschlands die Waage. Die Bruderhilfe ist 
e in echtes ost- und westdeutsches Gemein­
schaftswerk geworden, e in V o r b i l d des Zu­
sammenwirkens im guten W i l l e n . 

W i r freuen uns des Erfolges und danken 
denen, die ihn e rmögl ich ten , ohne einen Augen­
blick zu vergessen, wie groß die Not der H e i ­
mat immer noch ist. M i t der Absendung des 
zehntausendsten Paketes w i r d ungefähr jede 
zweite deutsche Famil ie in O s t p r e u ß e n einmal 
e in Hi l fspaket erhalten haben. Das ist weit 
mehr als i n Tropfen auf den he ißen Stein; es 
ist genug, um uns die Genugtuung einer echten 
W i r k u n g unseres B e m ü h e n s zu geben. Es ist 
zu wenig, um die Lage in O s t p r e u ß e n schon 
zum Guten zu wenden. Es ist zu wenig, um 
wenigstens die Forderung der Gerechtigkeit zu 
erfül len, jedem hm Hil fe Rufenden zu Hause in 
gleicher Weise Hi l fe zu g e w ä h r e n . Die Bruder­
hilfe m u ß weitergehen. Sie ist kein fertiges 
Werk , sie ist eine Hoffnung. 

In rhythmischem Wechsel verschiebt sich die 
materielle Lage der Bruderhilfe. Zu Zeiten 
fehlte es an Sachspenden, wie i m Ffühherbs t . 
Dem Hilferuf antworten Pakete, die Lager 
fül len sich. Sofort aber tritt damit die Geld­
frage i n den Vordergrund: es fehlen die 

die Paketsendungen zu bezahlen, die zum Fest 
noch i n der Heimat sein sollen. Nach W e i h ­
nachten aber, das k ö n n e n wir jetzt schon sagen, 
w i r d sogleich die drohende Frage wieder am 
Horizont der Bruderhilfe stehen: wir k ö n n e n 
Pakete packen, aber wer bezahlt ihr Porto? Es 
gilt, rechtzeitig daran zu denken . 

E i n e d e u t s c h e M a r k . 

In den Kr isen deT Bruderhilfe ist es wie in 
allen schweren Stunden der landsmannschaft­
lichen Arbei t ; wohl haben wir Freunde, aber 
der entscheidende Antr ieb muß immer wieder 
von unserer Gemeinschaft ausgehen, von dem 
ungenannten os tpreußisehen Landsmann. Und 
auch unsere Freunde in Westdeutschland wür­
den wi r nicht gewonnen haben und w ü r d e n wi r 
wieder verlieren, wenn wir selbst nicht immeT 
von neuem bereit wä ren , als erste einzusprin­
gen. Das Vertrauen Westdeutschlands in die 
Bruderhilfe ruht auf der Opferbereitschaft der 
os tpreußischen Gemeinschaft; das Hilfswerk des 
Westens für unsere Bruderhilfe muß wiederum 
durch eine gemeinsame Leistung der Ostpreu­
ßen g e k r ö n t werden am Weihnachtstage selbst. 

Wieder geht es nicht um die g roße Summe, 
die keiner von uns aus dem Nichts schaffen 
kann, sondern um den kle inen Betrag, um das 
kleine Geschenk des O s t p r e u ß e n an seine Bru-
deThilfe. Die Bruderhilfe w i l l zum Weihnachts­
fest ihre berns te ingeschmückte Plakette als 
einen D a n k e s g r u ß der Heimat hinausgehen 
lassen an jeden Landsmann, der sie noch nicht 
besitzt. Es liegt an uns, diesen Gruß anzu­
nehmen. W i r wollen einander mit dem kleinen 
Bernsteinschmuck beschenken, der heute schon 
ein Zeichen der Anerkennung für das Ge­
leistete geworden ist. Es genüg t , die Über­
weisung einer M a r k an dag Postscheckkonto 
Hamburg 7557 mit dem Vermerk „Bruderhilfe", 
und die Plakette kommt. Das Marks tück, da6 
6ie kostet, wächst , von jedem O s t p r e u ß e n dar­
gebracht, zum helfenden Gegengeschenk an die 
Heimat. 

Jeder O s t p r e u ß e soll Weihnachten das gleiche 
Zeichen der Bruderhilfe in den H ä n d e n haben! 
Die gemeinsame Gegengabe al ler Landsleute 
he iß t Bruderhilfe O s t p r e u ß e n . 

S p e z i a l i s t e n - H e i m k e h r e r 

Ein Transport von 429 M a n n in Friedland 1 

eingetroffen 

E in Transport mit 429 Heimkehrern aus der 
Sowjetunion ißt am letzten Wochenende über­
raschend in dem Lager Friedland bei Göt t ingen 
eingetroffen. Er gehör t zu einer Gruppe von 
571 ehemaligen Gefangenen, die als erste nach 
der g roßen Entlassungswelle vom September 
nach Deutschland zurückkehren konnten, und 
von denen 112 in der Sowjetzone und 30 in 
Westberl in beheimatet sind. Im September 
hatte die Sowjetunion bereits 4096 Gefangene 
in die Bundesrepublik entlassen. 

Der DRK-Suchdienst Hamburg e rk lä r te , nach 
noch unbes t ä t i g t en Aussagen könne man in 
absehbarer Zeit zumindest aus einzelnen L a ­
gern mit weiteren Transporten rechnen. 

Die Fahrt der Heimkehrer von der Zonen­
grenze nach Friedland glich einem Triumph­
zug. In den S täd ten und Gemeinden, durch die 
der Transport ging, jubelten Tausende den 
Heimkehrern zu. Beim Eintreffen der Omnibus­
kolonne i n Friedland fuhr der 28 Jahre alte 
Heimkehrer Rudolf Kutsch aus Göt t ingen im 
Geleit einer Polizeieskorte auf seinem russi­
schen Motorrad als erster auf den Lagerplatz. 
E 9 ist eine 350-ccm-Maschine, die einer deut­
schen D K W ähnel t . Kutsch hatte sich das M o ­
torrad vor vier Jahren für 3800 Rubel gekauft. 
W ä h r e n d der Lagerzeit wurde es ihm zwar ab­
genommen, doch erhielt er die Erlaubnis, es mit 
nach Deutschland zu nehmen. 

Ein anderer hatte einen v ier jähr igen Hund 
bei sich. Er hatte sich eine Genehmigung des 
sowjetischen Innenministeriums besorgt, um 
den Gefähr ten seiner Gefangenschaft mit in 
die Heimat nehmen zu können . 

Bundesminister Strauss beg rüß t e die He im­
kehrer. „Wir hoffen", so sagte er, „daß diese 
Transporte eich solange fortsetzen werden, bis 
der letzte Deutsche zu rückgekommen ist.* 
Durch die Freigabe weiteTer Kriegsgefangener 
k ö n n e die Sowjetunion beweisen, daß sie den 
W i l l e n zur V e r s t ä n d i g u n g mit den anderen 
Vö lke rn habe. 

Dieser Transport setzt sich aus ehemaligen 
Gefangenen folgender Lager zusammen: Sta-
l ino Lagernummer 5110/44 ehemals .6114, 
Schachty Lagernummer 5110'53 ehemals 6104, 
K i e w Lagemummer 5110/46 ehemals 7134, 
Krassnopole Lagernummen 5110/43 ehemals 
6101. Die g röß te GTuppe war früher in dem 
Lager US W A Nr . 7207/11 i m Molotow-Gebiet 
im Ura l . Dieses Lager wurde im Jahre 1950 
nach einem Hungerstreik der Insassen aufge­
löst. Die Gefangenen wurden nach Rostow, 
Stalino und Woroschilowgrad gebracht, wo sie 
bis zu ihrer Entlassung blieben. 

Etwa 160 der Heimkehrer sind Spezialarbei­
ter, Techniker und Ingenieure, die nach ihren 
Aussagen unter Leitung deutscher Wissen­
schaftler bis 1950 an geheimen Atomforschun­
gen mitgearbeitet haben. Spä te r wurden sie 
in einem QuaTantäne lager zusammengefaß t und 
warteten bis NovembeT dieses Jahre9 auf ihre 
Entlassung. Die führenden Köpfe unter den 
deutschen Wissenschaftlern seien auch jetzt 
noch nicht entlassen, sondern von diesem 
Transport getrennt und nach Moskau gebracht 
worden. * 

Die Auszahlung der ersten Rate der Haus-
Tatshilfe an Spä the imkehre r hat ohne Rück­
sicht auf die sich im Einzelfalle errechnende 
Punktzahl bevorzugt zu erfolgen. Diese Anord­
nung wird in einem Rundschreiben des Bundes­
ausgleichsamtes vom 19. Oktober 1953 gegeben. 
Die Spä the imkehre r müssen im Sinne des § 3 
der 2. Le i s tungsDV-VA Anspruch auf Hausrats­
en tschädigung haben. 

Fahrpreisermäßigung für Vertriebene 
Die Frist läuft ab 

Die Frist für die 50%ige Fahrp re i se rmäß igung 
an HeimatvertTiebene läuft am 31. Dezember 
1953 ab. Es empfiehlt sich daher, daß Ver t r ie­
bene die letzte e rmäß ig te Fahrt für den Besuch 
von Angehö r igen zur Weihnachtszeit und N e u ­
jahr vornehmen. Das Bundesvertriebenenmini-
sterium hat zwar Verhandlungen mit der 
Hauptverwaltung der Bundesbahn übe r die 
V e r l ä n g e r u n g der Ermäßigung übe r den 31. De­
zember 1953 hinaus aufgenommen, eine posi­
tive Entscheidung steht jedoch noch aus und 
ist sehr zweifelhaft, da die Bundesbahn bereits 
im vorigen Jahr die Fahrpre i se rmäßigung für 
Heimatvertriebene nur unter der Bedingung 
v e r l ä n g e r t hatte, daß ihr die Kosten von der 
Bundesregierung rückers ta t t e t werden. 

Da in diesem Zusammenhang auch die Frage, 
der Fahrp re i se rmäß igung für Sowjetzonenflücht­
linge zu k lä ren ist, w i r d eine positive Regelung 
nur durch einen Beschluß des Bundestages er­
reicht werden können . Auf Grund des Bundes­
vertriebenengesetzes sind Heimatvertriebene 
und Sowjetzonenflücht l inge gleichgestellt, so 
daß die Fahrp re i se rmäß igung für beide Grup­
pen g e w ä h r t werden müßte . 

2 t y r f n ß l i t f e * < & c t t ä n f 
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D e r Z w e i j a h r e s p l a n O b e r l ä n d e r s 
W i e w i r bereits meldeten, hat Bundesvertr ie-

benenminister Prof. Dr. O b e r l ä n d e r dem Bun-
d e s k a b i n e ü einen Zweijahresplan vorgelegt. 

Der Plan beschäf t ig t sich mit insgesamt neun 
Aufgabenbereichen: D e n F ö r d e r u n g e n s e l b s t ä n ­
diger E r w e r b s t ä t i g k e i t i n der gewerblichen 
Wirtschaft und den freien Berufen — der l ä n d ­
l ichen Siedlung — der Unterbr ingung unselb­
s t ä n d i g Arbei tender — der w o h n r a u m m ä ß i g e n 
Unterbr ingung — der Umsiedlung — der U n ­
terbringung und Betreuung der Sowjetzonen­
f lücht l inge — der F ö r d e r u n g der Zonengrenz­
gebiete — der schulischen und beruflichen A u s ­
b i ldung der Jugend und schließlich mit der 
L a g e r r ä u m u n g . Bei jeder der Einzelfragen, i n 
die der Plan aufgegliedert ist, w i r d zunächs t 
die bisherige Leistung angegeben, dann w i r d 
die Aufgabe für die n ä c h s t e n z w e i Jahre dar­
gelegt, und schließlich w i r d die Finanzierung 
nachgewiesen. Z u der Frage der L a g e r r ä u m u n g 
stellt der Plan fest, d a ß z u v e r l ä s s i g e s Zahlen­
material aus den L ä n d e r n fehlt und die Be­
wirtschaftung der Bundesmittel für die Lager­
unterhaltung im Bundesminister ium des Innern 
liegt, so daß konkrete V o r s c h l ä g e erst i n e in i ­
ger Zeit vorgelegt werden k ö n n t e n . 

Im einzelnen besagt deT Zwei jahresplan: 

Selbständige Erwerbstätigkeit in 
Wirtschaft und freien Berufen 

1. Bisherige Leis tung: 
59 000 s e l b s t ä n d i g e Handwerker , 
44 000 i n Hande l und Verkehr , 

2 420 Industriebetriebe mit mehr als 10 
Beschäf t ig ten. 

Im Durchschnitt s tel len die Ver t r iebenen 5 °/o 
der s e l b s t ä n d i g e n Unternehmer der obigen 
Berufsgruppen (Vertr iebenenantei l an der Ge­
s a m t b e v ö l k e r u n g 17%) . 
A m besten gelungen ist die Eingl iederung i n 
die freien Berufe. 90 % der Ver t r iebenen s ind 
hier — wenn auch i n der Regel bei stark ver­
mindertem Einkommen — im alten Beruf t ä t ig . 

2. Aufgabe in den n ä c h s t e n zwe i Jahren : 
a) Für das laufende Jahr: Erfü l lung v o n 18 000 

A n t r ä g e n auf Aufbaudar lehen aus Lasten­
ausgleichsmitteln. 

b) Für~1954 und 1955 je 5000 A n t r ä g e auf N e u ­
g r ü n d u n g . 

c) Aufs tockung v o n 50 000 bereits g e w ä h r ­
ten Darlehen. 

d) Umschuldung v o n 8000 Bankdarlehen. 
e) Aufbaudarlehen für Sowje tzonenf lüch t ­

l inge. 
f) Investionskredite für d ie Ver t r iebenen-

Industrie. 

3. Finanzierung. 
A u s d e m L a s t e n a u s g l e i c h s f o n d s . 
Stand der Aufbaudarlehen am 30. 9. 1953: 

43 679 gestellte A n t r ä g e v o n Ver t r iebe­
nen mit 520,6 M i o D M 

davon 10 408 bewi l l ig te A n t r ä g e v o n Ver t r i e ­
benen mit 71,2 M i o D M 
a) Nach A b z u g v o n 15 000 vermutl ich abzu­

lehnenden A n t r ä g e n ergibt sich noch e in 
Bedarf für 
18 000 A n t r ä g e X 7000 D M 

•* 126 M i o D M 
h ie rvon noch zur V e r f ü g u n g 
in 1953 100 M i o D M 
mi th in Fehlbetrag 26 M i o D M 

b) In 1954 und 1955 je (vorsich­
t ig geschätz t ) 5000 A n t r ä g e 
für N e u g r ü n d u n g X 10 000 = 100 M i o D M 

c) Aufstockung v o n insgesamt 
50 000 bereits gegebenen Dar­
lehen zu 3400 D M = 170 M i o D M 

d) Umschuldung v o n 8000 Fä l ­
len v o n Bankdarlehen für 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s e m p f ä n g e r 
6000 X 7000 D M = 42 M i o D M 

2000 X 24 000 D M =• 48 M i o D M 
zusammen 90 M i o D M 
Deckung mögl ich im W e g e der 
Vorf inanzierung (Geldinstitut 
so l l als Gegenwert für den ab­
z u l ö s e n d e n Kred i t A n l e i h e ­
s tücke des Fonds ü b e r n e h ­
men). 

e) Aufbaudarlehen für Sowjet­
zonenf lüch t l inge aus dem 
H ä r t e f o n d s je 50 M i o D M = 100 M i o D M 
Zusammen durch Inanspruch­
nahme des Fonds für 2 Jahre 486 M i o D M 

Summe a)—c) Bedarf an Aufbau­
darlehen: 
1954 161 M i o D M 1945 135 M i o D M 
+ 1/3 f. Sachge­
schäd ig te 79 M i o D M 65 M i o D M 
zusammen 240 M i o D M 200 M i o D M 

Ländliche Siedlung 
1. Bisherige Leis tung: 

50 000 Päch te r und E i g e n t ü m e r auf Vo l lbaue rn ­
stel len und Nebenerwerbssiedlungen (2,5 % 
der s e l b s t ä n d i g wirtschaftenden Bauern des 
Bundesgebietes). 

2. Aufgabe i n den n ä c h s t e n zwei Jahren: 
A n s i e d l u n g v o n 40 000 Bauernfamil ien (2/5 
der Zielsetzung des F ü n f j a h r e s p l a n e s , der be­
reits jetzt wegen der langfrist igen V o r b e r e i ­
tungen, die durch Finanzierung, Bodenbeschaf­
fung, Me l io ra t i onen usw. bedingt sind, zur 
Grundlage gemacht werden m u ß ) . 

3. F inanz ierung: 
Der erwogene Durchschnittsbedarf l iegt bei 
etwa 25 000 D M je Stelle. Im Rechnungsjahr 
1953 war e in Finanzbedarf v o n 525 M i o D M 
angesetzt. H i e r v o n : 

V o m Bundeshaushalt ( B V F G 
100 M i o und Siedlungsmit tel 

des B E L F 20 M i o ) 120 M i o D M 
A n t e i l an den Wohnungsmi t te ln 50 M i o D M 
Lastenausgleich 
a) nach B V F G 100 M i o D M 
b) Aufbaudarlehen 180 M i o D M 280 M i o D M 
L ä n d e r m i t t e l 75 M i o D M 

525 M i o D M 

Umsiedlung 

Im Finanzplan 1953 waren eingesetzt 230 M i o D M 
(die um 30 M i o D M an Stelle v o n Arbei t sp la tz­
darlehen e r h ö h t wurden auf 260 M i o D M ) . 
B e i gleichem Ansa tz dieses Betrages auch i n 
1954 und 1955 w ü r d e der Bedarf u n g e f ä h r gedeckt 
werden. Erniedrigt sich dieser Ansa tz nach den 
A n k ü n d i g u n g e n des P r ä s i d e n t e n auf die Häl f te , 
so w ü r d e n F e h l b e t r ä g e entstehen 

i n 1954 125 M i o D M 
1955 85 M i o D M 

A u s d e m a u ß e r o r d e n t l i c h e n 
H a u s h a l t 

In 1954 und 1955 je 25 M i o D M - 50 M i o D M 
Es w i r d vorausgesetzt, d a ß die Verso rgung der 
Ver t r iebenenindust r ie mit Betr iebsmit teln i n der 
bisherigen W e i s e fortgesetzt und entsprechend 
der Vermehrung der Betriebe ausgeweitet w i r d . 

Der Bundesfinanzminister hat bisher nur 50 M i o 
D M (an Stelle der nach B V F G vorgesehenen 100 
M i o D M ) bewi l l ig t . 

Es ist erforderlich, d a ß auch i n den Rechnungs­
jahren 1954 und 1955 der mit 525 M i o D M bezif­
ferte Jahresbedarf gesichert ist. 
A u ß e r der Sicherstellung der Finanzierung m u ß 
der Bund die Landbeschaffungsnotwendigkeiten 
u n t e r s t ü t z e n . 
H i e r z u g e h ö r e n u. a.: 

Verzahnung zwischen Lastenausgleichsab­
gaben und Landlieferung. 
Regelung der E n t s c h ä d i g u n g s f r a g e i n den be­
stehenden Bodenreformgesetzen. 
Berei ts tel lung v o n Staatsbesitz (Domänen) 
für die Siedlung. 
Inanspruchnahme v o n schlecht bewirtschafte­
tem Besitz für die Eingl iederung. 
Intensivierung der Ersch l i eßung v o n Ö d l a n d , 
M o o r und Rodungs f l ächen , insbesondere A u s ­
richtung des Emslandprogramms, des N o r d ­
programms und weiterer Kul t iv ie rungspro­
jekte auf baldige Gewinnung v o n Neus ied­
lungsf lächen . F ö r d e r u n g der Umlegung zur 
Schaffung l e b e n s f ä h i g e r Höfe auch für V e r ­
triebene. 
E i n f l u ß n a h m e auf die Reorganisat ion der Sied­
l u n g s b e h ö r d e n und S i e d l u n g s t r ä g e r zu einem 
sch lagkrä f t i gen Instrument der Eingl iederung. 

Arbeitnehmer 
1. Bisherige Leis tung: 

Senkung des A n t e i l s der Ver t r iebenen an der 
Arbe i t s los igke i t v o n 37,9 im Jahre 1949 auf 
2 8 % am 30. September 1953. 

2. Aufgabe i n den n ä c h s t e n zwe i Jahren : 
F o r t f ü h r u n g und Verfe inerung der M a ß n a h ­
men, die zu der g ü n s t i g e n Entwick lung bei ­
getragen haben, näml ich : Menschen an den 
Arbe i t sp la tz durch Umsiedlung, Arbe i t sp la tz 
an den Menschen durch Arbeitsplatzbeschaf­
fung i n den Gebieten mit ü b e r d u r c h s c h n i t t ­
licher Ver t r iebenenbelegung und Arbe i t s ­
losigkei t . 

3. F inanzierung. 
Umsied lung siehe unter E . 
Arbeitsplatzbeschaffung durch 
a) entsprechende L e n k u n g der zur Schaffung 

s e l b s t ä n d i g e r Exis tenzen und b ä u e r l i c h e r 
S iedlung vorgesehenen M i t t e l . 

b) aussch l i eß l i chen Einsatz der Arbe i t sp la tz ­
darlehen des Lastenausgleichs i n Gebie ten 
mit übe rdu rchschn i t t l i che r Arbe i t s los igke i t . 

Wohnraummäßige Unterbringung 
1. Bisher ige Leis tung: 

a) Nach A b s c h l u ß dieses Baujahres haben 
1/2 M i l l i o n Ver t r iebenen- und F lüch t l i ngs ­
famil ien eine Neubauwohnung, die mit öf­
fentlichen M i t t e l n g e f ö r d e r t wurde, erhal ­
ten, Wohnungszu te i lungen aus neu errich­
teten Wohnungen , die nicht mit öffent l ichen 
M i t t e l n g e f ö r d e r t wurden, lassen sich zah­
l e n m ä ß i g nicht darstellen. 

b) 1950 waren 68 % al ler Ver t r i ebenen-Wohn­
parteien wohnl ich schlecht untergebracht. 
A m Ende des laufenden Baujahres w i r d 
diese Z a h l auf 5 4 % gesunken sein. 

c) D ie Z a h l der Lagerinsassen hat sich seit 
1. Oktober 1950 v o n 350 000 auf 300 000 
vermindert . 

2. Aufgabe i n den n ä c h s t e n z w e i Jahren : 
a) 40 % des Anfa l l e s aus dem sozialen W o h ­

nungsbau m ü s s e n den Ver t r iebenen zugute 
kommen. 

b) Der Ver t r iebene darf nicht Objek t der 
Wohnungswirtschaft bleiben, sondern m u ß 
selbst A r t und Rechtsform seiner künf t i ­
gen W o h n u n g bestimmen. Infolgedessen 
Bevorzugung und F ö r d e r u n g al ler M a ß n a h ­
men, die zur Schaffung v o n Eigentum füh­
ren. 

c) Es ist anzustreben, d a ß die Lastenaus­
gleichsmittel i n ihrer Gesamtheit der Schaf­
fung v o n Eigentum dienen. 

3. F inanzierung. 
D ie Finanzierung ist durch die G loba l zuwe i ­
sung v o n Haushal tsmit te ln des Bundes an 
das Bundesminis ter ium für Wohnungsbau und 
durch zentrale Ve r t e i l ung der Lastenaus­
gleichsmittel gesichert. 

1. Bisherige Leis tung: 
Seit 1949 bis zum Ende des Jahres s ind aus 
den L ä n d e r n Schleswig-Holstein, Niedersach­
sen und Bayern rd . 600 000 Personen nach 
West - und S ü d w e s t d e u t s c h l a n d umgesiedelt . 
Die Umsiedler s ind i n Neubauwohnungen un­
tergebracht und — soweit sie a rbe i t s f äh ig sind 
— bis auf einen Rest v o n 5 % in A r b e i t ver­
mittelt worden. 

2. Aufgabe In den n ä c h s t e n z w e i Jahren : 
a) A b s c h l u ß der durch B u n d e s t a g s b e s c h l u ß 

auf 900 000 Personen festgesetzten Umsied­
lungsakt ion durch Umsetzung v o n 300 000 
Personen i n z w e i Jahresetappen. 

b) Gesetzgeberische und f inanziel le Vorbe re i ­
tung einer Umsied lung v o n wei teren 
300 000 Personen, davon 150 000 durch U m ­
siedlung v o n Land zu L a n d und 150 000 
durch Umsied lung innerhalb der ü b e r ­
belasteten L ä n d e r . 

3. F inanzierung. 
V o n den zum A b s c h l u ß der Umsiedlungs­
akt ion noch fehlenden 300 000 Personen ist die 

Umsied lung v o n 150 000 Personen f inanzie l l 
gedeckt. F ü r den Finanzbedarf der Umsied ­
lung der restl ichen 150 000 Personen (insge­
samt 350 M i o D M ) ist die sofortige Berei ts tel­
lung des aus Bundeshaushaltsmit teln bereits 
beantragten Betrages v o n 200 M i o D M erfor­
derlich. 
Der Finanzbedarf für die F o r t f ü h r u n g der U m ­
siedlung um weitere 300 000 Personen b e t r ä g t 
675 M i o D M , h ie rvon für die ä u ß e r e U m s i e d 
lung 375 M i o D M und für die innere Ums ied 
lung 300 M i o D M . Dieser Bedarf m u ß im Laufe 
der Rechnungsjahre 1954 bis 1960 gedeckt 
werden. 

Jugend 
1. Bisher ige Le is tung: 

Die Z a h l der ver t r iebenen Schüler an h ö h e r e n 
Schulen, Mi t te l schulen und Fachschulen ist 
nunmehr derart angewachsen, d a ß sie dem 
Ante i l sa tz der V e r t r i e b e n e n b e v ö l k e r u n g an 
der G e s a m t b e v ö l k e r u n g entspricht. Z u diesem 
Erfolg haben neben den entbehrensreichen 
Ans t rengungen der ver t r iebenen E l te rn auch 
die v o n der öffent l ichen H a n d gegebenen A u s 
bi ldungshi l fen beigetragen. D i e Z a h l der v e r 
tr iebenen Lehr l inge hat dagegen noch ke inen 
befriedigenden Stand erreicht; ih r A n t e i l an 
der Gesamtzahl der Lehr l inge verschlechtert 
sich sogar seit 1949 v o n Jahr z u Jahr . 
Im einzelnen wurden v o n 1949 bis 31. 3. 1953 
g e w ä h r t : 
a) i m Rahmen des Bundesjugend-

planes 91,7 M i o D M 
b) aus E R P - M i t t e l n 27,0 M i o D M 
c) zur Unterbr ingung arbeits-

und berufsloser Jugendl icher 33,0 M i o D M 
d) aus M i t t e l n der Soforthilfe 

und des Lastenausgleichs 173,5 M i o D M 

2. Aufgabe i n den n ä c h s t e n z w e i Jahren : 
Fortsetzung der F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n für 
die vertr iebene Jugend, insbesondere Berei t 
Stellung ausreichender M i t t e l i m Lastenaus 
gleichfonds und i m Bundesjugendplan. E i n ­
satz der Arbe i t sve rwa l tung für die Vermi t t ­
l ung der Schulentlassenen i n Lehrs te l len . 
Schaffung v o n Ausb i ldungss te l l en jeder A r t . 
Eine etwaige Neuges ta l tung der sozia len Per­
sonentarife be i der Bundesbahn m u ß die Tat­
sache be rücks i ch t i gen , d a ß e in u n v e r h ä l t n i s ­

m ä ß i g hoher A n t e i l der ver t r iebenen E l t e rn 
wei t entfernt v o n den Schulorten a n s ä s s i g ist. 

3. F inanz ie rung . 
V e r s t ä r k u n g des Mit te lansatzes i m Lastenaus­
gleichsfonds, um hierdurch den Kre i s der A n ­
tragsberechtigten zu e r h ö h e n (bisher nur an­
tragsberechtigt, wer weniger E i n k o m m e n als 
das zweifache des F ü r s o r g e r i c h t s a t z e s hat). 
V e r s t ä r k u n g der M i t t e l im Bundesjugendplan. 

Das Wunder der Tröstung 
Lies: Jesaja 40, 1—5. 

Selbstverständlich gehört iür uns zur Ad­
ventszeit mancherlei, was sie uns Heb, sehr 
lieb macht: der Adventskranz, die Lichter, die 
Lieder, die Heimat, das Haus mit der Stube, m 
der wir Advent geleiert haben, und nicht zu­
letzt Menschen, mit denen man auf solche Art 
feiern konnte. Aber das, was über uns ge­
kommen ist, sollte uns gezeigt haben, daß sich 
Advent auch dann feiern läßt, wenn manches 
von dem, was wir für unsere Adventsleiern 
für unentbehrlich hielten, entschwunden ist. 
Vielleicht hat manch einer von uns, seitdem w;r 
die Heimat verlassen mußten, Advent ohne 
Kranz, ohne Lichter, ohne Heimat, ohne Men­
schen, die dazu gehörten, erlebt. War nun noch 
Advent? Oder fiel es aus? Denkt etwa an 
jene, die noch in der Heimat sind, aber sie Ist 
ihnen so fremd geworden, daß sie sich als die 
Heimatlosen in der Heimat bezeichnen! Oder 
denkt an die, die irgendwohin verschleppt 
wurden! Es gibt Verzweiflung und Hoffnungs­
losigkeit genug unter den Menschen dieser 
Erde überall, im Osten wie im Wes ten . Die 
Frage ist nur, ob uns das etwas angeht. Wen 
kümmert das? 

Könnte es vielleicht sein, daß jemand, der 
diese Zellen liest, verbittert oder verschämt 
sagt: „Ich bin ein Mensch mitten in der Not 
meines Lebens; Ich warte, ich holfe, ich sehne 
mich.' 

Das Ist nun Advenf , daß sich mitten in die­
ser Welt, die wartet und hofft und sich sehnt, 
eine Kunde laut wird, ein Wort gesprochen 
wird, das dem Warten, Hoffen und Sehnen 
gilt, so unmittelbar und so echt gilt, daß das 
angesprochene Herz mitten im Seufzen und 
Klagen innehält: 

„Tröstet, tröstet mein Volk!' spricht euer 
Gott, „ r e d e t mit Jerusalem freundlich und 
predigt ihr, daß ihre Dienstbarkeit ein Ende 
hat!' 

Natürlich ist dies Wort, als es zuerst ge­
sprochen wurde, zeitbedingt gewesen, und 
zwar so: Um das Jahr 550 v. Chr. hat Gott so 
zum jüdischen Volk gesprochen, das schon 
mehr als 30 Jahre in der Knechtschalt und Ge-
tangenschatt bei den Babyloniern lebte. Fern 
der Heimat verzehrte es sich in Sehnsucht nach 
Befreiung und Rückkehr in das Land der Väter. 
Welch unerhörte Kunde! Wer sollte ihr Glau­
ben schenken? Nirgends auch nur der leiseste 
Schimmer einer Hoffnung an dem undurchsich­
tigen Himmel der Weltpolitik. Wozu also 
hoffen? Wer verspürte Lust, sich abermals ent­
täuschen zu lassen? Als ob die Stimme all 
solche Einwände geahnt hatte, fährt sie fort: 

„ D e n n ihre Missetat ist vergeben, denn sie 
hat Zwiefältiges empfangen von der Hand des 
Herrn für all ihre Sünden.' Und damit wird 
deutlich: Wer in diesem Stück die Stimme nicht 
ernst nimmt, der tut freilich besser daran, das 
Wort des tröstlichen Zuspruchs auch nicht auf 
sich zu beziehen. Denn es gibt keines Gottes­
trost ohne Vergebung. Wer nämlich nicht 
weiß, daß der Heilige darum die Freiheit hat, 
seinem Volk Trost zuzusprechen, well er 
barmherzig und gnädig sein und unsere Schuld 
ausbiigen will, der wird niemals imstande sein, 
Gottes Tröstung wirklich zu emplangen. Wißt 
Ihr, was es bedeuten würde, wenn wir diese 
Tröstung an uns geschehen ließen? Wir feier­
ten — im Geist und in der Wahrheit — A d ­
venf. Wir machten uns nämlich zu Überbrin­
gern dieses göttlichen Trostzusprucha und 
riefen: 

„Bereitet dem Herrn den Weg, macht au! 
dem Gefilde eine ebene Bahn unserem Gott! 
Alle Täler sollen erhöht und alle Berge und 
Hügel sollen erniedrigt werden, und was un­
gleich ist, soll eben und, was höher erreicht 
ist, soll schlicht werden-, denn die Herrlichkeit 
des Herrn soll offenbart werden und alles 
Fleisch miteinander wird es sehen; denn des 
Herrn Mund hals geredet.' 

Ernst Froese, Planer, 
ehemals in Paterswalde, Kreis Wehlau, 
jetzt Braunschweig-Riddagshausen. 

NWDR wirbt für die Bruderhilfe Ostpreußen 
Die geist ige Werbekraf t des Rundfunks ist 

heute nicht hoch genug anzuschlagen, denn das 
auf Ä t h e r w e l l e n gesendete W o r t erreicht die F a ­
mi l i e und damit die Z e l l e unseres Vo lks l ebens . 
Eine Z a h l mag seine Bedeutung kennzeichnen: 
A m 1. N o v e m b e r hatte zum Beisp ie l der N W D R 
5 940 233 H ö r e r . W i r ve rmerken gern, d a ß sich 
dieser g r ö ß t e deutsche Sender der N o t unserer 
Landsleute i n der He imat angenommen hat. 
D r . H i l p e r t , der f r ü h e r e Lei te r des Reichs­
senders K ö n i g s b e r g und jetzige s tel lvertretende 
Intendant des N W D R - S e n d e r s Hamburg , urtei l te 
in einer Betrachtung ü b e r d ie v o m Bun­
desminis ter ium für Ver t r i ebene herausgegebene 
Dokumenta t ion der V e r t r e i b u n g der deutschen 
B e v ö l k e r u n g aus den Gebie ten ös t l ich der Oder -
Ne iße -L in ie , d a ß k a u m seit 1945 e in Buch mit 
einer derart e r s c h ü t t e r n d e n W i r k u n g erschienen 
sei . Er lenkte dann die Gedanken der H ö r e r zu 
den Deutschen, die i n O s t p r e u ß e n z u r ü c k g e b l i e ­
ben sind. Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
nehme Spenden für diese i n bit terer A r m u t L e ­
benden an: „ O p f e r n Sie einen Betrag, und sei 
er auch k l e i n " , forderte Dr . H i l p e r t die H ö r e r 
auf, „ich glaube, es lohnt sich!" 

A u c h i n der Sendereihe „ A l t e und neue H e i ­
mat" (jeden Sonnabend auf M i t t e l w e l l e 15.30) 
wurde an die Bruderhi l fe O s t p r e u ß e n gedacht. 
H a n s - H e r b e r t B r a u s e w e t t e r hatte mit 
dem Ü b e r t r a g u n g s w a g e n eine Reportage ü b e r 
den Stand der Weihnachtsvorbere i tungen be i 
der Geschä f t s füh rung der Landsmannschaft Ost ­
p r e u ß e n i n Hamburg aufgenommen, die kürz l i ch 
gesendet wurde. Zusammen mit D r. G ü n t h e r 

B o b r i c k f ü h r t e Hans-Herber t Brausewetter 
auch das i n seiner zwang losen N a t ü r l i c h k e i t 
ü b e r z e u g e n d w i r k e n d e R a h m e n g e s p r ä c h i n der 
Fernsehsendung „ D a n z i g - K ö n i g s b e r g " , i n der 
Ausschni t te aus dem F i l m „ J e n s e i t s der W e i c h ­
se l" gezeigt wurden . D i e Sendung k l a n g mit 
einem A p p e l l zur Be te i l igung an der Weihnachts­
hilfe für die Deutschen jenseits der Oder-
N e i ß e aus. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g und V e r t r i e b t 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verant­
wortlich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sen­
dungen für die S c h r I f 11 e i t u o g i Hamburg 24, 
Wallstraße 29. Telefon 24 28 51/52. Unverlangte Ein­
sendungen unterliegen nicht der redaktionellen Haf-
tungt für die Rücksendung wird Rückporto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V sind zu richten 
nach Hamburg 24. Wallstraße 29, Telefon 24 28 51/52 
Postscheckkonto L. O e V Hamburg 7557. 

.Das O s t p r e u ß e n b l a t f erscheint wöchent­
lich Bezugspreis 91 Pf und 9 Pf. Zustellgebühr Be­
stellungen nimmt jede Postanstalt entgegen. Wo das 
nicht möglich Bestellungen an den Vertrieb .Das 
Ostpreußenblatf, (24a) Hamburg 24, Wallstraße 29. 
Postscheckkonto: „Das Ostpreußenblatf, Hamburg 8426. 

D r u c k ! Rautenberg & Möckel. (231 Leer/OsUT„ 
Norderstraße 29/31 Ruf Leer 3041. 
Anzeigenannahme und Verwaltung: 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V 
Anzeigenabteilung Hamburg 24, Wall-
etraße 29 Tel 24 28 51/52 Pcwtsched» 
Konto Hamburq 90 700 

Auflage über 100 000 
Zur Zeit Ist Preisliste 6 gültig. 

w 



Jahrgang 4 / Folge 36 
Das Ostpreußenblatt 5. Dezember 1953 / Seite 5 

G I N € 
D c c k l a g e n d e B r u n n e n 

e * Z A' H L U N Q V O N C H A R L o r r e /< e y j e r 
by Grä le und Un*er Verlag, München 

4. Fortsetzung 
Di» Johanne Klingbe. i l s a ß i n m a ß l o s e r R P 

stürzung da. Es hatte a lso doch Ä S ihr 
wurde bang ums Herz . M i t zit ternden F i n n i r n 
Jöete sie den Knoten Ihres K o p i t u A « Daoe 

T w a h T o h Ä e n t T 
bewahrt. Ohne Hast entfernte er das verai lhte 
tohwpierm dem Päckchen und förder te 
e m r J I f n h , l v e M , d l l o « w e n Briefumschlag 
zu Tage der, v o n ungelenker H a n d qeschrie 
Kon nur A\a w o n v i / » -\*7__L . . _ M*-«"-«"«: 

.Zweitausend?* wiederholte der Dav id Letzas 
in ruhiger Unerbitt l ichkeit . .Denn vergleicht 
aas mal mit der Summe, die der Vate r hier in 
diesem Fal le für den Jul ius auegesetzt hatte. 
U a . 6 e i d l h r Ja sehr gut dabei weggekommen. ' 

i n der Auguste Wit to l f kochte es vor Erre­
gung. 

.Me ins t wohl , es war' besser gewesen, wenn 
der Gustav das Ge ld vertrunken und verpulveTt 
natt ! 

.Das kannst du h e u t e sagen Auguste, heute 

laut aus, 
Die Auguste W i t t o l f s tand wie ge lähmt , die 

.Was? 
das kann nich 

Alte aber schrie mit heiserer Stimme-
Testament? — N e i , D a v i d 

™ V n a v i H 7JTTa ^ ° r t e t r U g : Teste- w o ^ Gustav vor die Hunde gegangen ist. 
S S W * U n d * P r a c h - « * gleichzeit ig D a n w I « aber war er ein ordentlicher Mensch 

u n d konnte was schaffen; aber ihr habt ihm 
nicht sein gutes Recht g e g ö n n t . IhT habt ihm 
al le Mögl ichke i t en beschnitten und so seine 
Schaffenskraft ge lähmt . Ja, das habt ihr, das 
w u ß t e jeder im Dorf. Da hä t t en Sie eingreifen 
müssen , Tante Wittolf , — der Gustav war ja 
schließlich ebenso Ihr Sohn . ' 

„Ach mein Je, ach mein Je", jammerte die 
Al t e , „was ich a l l geli t ten hab' wegen al l dem! 
A b e r es gab ja keiner Gehör , wenn ich was 
sagte." 

Eins kannst dir noch a n h ö r e n , David" , be­

stimmen." Sie hatte sich vorgeneigt ; der Koof 
wackelte ihr heftiger u n d heftiger. „Nei D a v i d 
- w e n n mein A l t e r dag geschrieben hä l t ' , m ü ß t 
ich doch was davon wissen." 

„Ja, Tante Wit ta l f , das denkt man so! A b e r 
vielleicht wart Ihr euch damals nicht in a l len 
Stucken e in ig . W i r werden ja nu w o h l nach­
sehen müssen , was da d r in steht.* 

„Wer weiß , w e r den ganzen K r a m da oben 9 , 3 1 1 1 1 J e t z t d i e Auguste wieder, ohne den W o r -
hintergesteckt hat!" entfuhr es der Auguste i n 
hellem Zorn. 

.Sieh d i r den Br ief an, Augus te" , versetzte 
mit unbeirrbarer Ruhe der Dav id , und, a ls habe 
er nicht verstanden, was sie damit andeuten 
wollte, fügte er h inzu : „Sieh dir die Stock­
flecken an, und halt d i r den Br ief unter die 
Nase, denn w e i ß t du, d a ß d e r nicht v o n gestern 
oder vorgestern ist. W e n n aber die Tante W i t ­
tolf behauptet, d a ß s ie i n a l l em Bescheid g e w u ß t 
hat, denn w i r d j a auch a l les i n Ordnung se in 
und auch k e i n G r u n d zur Aufregung." 

„Mach a l l auf!" befahl die A l t e . 
Dav id Letzas hol te se in Taschenmesser aus 

der Hosentasche u n d v o l l f ü h r t e den v e r h ä n g ­
nisvollen Schnitt. Jeden der Anwesenden be-
schlich e in Gefüh l der Bangigkei t , das sich bed 
den Wit ta l fs b is zur Angs t steigerte. Mut te r 
und Sohn standen Sei te an Seite, d ie H ä n d e auf 
die Tischplatte g e s t ü t z t und sahen mit 6tarrem 
Blick nach dem Blatt , das D a v i d Letzas jetzt ent­
entfaltete. Langsam, mit fester St imme las der 
Gemeindevorsteher, was da stand. D ie Augus-te 
Wittolf wurde b l a ß u n d m u ß t e sich setzen, der 
Alten s tand der Schwe iß auf deT S t i rn und ihre 
Augen bekamen e inen i r r en Ausdruck. K a u m 
vernahm sie noch den Schluß des Schrif ts tücks, 
denn das, was der D a v i d d a vorgelesen hatte, 
war so niederschlagend, d a ß ihnen die Sinne 
schwanden. D e r alte W i t t o l f hatte den H o f nicht 
dem Jul ius , sondern dem Gustav verschrieben. 
Dem Ju l ius sol l te se in A n t e i l ausgezahlt wer­
den, und z w a r i n z w e i Raten.. D ie erste Rate 
in der H ö h e , d a ß er damit gut eine Pacht ab­
schließen oder d ie A n z a h l u n g für e in beschei­
denes G r u n d s t ü c k le i s ten konnte. Unterzeich­
net war das Schri f ts tück v o n dem Va te r W i t t o l f 
und dem damal igen Gemeinde Vorsteher Johann 
Letzas. A u ß e r d e m trug es den Amtsstempel , 
womit sich der GemeindevorsteheT mit e inem 
Nachsatz verpflichtet hatte, das Dokument nach 
dem A b l e b e n des a l ten W i t t o l f dem Gericht 
zuzuleiten. 

•David Letzas legte das Testament auf den 
Tisch u n d schlug wie zur Bek rä f t i gung mit der 
flachen H a n d recht nachdrück l i ch auf das Blatt . 
Aber er sagte nichts. 

„Gott i m H i m m e l ! " rang es sich der Johanne 
Klingbei l v o n den L ippen , „das is ja doch . . ." ; 
aber sie fand nicht die Wor te , den Satz zu v o l l ­
enden. 

Da tat d ie A l t e ihren M u n d auf, ihre b rüch ige 
Stimme suchte vergebens Fest igkei t zu ge­
winnen. „Das is ja nu schon so lang her — das 
gilt a l l nu nich mehr." 

„Doch, doch, Tante Wit to l f , das gi l t" , wider­
sprach der D a v i d Letzas, und man h ö r t e es ihm 
an, d a ß es i h m nicht leicht wurde, diesen Be­
scheid zu geben. „ T e s t a m e n t bleibt Testament, 
daran is nich zu r ü t t e l n . " 

„Dann s ind w i r also zu Unrecht auf diesem 
Grund und Boden gewesen?" fragte Johann 
Wittolf. Seine Stimme schwankte bedenklich. 

»Ja, Hannes, das w i r d woh l so sein." 
. U n d nu sol len w i r womög l i ch 'runter vom 

Hof?" 
David Letzas machte eine ver lorene Handbe­

wegung u n d l ieß die H ä n d e auf die Knie fallen. 
Mi t ehrlicher Tei lnahme sah er zu dem jungen 
Mann h inübe r . Die Auguste , die wie eine Be­
sinnungslose dagesessen hatte, fuhr hoch 

„Stehst da, als ob dich das alles gar nicht» 
angeht!" 

Ihr antwortete ein bös funke lnder Blick, dann 
brach es in bebender Leidenschaft aus ihm her­
vor: „Glaubst du, mich trifft das weniger als 
dich? Das denk' du man nich. Ich kann dir nur 
sagen, es brennt mir hier drinnen!" Und er 
schlug mit der geballten Faust gegen seine 
Brust. M i t harten Schritten ging er durchs 
Zimmer, blieb am Fenster stehen und lehnte 
A r m und Kopf gegen das Fensterkreuz. Ein ver­
zweifeltes S töhnen wurde laut, dann war es in 
der g r o ß e n Stube totenstill. 

David Letzas schob das ve rhängn i svo l l e 
Schriftstück in den stockfleckigen Umschlag zu­
rück. Zwiespä l t ige Gefühle kämpf ten in ihm. 

„Es tut mir leid, daß das für euch so gekom­
men is, und bedrückt uns beide schwer, daß ge­
rade (jurch uns die Sache ins Rollen gekommen 
is. Oder meinst du, uns trifft das nich?" 

„Ich weiß , Guste, du wirst mir das nich ver­
zeihen", mischte sich von ehrlichem Mitgefühl 
ergriffen die Johanne Kl ingbe i l mit ein. 

Auguste Wi t to l f zog die Schürze von dem 
t r ä n e n ü b e r s t r ö m t e n Angesicht; ein böse r Blick 
traf die Johanne. 

Zeichnung: Erich Behrendt 

Die Auguste drehte sich mit heftiger Armbewegung herum: „Du siehst gerade danach aus, 
als ob du etwas getan hätt'stl" 

ten der A l t e n Beachtung zu schenken. „Viel­
leicht wißt ihr nich, d a ß auch ich G e l d in die 
Wirtschaft hereingebracht hab', und das war 
nich wenig. Jedenfalls eins steht fest: wi r gehen 
hier nich weg — wi r bleiben! Oder meinst, der 
Gustav ist imstande, solch ein Grunds tück zu 
verwalten?" 

„Er hat aber eine Tochter, und die Tochter 
ist gut geraten, und die kann ja auch heiraten. 
Dann war ' ja e in M a n n da." 

„Nein! N e i n ! " 6chrie sie, „wir gehen hier 
nich 'raus, und wenn gleich der Johann die 
AnnoTte heiraten müßt ' . " 

„ A b e r Tante!" 
Dag waT ein entsetzter Aufschrei, der den 

Lippen der M a r i e Pallei t entglitten war. Sie 
hatte schon lange in s t i l ler Pein dagesessen, 
nur zu deutlich he raus füh lend , daß diese Ge­
spräche nicht für ihre Ohren bestimmt waren. 
M i t ve räch t l i chem Blick streifte die Auguste 
Wi t to l f das Mädchen . „Na, glaubst du, wi r wer­
den hier 'rausgehn?" schrie sie in heller Empö­
rung. „ W i r bleiben! Koste es, was es wolle ." 

Da stand die Mar i e auf und ver l ieß das 
Zimmer, 

„Nach siebenundzwanzig Jahren muß t du 
deinen M u n d aufmachen und Unglück über uns 
bringen. N e i n — das kann ich dir auch nich 
verzeihen." 

Der Gemeindevorsteher richtete sich aus sei­
ner etwas zusammengesunkenen Haltung j äh 
auf. 

„ W e n n du vorhin von Gerechtigkeit sprachst, 
Guste, wirst du ja wohl zugeben, daß sie auch 
für andere gilt, hier, wie du selbst weißt , für 
Menschen, die ihr Leben lang gedarbt haben, 
w ä h r e n d ihr im Wohls tand lebtet. Da denk' 
mal d rübe r nach." 

„Ahn ten wi r was von dem Testament? 
Haben wi r nicht in gutem Glauben gehandelt, 
ganz übe rzeug t von unserm Recht?" 

„Ob ihr auch was, Gustavs Abfindung be­
trifft, in gutem Glauben gehandelt habt, möchf 
ich doch bezweifeln, Guste." 

Das gab der Auguste einen s p ü r b a r e n Stich, 
sie lehnte sich weit übe r den Tisch und 6chrie: 
„Daß die Wirtschat hier nich g länzend ging, 
als ich heiratete, darauf besinnst dich vielleicht 
noch, David . Der Hof warf nicht ab, was ihr so 
annehmt. H ä t f ich sonst mit meinem Geld noch 

Johann lehnte noch immer am Tisch, eT war mitgeholfen? W i r zahlten dem Gustav schließ-
von a l ledem wie b e t ä u b t Nicht einmal als die lieh, was wir konnten." 
M a r i e fortging, hatte er ein Gl i ed zu r ü h r e n 
vermocht, aber ihm war eine brennende Röte 
ins Gesicht gestiegen. 

Auch die drei Besucher s a ß e n in großeT Be­
troffenheit da. Bei den Wor ten der Auguste 
Wittolf , die auf die Annorte angespielt hatten, 
fühlte MaTtin Be l l h e i ß e n Zorn in sich aufstei­
gen. Diese hodifahrende Frau maß te sich gar 
noch an, mit andren Menschen nach eigenem 
Wohlgefa l len umzuspringen. Da gab aber schon 
die Mut ter K l ingbe i l die passende Antwort . 

,Die Annorte heiraten? Das is so leicht ge­

David Letzas ließ die Hand auf den Briefumschlag 
mit dem Testament fallen. „Der Vater Wit to l f 
hat damals anders übe r den Stand seiner W i r t ­
schaft gedacht, sonst h ä t f er nich diese Summe 
hier genannt. Und da hilft ja nun alles nichts 
die Sache muß jetzt den vorschr i f t smäßigen 
W e g gehen. Dazu gehör t natür l ich die Bestä­
tigung durch das Gericht. Ich als Amtsperson 
werde die Sache einleiten, werde auch die 
andern Wit tolfs d a r ü b e r aufklären , bevoT sie es 
von andren erfahren, denn die Mar ie Palleit wi rd 
die Neuigkei t schon weitergetragen haben, J — 3 u ; „ r fm-t? Das „L»ie A n n o n e neiraien* u*s ie> « J « n u n yc- uie n c u i y « . c n » u ™ - i 

„Wir runteT v o m H o l * W i r nier « » h Meinung und euer was ihr keiner ü b e l n e h m e n kann. Es ist ja auch 
iit» n ^ h i n^c i« ia Durer Wahnsinn! vvei —~ - ' - - - • „ . . <* , sin nonoiTtin ic -711 TYiar+lPTl fehlte noch! Das is ja purer 

hat hieT gearbeitet und den Hof hochgebracht? 
Wer? Wer? Ich denk', das kann hier J j « « " J d u n g ' W nicht ö'ehört zu haben. „Nein! Ne in ! 
Dorf beeidigen, d a ß w. r das g e w e s e n e n d ; der ™ .9 ^ ^ b l e i b e n ^ w i r g e h e n 

Hannes wahrscheinlich ebenso. 
A b e r die erregte Frau schien diese Einwen-

Julius und ich. U n d jetzt? Jetzt womögl ich al les 
h inschmeißen und dem h a l b v e r r ü c k t e n Gustav 
übe r l a s sen? Da m ü ß t e n w i r ja den Ver s t and 
verloren haben. Schließlich gibt's ja B p g « M 
Gerechtigkeit." Sie war a u ß e r sich und 
vor Erregung, und ihren W o r t e n folgte bedroh­
liches Schweigen. c , ^ . » » 

„Das mit der Gerechtigkeit ist so eine Sache 
nahm endlich D a v i d Letzas das WortJUOd hob 
die buschigen Augenbrauen „Heu t sieht die 
Gerechtigkeit so aus, und damais sah sie wieder 
ander« aus. U n d dann mal eine Frage, die auch 
was mit der Gerechtigkeit zu tun tot. W M 
habt ihr dem Gustav denn ausgezahlt in a l l 
den Jahren?" ,. . . . ,„ vrannt 

Die Al t e wandte das s t ä n d i g zitternde Haupt 
der Schwiegertochter zu. „ W a s meinst, Guste 

zweitausend k ö n n e n ^ A ^ t a immer den 
mußt das besser wissen - du hast ja immer den 
Daumen auf dem Geldbeutel gehalten. 

Die Guste schwieg, und man merkte ihr^an, 
daß sie wenig geneigt war, hierauf zu antwor 
ten. 

nicht 'raus. Laß sie uns verklagen! Ich kann 
beweisen, was für Geld ich hier reingesteckt 
hab. Und hatte der Julius als ä l t e s t e r Sohn 
nicht Anspruch auf das Erbe? Oder was meint 
ihr?" 

„Ja, Auguste, das kannst du nicht ganz be­
urteilen; der Ju l ius hatte damals wenig Lust 
und Liebe zur Landwirtschaft, das läßt sich nm 
mal nich abstreiten. Damit hing wohl deT Ent-

Er hat auch ver­

sinnlos, daraus ein Geheimnis zu machen. Es 
trifft ja niemand eine Schuld, daß das Testa­
ment nicht früher gefunden wurde. M e i n Vater 
war schließlich der einzige, deT davon wußte , 
aber we i l bei ihm der Tod so rasch eintrat, 
konnte er das nicht mehr ordnen. Ja, das ist 
eine traurige Geschichte! Aber selbst wenn ihr 
nun den Hof verliert — er hat euch doch was 
eingebracht — euch bleibt ja was." 

„Pracher sind wir!" Pracher" schrie sie. Sie 
warf die Arme auf den Tisch und ließ den 
Kopf darauf fallen. Sie ' schluchzte und jam­
merte und hob auch nicht das Gesicht, als die 
Geschwister Letzas und Mar t in Bell sich Ver­schluß des Vaters zusammen. . 

I n A echiedentlich solche Ä u ß e r u n g e n gemacht, so daß abschiedeten. Auch der junge Wit to l f wandte 
mancher erstaunt war, als nachher doch der sich nicht um, und die Bertha rannte aus dem 
Jul ius derjenige war, der die Wirtschaft erbte. Zimmer. Nur die G r o ß m u t t e r reichte ihnen mit 
Er hat ia out gewirtschaftet, das wird ihm keiner unve r s t änd l i chem Gemurmel die zittrige Hand 
von uns absprechen, du hast auch dazu beige- Stumm ver l i eßen die drei das Haus 
tragen. Und wenn du Geld reingesteckt hast, 
wirst du das ja auch jeder Zeit nachweisen 
k ö n n e n und deine Ansprüche geltend machen 
dürfen." 

Johanne 
Küngbei l hatte T r ä n e n in den Augen. 

„Laß man, Hannchen", sagte der Bruder be­
schwichtigend, . g r ä m ' dich nich. Das Schicksal 
geht seinen Gang. Is auch diesmal der Gang 

Auquste Wit to l f p r eß t e die Fäus te gegen die der Gerechtigkeit." 
Stirn und s töhn te , ihr Blick streifte zornerfüll t den Ist es nicht so, ~ . ---7 - — i r r - — 
Sdhn. „Und du sagst gar nichts?" schrie sie. Auge in Stunden g r o ß e n Leides die Schatten 

des Schicksals sichtbar werden? Erlischt nicht 
Hell igkei t und Glanz? Grau und farblos wi rd 
der Tag, die Stunden schleichen und versickern 
in trostloser Dämmerung . 

Johann Wit to l f stand wie in schwerer Be-
t äubunq da. Langsam wandte er sich dem 
Zimmer zu Da hob die Mutter den Kopf von 
den verschlungenen Armen. Ein zorniger Blick 
traf den Sohn. „Du Waschlappen, du hast uns 
ja was eingebrockt, du warst wohl nicht bei Sin­
nen, daß du hingingst und du nachsuchtest? 
Hat dich jemand darum gebeten?" 

„Ich denk', du hör tes t , daß wir darum ge­
beten wurden." 

„Ob uns schon jemand dazu zwingen konnf ! 
Aber daß du so dumm sein würd ' s t , den Wisch 
da wirkl ich 'runterzuholen, das hab' ich denn 
doch nich gedacht." 

„Das hast du nich gedacht? Was h ä t f s t du 
denn getan?" 

„Nichts getan h ä t f ich!" schrie sie auße r 
sich. „Ich war' mit den Fingern an dem ganzen 
Kram vorbeigefahren. Die w ä r e n ja nich selbst 
auf den Tisch gestiegen um noch hinterher 
zu suchen. Es war' eben nichts dagewesen! 
Verbrannt h ä t f ich nachher den Wisch . ' 

„Du vielleicht, aber nich ich. Lieber arm 
als unehrlich." 

„Und ich, Guste, h ä t f ja auch noch ein Wor t 
zu sagen gehabt", schaltete sich die Al te ein, 
„oder meinst, wei l ich alt bin, hab' ich bloß 
immer im W i n k e l zu stehn?" 

Die Auguste drehte sich mit heftiger A r m ­
bewegung herum: 

„Du siehst gerade danach aus, als ob du 
etwas getan h ä t f s t ! Glaubst du, ich hab' nich 
bemerkt, wie du dich aufgeregt hast, als der 
Wisch da gefunden wurd?" 

„Weiß Gott", jammerte die Großmut te r , 
„ich hab' von ganzer Seele gewünscht , daß der 
Johann da oben nichts finden möcht. Aber 
nu wurde was gefunden. Und daß sich einer 
aufregt, daß da Jahr und Tag was gelegen 
hat, wovon kein Mensch eine Ahnung gehabt 
hat, das, mein ich, kann einen a l l aufregen. 
Denn das, Guste, bleibt allein an mir hängen . 
Und nun gehn die hin, die Klingbei ls und die 
Mar ie und tragen das übera l l 'rum, und denn 
erfahren die alle, daß dem Gustav auch heute 
noch nich sein Recht hier gegönn t wird." 

Atemlos hielt die A l t e inne. 
„Alles is h in und verspielt!" brach es in heller 

Verzweif lung aus dem Johann hervor. „Das 
Haus weg — und die Mar i e weg alles 
zerschlagen — alles fort." 

„Klag deine eigne Dummheit an", fuhr die 
Mutter dazwischen. „Konnf st ja vorhin so schön 
reden. Jetzt geh doch hin und prahl dich mit 
deiner g roßen Ehrlichkeit. Jedenfalls werd ' ich 
hier nich weichen. Ich kann denen eine Rech­
nung aufsetzen, woran die zu knacken haben 
werden." 

Johann erwiderte nichts mehr, er ging aus 
dem Zimmer und warf die Tür mit hartem 
Schlag hinter sich ins Schloß. 

Hatte Jul ius Wittolfs plötzlicher Tod die 
Dorfgemeinde arg erschüt ter t , so löste die Tat­
sache von dem vorgefundenen Testament nicht 
weniger Erregung aus. Es war etwas Unheim­
liches dabei. Die Prophezeiung der Leonhard-
schen war in Erfüllung gegangen. V ie l e im Dorf 
hatten die Prophezeiung noch vor jenen grauen 
Jahren mit eignen Ohren angehör t , und die 
g roße Achtung, die man allerorten der Leon-
hardschen entgegengebracht hatte, bewirkte es 
daß die Gesinnung der Dor fbevö lkerung wieder 
umschlug und die Schale der Waage sich dem 
unglückse l igen Gustav Wi t to l f zuneigte. W a r 
er nicht a l l die Jahre hindurch um sein gutes 
Recht betrogen worden? W a r er nicht wie ein 
läs t iger Hund aus dem Elternhaus ged räng t 
worden? Und jetzt, ja jetzt bliesen die sich 
da noch auf und wollten das Testament nicht 
gelten lassen. Die Eltern der Mar ie Palleit 
hatten in g e k r ä n k t e m Stolz nicht mit der großen 
Neuigkeit , die ihre Tochter nach Hause brachte, 
zurückgehal ten . Tagelang stand die Tür nicht 
st i l l , ein jeder wollte es selbst genauestens 
hören , was die Auguste Wit to l f gesagt hatte, 
und daß sie, nachdem sie der Annorte Erwäh­
nung getan, die Mar ie ohne Einwendung hatte 
gehen lassen. 
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c Tote unserer Heimat 

Bouvain-Königsberg, 
Meister des Motorrades 

Der sieggewohnte Rennfahrer gestorben 
Am 13. November fiel Fritz Bouvain, einer der 

«rfolgreichsten deutschen Motorradfahrer, einem 
Schlaganfall zum Opfer. Er hatte nach der Vertrei­
bung aus eigener Kraft und ohne jede Unterstützung 
in Hamburg-Billstedt ein Fuhrunternehmen auf­
gebaut und mit Zähigkeit zum Erfolg geführt. Die 
Königsberger kannten seine Fahrschule für alle 
Klassen in der Stresemannstraße. 

3 Richard Paluk - Pfarrer in Thierenberg + Q Für Todeserklärungen 3 

Fritz Bouvain 
Di« Lebensgeschichte dieses Mannes, der im 

58. Lebensjahre starb, ist zu einem guten Teil die 
Geschichte des Motorradsportes in Ostpreußen. In 
der großen ersten Ostpreußen-Rundfahrt 1925, die in 
vier Renntagen durch die ganze Provinz führte — 
und an der sogar eine Dame teilnahm —, schob sich 
Bouvain in die Spitzenklasse vor, als er den dritten 
Platz errang. Drei Jahre später wurde er berühmt, 
als er Sieger des mörderischen Sensburger Straßen­
rennens und damit Ostdeutscher Motorradmeister 
wurde. 

Die Sensburger Strecke war eine der drei preußi­
schen Hilfsrennstrecken und galt nach dem außer­
ordentlichen Erfolg des Rennens als besonders ge­
eignet, vorhe^ allerdings als so schwierig, daß man 
an der Durchführbarkeit eines Rennens zweifelte. 
Das rund dreißig Kilometer lange Straßenviereck 
südlich Sensburg begann auf der Chaussee Sens­
burg—Johannisburg, folgte vom Bahnhof Peitschen­
dorf der damals neugebauten Strecke zur Unter­
försterei Groß-Maitz und führte dann nach Norden 
nach Kussewen und Bronikowen. Die Straße wies 
zwar nur an zwei Stellen ein hinderndes Pflaster 
auf, zählte aber rund fünfzig zum Teil spitze und 
dm Walde unübersichtliche Kurven. Daß Bouvain auf 
316 Kilometer Rennstrecke mit einem Vorsprung von 
nur zwanzig Sekunden vor dem Danziger Steck 
siegte, läßt auf die Härte des Rennens schließen. 
Sensburg, das Hauptquartier, glich in jenen Tagen 
einem Heerlager. Der Sensburger Motorrad-Club 
leitete die Organisation des Rennens, sein Vor­
sitzender Scheuerbrand beherbergte in seiner Auto-
halle die Rennmaschinen, im „Deutschen Haus" fan­
den Begrüßungsabende ßtatt, der Danziger und der 
Königsberger Sender übertrugen die entscheidenden 
Phasen des Rennens. Bouvain konnte in den folgen­
den Jahren auf der Sensburger Strecke seinen Titel 
erfolgreich verteidigen, wofür ihm die Landsleute um 
so mehr dankten, als er ein Sohn Masurens war: er 
stammte aus Gr.-Gablick im Kreis Lotzen, und seine 
Frau ist eine geborene Bartischewski aus Sensburg. 

In jenen Jahren zählten zu Bouvains Konkur­
renten die Fahrer der ostpreußischen Meisterklasse 
wie Korrittki, Wiesotzki, Haffke, Wiegand und Rudi 
Knees, der damals als junger Fahrer begann und 
heute noch einer der bekanntesten Aktiven des 
deutschen Motorradsportes ist. Im vorigen Jahr 
nahm Knees am Hamburger Stadtparkrennen teil. 
Fritz Bouvain aber konnte die deutschen Farben bald 
gegen die Meister des Auslandes vertreten: er siegte 
auf litauischen und Schweizer Bahnen, wurde pol­
nischer und Danziger Straßenmeister, wurde Zweiter 
auf der Berliner Avus — auch Knees kam beim 
gleichen Rennen zum Erfolg — und Zweiter beim 
Bäderrennen in Misdroy, das von 31 Fahrern nur 
acht überstanden. Immer wieder dazwischen bestritt 
er die ostpreußischen Rennen und brachte manche 
Trophäe nach Hause. 

„45 mal bin ich erfolgreich gewesen," erzählte Bou­
vain im Jahre 1931 in der „Ostpreußischen Zeitung", 
„davon 28 mal mit der schnellsten Zeit des Tages, 
doch den schwersten Kampf und schönsten Erfolg 
hatte ich beim Internationalen Bäderrennen in Mis­
droy." Bouvain wurde in diesem Rennen hinter 

Am 16. November 1953 verstarb in Hamburg-
Rissen ein ostpreußischer Pfarrer, Richard Paluk. 
Am 12. Mai 1901 in Königsberg als Sohn eines Rek­
tors geboren, besuchte er das Friedrichskollegium 
und studierte Theologie und Volkswirtschaft. Schon 
die Zusammenstellung dieser beiden Gebiete zeigt, 
daß er bei seiner Tätigkeit im Dienste der Kirche 
auch immer bemüht war, auf die brennenden Fragen 
der Gegenwart mit allem Ernst und Eifer einzu­
gehen. 1926 wurde er nach vollendeter Ausbildung 
in der Schloßkirche zu Königsberg ordiniert und 
nach kurzer Tätigkeit als Synodal-Vikar im Kirchen­
kreis Elchniederung 1927 zum Pfarrer der Kirchen­
gemeinde Thierenberg berufen. Die Eigenart dieser 
Gemeinde gab ihm Veranlassung, sich in die Ver­
gangenheit der ostpreußischen Kirche und des sam-
ländischen Bauerntums zu vertiefen. Das Gotteshaus, 
eine schöne, weihevolle Ordenskirche, diente schon 
sechs Jahrhunderte der Verkündigung des Evange­
liums, und unter den Bauern seiner Gemeinde gab 
es auch Familien, die davon wußten, daß sie schon 
mehrere hundert Jahre auf eigener Scholle als köll-
mische Bauern dort seßhaft waren. Seine Arbeit galt 
der gegenwärtigen Gemeinde mit all ihren Aufgaben 
und Nöten. Darüber hinaus diente er mit seinen 
guten und fleißig genutzten Gaben noch anderen 
Zielen, die gekennzeichnet sind durch die Bestre­
bungen der „Dorfkirchenfreunde" oder durch den 
wirtschaftlich-bäuerlichen Zusammenschluß und in 
der „Georgine" oder durch die Männerarbeit der 
Evangelischen Kirche in der Abteilung „Bauern und 

Landgemeinden", ferner den Aufgaben der evange­
lischen Akademien und Volkshochschulen. Ein be­
sonderes Arbeitsgebiet, das ihm anvertraut wurde, 
war die Aufgabe des Siedlungspfarrers, nämlich 
überall beim Entstehen der bäuerlichen Siedlungen 
auch für die Betreuung durch die Kirche und die 
Wahrnehmung ihrer Rechte und Aufgaben zu sorgen. 
Eine Freude war, die auf sein Betreiben mit großer 
Liebe und Sachkenntnis erneuerte Kirche in Thieren­
berg in ihrer Schönheit und Würde kennenzulernen. 

Im Zweiten Weltkrieg zur Wehrmacht einberufen, 
war er im Sanitätsdienst eingesetzt, wurde aber mit 
schwerer, gesundheitlicher Schädigung entlassen. So­
viel er konnte, diente er noch seiner Gemeinde in 
der Kriegszeit; aber die Kräfte reichten nicht aus zur 
vollen Erfüllung der Amtspflichten. Nach überstan-
dener Flucht fand er Aufnahme im Verwandtenhaus 
in Rissen bei Hamburg. Gelähmt lag er zu Bett; aber 
mit bewundernswerter Energie und unermüdlicher 
Treue diente er mit Rundbriefen und persönlichen 
Schreiben seiner weit verstreuten Gemeinde. So war 
es nicht einsam um den Schwerkranken. Seine hol­
steinischen Amtsbrüder erkannten seine echte, tief­
gegründete Frömmigkeit und seine Charakterstärke 
und ehrten ihn dadurch, daß sie die monatlichen 
Konvente in gewissen Abständen auch an seinem 
Krankenlager durchführten. Er war ein Christ und 
ein Seelsorger, von dem man sagen kann: Der 
Kranke stärkte die Gesunden, und der zum Tode 
sich Bereitende zeigte den Weg zum Leben. 

Hugo Linde. 

Runtsdi Zweiter, dodi sagte er, er schätze diesen 
zweiten Platz hinter dem internationalen Meister­
fahrer höher als alle Siege, — ein Zug der sport­
lichen Fairneß, in der Bouvain immer lebte. „Zum 
Motorsport kam ich auf die einfachste Art," berich­
tete er. „Auf Anraten des Altmeisters Ernst Wor-
gitzky fuhr ich die erste Ostpreußenfahrt 1925 mit, 
war erfolgreich und fand Gefallen an dem Metier, 
so daß ich bis heute dabei blieb." 

Dom Motorsport ist er bis zuletzt treu geblieben, 
wenn er auch zuletzt nicht mehr die BMW-Renn­
maschine bestiegen hat, die er zu so zahlreichen 
Siegen gefahren hatte. Sein Sport hat heute noch 
namhafte ostpreußische Vertreter. In seiner Fahr­
schule in Königsberg sorgte Bouvain dafür, daß es 
nicht an Nachwuchs fehlte. Auch die heutigen Nach­
wuchskräfte des Sportes werden ihren Altmeister 
nicht vergessen, CK 

D e n F l i e g e r t o d e r l i t t e n 

A n drei Novembertagen des Jahres 1838 steinten 
an den Dünemhangen der Kurischen Nehrung 
August Bödecker und Heinz Zander mit fünfzig 
Stunden, fünfzehn Minuten einen Segelflug-Welt­
rekord auf. Jetzt ist August Bödecker an den 
Folgen eines Segelflug-Unglücks verstorben. 

Von 1937 bis zum Kriegsausbruch war er auf der 
Reichs-Segetflugschiule Rossitten tätig Als einer der 
ersten kämpfte er nach dem Kriege für die Wieder­
zulassung des Segelfluges. Bei der Gründungsver­
sammlung des „Deutschen Aero-Cluibs" 1050 auf der 
Wasser kuppe fehlte er nicht, und nach der Zulas­
sung war er unermüdlich wieder als Segelflug-
lehirer tätig. Auf einem „Doppelraab" wollte er In 
den letzten Augusttagen zu einem Passagierflug 
starten. Beim. Start verwickelte sich das Schlepp­
seil in das Rad. Das Flugzeug bäumte sich steil 
auf und stürzte danach zu Boden. Schwer verletzt 
wurden Bödecker und sein Passagier In ein Kranken­

haus gebracht. Hier hat er eine Woche mit dem 
Tode gerungen, dem er schließlich erlag. 

Als Flieger und als Mensch bleibt August 
Bödecker seinen Sportkameraden unvergessen. Der 
Niedersächsische Luftsportverband hat für seine 
Hinterbliebenen — er hinter läßt eine unversorgte 
Familie mit drei schulpflichtigen Kindern — eine 
Kameradschaftshilfe ins Leben gerufen. Auch die 
Traditionsgemeinschaft „Ferdinand Schulz" der ost­
preußischen Segelflieger ruft zu einer Spende auf 
und bittet. Beträge dem Postscheckkonto Hamburg 
42 172, „Helmut Hoff, Segelflugkommission", mit 
dem Vermerk „Kameradschaftshilfe August 
Bödecker" zu überweisen. 

Frau Elisabeth Schiemann. geb. Dobler, geb. 8.1J. 
1010 aus Königsberg, Sophienstraße, soll Anfang 
iSm Jahres 1!H7 dort verstorben sein. Es weiden 
Augenzeugen gesucht, die ihren Tod bestätigen 
k ATber't C z i c h o s c h e w s k 1 . geb. 2 . 2. 1803, aus 
Königsberg Stei nwartstr. 7. früher beim Heeres-
zeugamt beschäftigt gewesen, soi! im Apr i l 1945 
vor dem Bunker an der Neuroßgar ter Kirche von 
den Russen gefangen worden sein. Wer k a m Aus­
kunft geben über seinen weiteren Verbleib? 

Gustav S c z y s 1 o . geb. 2. 3. 1895 in Sauleschen, 
Kreis Johannisburg, aus Orteisburg Meysvr 7 
wird seit dem 6. 5. 1946 vermißt . Er soll sich zuletzt 
im Laßer Nr. 7333 b bei Königsberg befunden 
haben. Wer kann Auskunft geben über seinen 
weiteren Verbleib? • 

Seine Tochter Erna B r a s c h , geb Heßke, soll 
im Jul i 1945 in Abbau Waltersdorf auf dem väter­
lichen Hof von den Russen erstochen worden sein; 
ihr Bruder Horst H e ß k e ist 1942 oder 1943 als Sol­
dat verstorben. Es werden Augenzeugen gesucht, 
die den Tod der Obengenannten bestätigen können. 

Minna W a l t e r , geb. 22. 11. 1907, Köchin in Char­
lottenhof bei Pr.-Holland, und ihre Schwester Jo­
hanne Walter, geb 24. R. 1912 werden seit dem 
16 2 1945 vermißt . Sie sollen im Mai 1945 an Typhus 
verstorben se.n. Es weiden Augenzeugen gesucht, 
die ihren Tod bestätigen können 

Paul B ü t t n e r , geb. 20. 3. 1920 in Pr.-Eylau, 
Berufssoldat, wird seit 1945 vermißt . Wer kann 
Auskunft geben übei seinen Verbleib? 
M a x , Josef Adam, geb. 19. 3. 1907 in Barztal, Kreis 

Ebenrode, der zu'etzt bei den Kämpfen um Schloß­
berg eingesetzt war, wird vermißt Wer kann Aus­
kunft geben über seinen Verbleib? 

Gustav S d u n z i k . Stabsfe'dwebel und Offi­
z ie ranwär te r der 291 Inf.-DiVision, wird seit dem 
3 1 1945 vermißt . Kameraden der 291. Inf.-Division, 
die' über Kämpfe und Verluste Auskunft geben 
können, werden gebeten, sich zu melden. 

K a r l B o t i n , geb. 30. 11 1870, f rüher vertreten­
der Bürgermeis ter in Georgenswalde, Kreis Sarn-
land. ist im Anfang des Jahres 1945 aus Georgens­
walde von den Russen verschleppt worden. Wer 
kann Auskunft über seinen Verbleib geben? Seine 
Ehefrau Maria Bohn, geb. Katzmann, geb. 19. 11. 
1870. ist in Georgenswalde im Herbst 1947 an Hunger­
typhus verstorben. Es werden Augenzeugen ge­
sucht, die ihren Tod bestät igen können. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 26. 

Btvmifct, ö e t f r f i l ß p ü t / g e f o l t e r t / g e f ü g t • • -

August Bödecker 

Auskunft w i r d erbeten 
Gesucht werden: 
Michael P r u s z e l t und Familie aus Ulmental, 

Kreis Tilsit-Ragnit; Martha D e i k e aus Tilsit, 
Friedrichstr. 19; Ida S c h m i d t aus Königskirch, 
Kreis Tilsit-Ragnit. 

Eichinspektor Erich F r e y e r , geb. 3. 8. 1898 in 
Danzig, wohnhaft gewesen in Königsberg, Zeppe­
linstraße 16/1, und Frau Marie, geb. Brandt. Von 
beiden fehlt seit Februar 1945 jede Spur. 

Friederike B l u m e n s t e i n , aus Rordorf, 
Kirchspiel Wielenberg, Kreis Orteisburg. 

Wer kennt das Schicksal der Obengenannten? 
Ferner: Frau Er ika D o b a s , ev., etwa 60 Jahre 

alt, Mittelschullehrerin aus Tilsit, Hohe Str. 81. — 
Hauptmann K a r l S e e 1 i g e r aus Ostpreußen, zu­
letzt im Westen eingesetzt — Arbeiter Bruno 
K n o o p , geb. 7. 3. 1916, bis 1943 wohnhaft gewesen 
in Tilsit, Schlageterstraße 38. — Hermann R e i ­
c h e r t , geb. 9. 1. 1911, aus Auer bei Norkitten, 
Kreis Insterburg, von Beruf: Landwirt, Wachtmei­
ster beim R.R. 1 Insterburg, Füh re r einer M u n i ­
tionskolonne, in Stalingirad eingeschlossen, seitdem 
vermißt . — Elisabeth H a r t w i c h , Heilsberg, 
Seilergasse 2; — K ä t h e S e e w a 1 d, Güldenboden, 
Kreis Mohrungen; Frieda Ne r k e , Rochau, Post 
Tailheim, Kreis Angerburg, später Wolfsdorf über 
Guttstadt, Kreis Heilsberg, bei Frau Heinemann; 
Frau K a n n a p i n n , Eschembruch, Kreis Inster­
burg; Adolf R e i m a n n bzw. dessen Erben aus 
Tilsit. — Die Eltern (Mutter: Charlotte, geb. Unruh) 
von Inge S c h a r f e n o r t h , geb. 25. 8. 1933, aus 
Königsberg, Steffeckstraße 1. Wo befinden sich die 
Nachbarn Braese und Frau Anna Schulz? Wer weiß, 
daß Frau Scharfenorth mit ihrer Tochter Inge Ende 
Dezember 1944 aus Königsberg geflüchtet ist und 
in Bartenstein von ihrer Tochter getrennt wurde? 
— Gerhard L a n g f o r t , geb 20. 12. 1921, Unter­
offizier und Flugzeugführer in einer Flieger­
kampf Staffel, die in SuJdauen stationiert war, Feld­
post-Nr. L 51 064 Kgb., wohnhaft gewesen in Kö­
nigsberg, Weberstraße 15 A m 26. 7. ist er im 
Räume südlich von Kauen am Njemen als vermißt 
gemeldet. 

Gesucht werden nachstehend aufgeführte Lands­
leute aus Königsberg: 1 Anna D e n k , Kaplan­
straße 16. 2. Maria M e n k , Marienhofer Weg 5, 
zuletzt Flüchtlingslager R ö n t o e d , Frederiks-
havn, Dänemark, Bar. 6, Zun 4. 3. Edith W l i ­
i e r t , 4. Hildegard R o d d e k , Liep, Troppauer 
Weg 29. 5. Anny B a n n u s c h e r , Grünhofer 
Weg 9. 6. Anna K o s s a c k , S te rnwar t s t raße 20. 
7. Frieda R e n k , Krausallee 29 — Stagemann-
st raße 57. 

Ferner werden gesucht: WUheLmdne G r u n -
w a l d , Königsberg-Speichersdorf; Frau P r i -
d a t h , Königsberg-Jerusalem; Frau W e i n ­
r e i c h , Königsberg-Rosenau. 

Ferner: 1. Emi l K a t l u h n , geb. 16. 1. 1913, 
wohnhaft gewesen im Kreise G um binnen. 2. Frau 
Charlotte K a t l u h n , geb. Hinz, geb. 24. 3. 1918, 
aus Giwnbinnen, f rühere Adolf-Hitter-Straße 33. 
3. Frau Berta S a r u n s k i , verwitwete Kabbick, 
geb. Wirbais, etwa 65 Jahre alt, wohnhaft gewesen 
in Bienendorf, Kreis Labiau. 4. Frau Marta S z i e -
d a t , geb. Kabbick, mit drei Kindern, aus Lieben­
felde, Kreis Labiau. 

Auskunft wird erbeten übe r Verbleib oder Schick­
sal der Eheleute Hermann S c h i r r m a n n , geb. 
22. 8. 188a, von Beruf Schmiedemeister, und Frau 
Klara Schirrmann, geb. Wolteck, geb. 5. 1. 1888, und 
deren Kinder Hermann, geb. 30. 3. 1914, Maria, geb. 

an. 8. 1912, und Gentrudt, geb. 7. 2. 1921, alle zuletzt 
wohnhaft Tapiau. Kre is Wehlau, Deimestr. 2. 

Wo sind Angehörige eines Jungen, der im Jahre 
1947 etwa zwei bis drei Jahre alt war, sich Günter 
R e m nannte und sagte, er käme aus Kerbchen? 
Weiterhin sprach er von einer Tante Stutschke, von 
seiner verstorbenen Mutter, von seinem Vater, der 
Soldat war und von einem äl teren Bruder Reiner. 
Als besondere Merkmale des Kindes werden an­
gegeben: Haarfarbe blond, Augenfarbe blau, ging 
etwas zusammengekrümmt und zog den Kopf ein. 

Gesucht wird Eddo B r a n d e s und Frau Felici­
tas, Rittergut Althof bei Insterburg. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
oder das Schicksal des Kindes Christel R e h (kann 
sich evtl. auch Christel Mara nennen), geb. 21. 12. 
1939, aus Cranz, Kirchenstr. 33, zuletzt im Waisen­
haus Pobethen gewesen. 

Gesucht werden Schmiedemeister Friedrich 
F r e u n d t , Angerburg, Schmiedemeister Franz 
Freundt, Angerburg, Freiheitsstrale 3, Robert 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

S c h u t t e r , Loecknick, Kreis Gerdauen, und An­
gehörige des August S a l e w s k y , zuletzt wohn­
haft gewesen in Ber l in . 

Kur t Le m b e r t , wohnhaft gewesen in Königs-
berg-Moditten, der jetzt aus Rußland heimgekehrt 
ist, sucht Frau Anna A 1 b e r s , die in Schleswig-
Holstein wohnen soll. Frau Albers soll die Ehe­
frau Elisabeth Lembert, geb. Bussas, geb. 12. 12. 1910, 
im Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg 
im Dezember 1945 besucht und berichtet haben, daß 
diese dort verstoiben ist und die drei Töchter ins 
Waisenhaus gekommen sind 

Wir suchen Frau Erna B u c h h o r n , geb. Messe­
tat, aus Königsberg Pr., Ponarther Straße 25. Frau 
Buchhorn ist am 27 1. 45 aus Königsberg geflüchtet 
und hat später noch einmal aus Danzig geschrieben. 
— Die Eheleute Gutsbesitzer B a r k und Tochter 
Magda aus Molthainen, Kreis Gerdauen. — Frau 
Lydia B e h r e n d , geb. Kühn, jetzt etwa 31 Jahre 
alt, Ehefrau des am 18. 9 42 in Rußland gefallenen 
Ar tur Behrend, zuletzt wohnhafi bei ihren Eltern 
Kaufmann Leopold K ü h n in Sichelberg, Markt 2 
(Südostpreußen). — 

Unteroffz. August D u s c h a aus Kunchengut, 
Kreis Osterode, letzte Feldpost-Nr. 20 008 H oder E, 
zuletzt gesehen Anfang Februar 1945 -in Gotenhafen. 
— Familie L a n g e aus Braunsberg, Blücherstr. 4. 
— Emi l P a p e n d i e k , geb. 8. U . 1908, Feldpost-
Nr. 25 017 E., Emma R o s e n t h a l mit K i n d Win­
fried, und Arthur F e e g e aus Insterburg, Heeres­
verpflegungsamt. — Adolf G r i t z k e w i t z , wohn­
haft gewesen in Schakenhof, Kreis Gerdauen. — 
Frau Le h m a n n , etwa 50 Jahre alt, aus Alien­
stein, Johannisburger Straße. Die Mutter von Frau 
L . wohnte in einem Dorfe etwa acht km von Allen-
stein entfernt. — Die Eheleute Rudof A r n d t , geb. 
am 24. .10. 1875, Schneidermeister, und Frau Marie, 
geb. Pi r r , geb. 13. 1. 1882, aus Heiligenbeil, Große 
Kirchenstr. 1/2. Beide wurden auf der Flucht am 
11. 3. 1945 in Karthaus bei Danzig von den Russen 
gef a ngengenommen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburf 24, 
Wallstraße 29. 

D E R B R U M M T O P F " IST D A ! 

B R Ö C D C D 
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IIEDCR AUS ÖSTPREUSSEN 

A u s l i e f e r u n g erfolgt 

Rund 60 einstimmige Volkslieder 
aus Ostpreußen, herausgegeben 
von Wilhelm Scholz, 64 Seiten, 
mit Bildern, zweifarbiger U m ­
schlag, 
Vorbestellpreis bis 31. 12. 1953 
D M 1,— (später D M 1,10) zuzüg­
lich Porto 
Bestellungen sofort an die A b ­
teilung „Jugend und Kultur" 
d. Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24. Wallstr. 29, unter 
Beifügung d. Betrages in Brief­
marken zuzüglich Postgeld (1—2 
Exp l . 10 Pf, 3—4 Expl . 20 Pf. 5—9 
Exp l . 40 Pf, ab 10 Expl 60 Pf) 
o d e r unter gleichzeitiger Vor­
einsendung des Betrages zuzüg­
lich Postgeld an das Postscheck­
konto Köln 273 49 des Ludwig 
Voggenreiter Verlages. Bad Go­
desberg 
durch den Kommissionsverlag. 

Voggenreiter Verlag • Bad Godesberg 

I h n G g b i B s i t i t f e i f 
wenn Sie die neuartige, in mehreren Staaten patentierte 
Kukident-Haft-Creme benutzen. Sie können ohne Be­
schwerden sprechen, lachen und singen, außerdem Bröt­
chen, Apfel und sogar zähes Fleisch essen, wenn Sie die 
Kukident-Haft-Creme richtig anwenden. Original-Tube 

1.80 D M . Kukident-Haft-Pulver in der praktischen Blech-Streudose 
1.50 D M . 

Zur selbsttätigen Reinigung 
und Desinfektion (ohne Bürste und ohne Mühe) des künstlichen Ge-
bisses verwenden Sie das patentierte Kukident-Reinigungs-Pulver. 
Eine große Packung kostet 2.50 D M , die 100 g-Packung 1.50 D M . Ihr 
Gebiß ist stets frisch, sauber und geruchlos, wenn Sie Kukident-
Reinigungs-Pulver benutzen. Das echte Kukideut wird nur in der 
blauen Packung geliefert. 
Bei Nichterfolg erhalten Sie den vollen Kaufpreis zurück. Achten Sie 
in Ihrem Interesse auf den Namen fvP ä> 9 B m 
Kukirol-Fabrik, (17a) Weinheim t/lilKt ilCit %V 

Doris-Reichmann-Schule 
Berufsfachschule für Gymna­
stiklehrerinnen. Zweijähriger 
Lehrgang z. staatl. geprüften 

Gymnastiiklehrerin 
Beihilfen, auch für Flüchtlinge 

Beginn: Apr i l und Oktober 
Prospekt und Auskunft: 

Hannover, Hammersteinstr. 3 
Ruf 64994 

Ausbildung z. staatl. geprüf-
ten Gymnastiklehrerin 

Gymnastik. Sport, pflege­
rische Gymnastik u. Tanz. 
Flüchtlinge (einschließlich 
West-Berlin) erhalten bis 
DM 110.- monatl Beihilfen 
Bilderprospekte anfordernI 

Jahnschule, Ostseebad Glücks-
burg/Flensburg 

T R I E P Ä D 
Markenfahrräder in höchster Qualität 

Neue Konstruktionen! 
Direkt an Private! lOTage zur Ansicht! 
Buntkatalog gratis • Bar-o.Teilzahlung 
Triepad Fahrradbau Paderborn 64 1 

Bei allen Zahlungen 
bitte dl« 

Rechnung*-Nr. angeben 

Lernschwestern für die Kran­
ken- oder Säugl -Pflege sowie 
ausgebildete Schwestern finden 

Aufnahme in der 
Schwesternschaft Maingau vom 
Roten Kreuz. Frankfurt a. M. 

Eschenheimer Anlage 4—8 
Bewerbungen erbeten an die 

Oberin 

S c h ö n e G e s c h e n k e 
für jeden Ostpreußen 
sind die Heiinatkalender: 

»Der redliche Ostpreuße" 195« 
Der beliebte Familien­
kalender D M 1,80 

»Ostpreußen im B i l d " 1954 
Der praktische Abreiß­
kalender D M »,J0 
Denn sie bringen die Hei­
mat ins Haus! 
Bestellen Sie bitte recht­
zeitig. 

Verlag Rautenberg & MöaVel 
Leer (Ostfriesl) 
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K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : ! . N e b e n f l u ß der A l l e (mün­
det bei Schippenbeil). 2. Stadt i n O s t p r e u ß e n 
(Schlachtort Februar 1807). 9. See im Ober land 
bei Mohrungen. 14. Schuhflicken. 15. V e r h ä l t ­
niswort. 16. Stadt an der Loi re . 18. Oper von 
Verdi. 20. T e i l des Beines. 21. Landwirtschaft­
liches Gerä t . 22. Hafenstadt i n A r a b i e n . 23. V e r ­
bindungsbolzen. 24. Gartenanlage. 26. Deutscher 
Strom. 28. Frauenname. 29. Untugend. 30. Lang­
haariges R ind i n Tibet (j =- 1). 33. Nordische 
Gottheit. 35. O s t p r e u ß i s c h e s Pfannengericht. 
36. Stadt an der A l l e (siehe Wappen!) 37. Fran­
zösischer M a l e r . 38. Griechisches Heldengedicht . 

S e n k r e c h t : 2. Kle ins tad t i n O s t p r e u ß e n 
(al tpreußischer Gau). 3. See in Nordamer ika . 
4. Pap ie rmaß . 5. Hausvoge l . 6. F luß i n Frank­
reich und Belgien . 7. Pflicht des Schü le r s . 8. A b ­
kürzung für S a n i t ä t s k r a f t w a g e n . 10. Pe r sön l i ches 
Fürwort . 11. F o r m v o n „ k n i e n " . 13. W e g e m a ß . 
15. Kreisstadt am Mauersee . 17. Innere Organe. 
19. Dorf am G r o ß e n Friedrichsgraben. 24. K l e i ­
dungsstück der F rau . 25. W i r b e l s t u r m . 26. T ü r k i ­
scher T i te l . 27. Heute ausgerottetes W i l d unse­
rer Heimat (Mehrzahl) . 31. Komische weibl iche 
Theaterrolle. 32. Befest igungsmit tel für Fenster­
scheiben. 33. W e i n o r t i n Nord i t a l i en . 34. Rob­
benpelztier. 

Sudermanns Heimator t . 
Wilhelm . E i n s " als Fabeldichter w o h l bekannt. 
Dann nimmt A r t i k e l „ z w e i " zur Hand) 
Doch fußlos m u ß derselbe sein. — 
Im „Drei* kehr t man i m Dorfe durst ig ein. — 
„Eins", „xwei" und . D r e i " ge füg t zu einem Wor t , 
Ergibt dann u n s e r « Dichters Heimator t . 
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Sechs W e r k e v o n Hermann Sudermann 
! FischftFhg — Rossi t ten — Roeriren — Pregel — 

Kneiphof — K n i p r o d e — Fr i ed l and — Spi rd ing 
— (See) — Loetzen — Seesker — (Höhen) — 
Tilsiter Kaese — Trakehner — 

H e r m a n n S u d e r m a n n : Der to l le Pro­
fessor — F r a u Sorge — D r e i Reiherfedern — H e i ­
mat — Der Katzens teg — D i e Reise nach T i l s i t . 

Bit ocntulieten... 
zum 90. Geburtstag 
n * r a , ^ - N o v e m b e r Frau Elise von Windhausen in 
Had Wildungen, Breiter Hagen 6 (Altersheim He-
lenenhof). Sie stammt aus Insterburg und lebte 
spater in Königsberg. 

am 4. Dezember Hermann Baudeck, der lange 
Jahre der Kirchenvertretung Pillau angehörte. Jetzt 
wohnt er in Fleckeby bei Eckernförde bei Ver­
wandten. 

am 4. DezemDer dem Stellmachermeister Karl Sad-
lowskl aus Grünfließ im Kreise Neidenburg. Er ist 
noch sehr rüstig und lebt in Wriedel, Kr. Uelzen, 
zum 89. Geburtstag 

am 3. Dezember Frau Johanna Kleinfeld aus Palm-
nicken, später in Fischhausen. Sie lebt in Kaköhl, 
Kreis Plön/Holstein. 

am 9. Dezember dem praktischen Arzt und Ober­
stabsarzt Dr. med. Friedrich Spurgat aus Gumbinnen, 
jetzt bei seiner Tochter in (20) Holxen 1, Kr. Uelzen, 
Hannover. 

zum 86. Geburtstag 
Frau Erdme Pallaks aus Rominten. In Schwelm-

Westfalen hat sie ein Unterkommen gefunden. 
am 1. Dezember Frau Emilie Skottka aus Bladiau, 

Kreis Heiligenbeil. Sie lebt bei ihrer Tochter Marga­
rete Wondzinski in Lütjenburg/Holstein, Gieschen-
hagen 20. 
zum 85. Geburtstag 

Frau Anna Schulz aus Rosenberg, Kreis Heiligen­
beil, der wir kürzlich zum 85. Geburtstag gratulieren 
konnten, lebt im Altersheim Himmolpforten, Kreis 
Stade. 
zum 84. Geburtstag 

am 3. Dezember Frau Barbara Weichert in Oste­
rode/Harz, Bahnhofstr. 5. Sie kommt aus Alienstein. 

am 6. Dezember Lehrer i . R. Ott© Schröter in 
Ahrensbök, bei Kiel, Triftstraße. Er amtierte fast 
40 Jahre in Lauck, Kreis Pr.-Holland. 

am 7. Dezember Frau Anna Goerigk, geb. Turow-
ski, aus Allenstein, jetzt in (24b) Gr.-Rade bei Burg 
in Dithmarschen. 
zum 83. Geburtstag 

am 19. November Frau Alwine Grogoleit aus Nei­
denburg, jetzt in (24b) Kronprinzenkoog-Nord, über 
Marne/Holstein. 

am 3. Dezember Frau Elise Neumann aus Königs­
berg, jetzt Flensburg, Nerongsallee 12. 
zum 82. Geburtstag 

am 10. Dezember dem Postsekretär i . R. Johannes 
Juschka au« Tilsit, heute in (23) Hude III, Am Gold­
berg. 

am 12. Dezember dem Pensionär Friedrich Hagel­
moser aus Insterburg, jetzt in Heide/Holstein, Land­
weg 68. 
zum 81. Geburtstag 

am 6. Dezember Frau Anna Kunz in Flensburg, 
Apenrader Straße 9, früher in Tilsit. 

am 9. Dezember Frau Marie Rohrmoser aus Lud­
wigswalde, Kreis Königsberg, jetzt in Dorfmark bei 
Soltau. 
zum 80. Geburtstag 

Frau Ki/innd aus Heilsberg. Sie ist noch sehr 
rüstig und lebt jetzt bei ihrer jüngsten Tochter Eva 
Kreckler in Hamburg-Rahlstedt, Deepenwisch. 

am 7 Dezember Adolf Dreier aus Kreuzburg, jetzt 
Scharbeutz bei Lübeck, Waldbaracke 7. 

am 7. Dezember dem Fleischermeister Ernst KU-in 
aus Pr.-Holland, jetzt in Bremen-Hemelingen, Völk-
lingerstraße 20. 

am 10. Dezember dem Lokführer i . R. Karl Schwu-
chow aus Schwägerau, Kreis Insterburg, jetzt in 
Worpswede 195, Kreis Osterholz. 

am 10. Dezember Frau Anna Weichert, gen. Nie­

mann, aus Königsberg, Hintertragheim. jetzt in der 
Sowjetzone. 

am 12. Dezember Frau Charlotte Biliar aus Lotzen. 
Sie lebt in Wöhrden 171 über Stade. 

der Kaufmannswitwe Elisabeth Späder aus 
Schippenbeil, Kreis Bartenstein. Sie lebt in Hems­
lingen über Rotenburg, Bezirk Bremen, mit ihren 
Töchtern. 
zum 75. Geburtstag 

am 3. Dezember Otto Flick aus Königsberg. Er 
lebt im Heimatort seiner Ehefrau Rinteln, Markt 10 

am 10. Dezember Frau Auguste Jagusch aus Oste­
rode, jetzt in Hameln, Fischbecker Straße 29. 

am 13. Dezember Otto Hoeppner aus Mehlsack, 
jetzt in Berlin-Friedenau, Paunusstraße 32. 

am 14. Dezember dem Kaufmann Josef Hans aus 
Königsberg, jetzt Hattingen-Ruhr, KI. Weilstraße 3. 

Goldene Hochzeiten 
Im November feierten Oberbahnhofsvorsteher 1. R. 

Franz Pfeiffer und Frau Johanna, geb. Schott, die 
Goldene Hochzeit. Sie leben in Frankfurt am Main, 
Eckehheim, Eckenheimer Schulstraße 4 a. 

Am 3. Dezember feierten Gottlieb Klask und Frau 
Marie, geb. Kontzka, ihre Goldene Hochzeit. Das 
Paar kommt aus Klein-Dankheim, Kreis Orteisburg, 
und lebt jetzt in Borstel Nr. 29, Kreis Grafschaft 
Schaumburg, wo sie von der Soforthilfe leben 
müssen. 

Am 11. Dezember begehen das Fest der Goldenen 
Hochzeit Hermann Heß und 6eine Ehefrau aus 
Schirwindt, Kreis Pillkallen, jetzt in (23) Schweg­
haus bei Siedeburg, Kreis Grafschaft Diepholz. Die 
Pillkaller, bei denen sich der Jubilar allgemeiner 
Achtung und Beliebtheit erfreut, gratulieren beson­
ders herzlich. 

Prüfungen und Berufsjubiläen 
Ortwin von Hoist, Studienrat und Kantor, in der 

Nahe von Hamburg, in Volksdorf durch viele musi­
kalische Vespern und andere kirchenmusikalische 
Veranstaltungen bekannt, wurde in Anerkennung 
seiner Verdienste um das kirchliche Musikleben 
zum Kirchenmusikdirektor ernannt. Ortwin von 
Holst ist der Sohn des Direktors des Tilsiter Huma­
nistischen Gymnasiums, Heinrich von Holst, und 
besuchte selbst diese Schule. Der neue Kirchen­
musikdirektor singt In den Vespern der Volks-
dorfer Kirche selbst oft die Baritonpartie. 

Der Königsberger Paul Attenberg kann nach 
Ablauf der diesjährigen Radrenn-Saison auf eine 
30jährige Laufbahn als aktiver Rennfahrer zurück­
blicken. Besonders auf Bahnrennen über kurze 
Strecken konnte Altenberg, der aus der Vereini­
gung ostdeutscher Rennfahrer in Königsberg her­
vorging, in Königsberg, AUenstein, Insterburg und 
Tilsit wie auch nach der Vertreibung in Berlin 
Erfolge erringen. Er wohnt jetzt in Berlin-Steglitz, 
Zimmermannstraße 30. 

* 
Alfred Tubdes aus Freundlingen, Kreis Johan­

nisburg, jetzt Alt-Nienbrecht Bezirk Köln, bestand 
die Meisterprüfung des Schneiderhandwerks. Der 
neue Meister ist eist einundzwanzig Jahre alt. 

Das Examen als Diplom-Ingenieur bestand 
Siegfried Schwartzkopff aus Pr.-Eylau, jetzt Olden­
burg i . O., Anton-Günther-Straße 12. 

Annemarie Wagner aus Lotterbach, Kreis Bnauns-
berg, jetzt Waldschule Salzgitter-Bad, bestand das 
erste Staatsexamen für das Lehramt an Volks­
schulen. 

c „Kamerad, ich rufe dich!* 

l . (Pr.) Kraftfahr-Abteilung, Königsberg und 
Alienstein. General a. D. und Oberstleutnant im 
Bunidesgrenz schütz Wil l i Langkeit, Goslar/Harz, 
Wallstraße 6/7, hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
alle ehemaligen Angehörigen obiger Abteilung zu 
erfassen und zu Beginn des Jahres 1954 ein Bei­
sammensein au veranstalten. Alle ehemaligen A n ­
gehörigen werden gebeten, ihn durch Ubersendung 
von Anschriftenmaterial zu unterstützen. 

c Aus der Geschäftsführung 3 
Ankchriften 

Viele bei der Geschäftsführung einsehende A n ­
fragen, besonders zum neuen Bundesvertriebenen-
auswels, können nicht bearbeitet und beantwortet 
werden, weil die Absender vergessen haben, Ihr« 
Anschriften anzugeben. Die heutige wie auch di« 
Heimatanschrift muß unbedingt oben auf dem 
Briefbogen, nicht nur aul dem Briefumschlag, ver­
merkt sein. Alle Einsender werden im eigenen In­
teresse um Beachtung dieses Hinweises gebeten. 

„Ladol"- Versicherte 
Alle ostpreußischen Landsleute, d:e bei der Aus­

zahlung einer Lebensversicherung der „Ladol" seit 
1945 geschädigt worden sind, weil ihnen Betrag« 
von der Ostpreußischen Landschaft, jetzt Treuhän­
der Rechtsanwalt Dr. Coste, Lüneburg, einbehalten 
worden sind, wollen sich bitte an Dietrich Frei­
herrn von der Goltz, Bad Godesberg, Könlgstr. 8, 
wenden, der die weiteren Schritte für einen Mu«ter-
prozeß unternehmen will . All« Personen, die sich 
bereits seinerzeit bei Preugschas, Wuppertal, 
Brilier Straße 162, gemeldet hatten, brauchen sich 
nicht mehr zu melden» 

C Bestätigungen 

Wer kann bestätigen, daß Adolf D a m e s , geb. 
29. 4. 1811 in Osterode, Friedrtchstr. 10, ein Foto­
atelier mit Handlung gehabt hat und 1639 sein« 
Meisterprüfung abgelegt hat? 

Der Postschaffner Kar l M t y sucht ehemalig« 
Kollegen, die seine Tätigkeit beim Postamt fi in 
Königsberg — Stelle D — bestätigen können. 

Es werden Zeugen gesucht, dir» dem Maschinen­
putzer und Heizer Kar l J ä g e r , geb. 15. 4. 1894, 
bestätigen können, daß er vom 6 1 1926 bis 6. 4. 
1945 beim Stadt Schlachthof In Königsberg-Rosenau 
beschäftigt gewesen ist. 

Es werden Landsleut« gesucht, die bestätigen 
können, daß Fritz B a r t s c h , geb. 9. 9. 1898, au* 
Königsberg, Im Bierverlag Winkelmann, Im Hotel 
„Deutsches Haus", in der Konditorei Schweriner, In 
der Schloßkonditorei, im Alhair>bra-Caf6 und beim 
Luftgau-Kommando 1 — Baulei tun* Gutenfeld — 
tätig gewesen ist. 

Wo befindet sich ORR M e r t i n s Y 
Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 

Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall-
straße 20. 

Sparbücher 
Für folgend« Landsleut« liegen Sparbücher vor! 

Julius O b 11 z aus Königsberg, Hermannallee 9; 
Stadtsparkasse Königsberg Beethovenstraße 44; 
Charlotte W e n g e r , Hans-Dieter W e n g e r , 
Horst W e n g e r aus Prappeln, Stadtsparkasse Kö­
nigsberg, Vorst. Langgasse; August S c h u b e r t 
und Ernst S c h u b e r t , Kreissparkasse Mohrun­
gen. 

Sparbücher der Kreis- und Stadtsparkasse Schröt-
tersburg liegen vor für: Irene Buchholz aus Tiefen­
bach; Alice Gläser aus Wachau; Ella Gläser aus 
Wachau; Arnold Mass, aus Tiefenbach; Leo Witt­
meier aus Tiefenbach; Richard W ;ttmeier aus Tie­
fenbach. 

Für Otto H o 11 s t e I n und Frau Amalie Holl­
stein sowie für Kurt N e y und Frau Ursula Ney 
aus Pregelau, Kreis Insterburg, liegen Sparbücher 
vor. 

Für Gertrud F r o m m h O ' 7 geb. Mallwitz, aus 
Königsberg, liegt ein Postsparbuch vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

Für Bauer Georg K a u l l t z k i , geb. 16. 5. 01 au« 
Kinten-Paveln, Krs. Heydekrug, früher Feldpost­
nummer 14 326, liegt ein Spai*ouch vor. 

Gesucht wird das Sparbuch des Landwirts Rudolf 
W e g e l , ausgesteift von der Bank der Ostpreu-
ßlsehen Landschaft, Zweigstelle Bartenstein. Wege! 
Ist am 3. 8. 45 in Ernsthof, Kr . Bartenstein, ver­
storben; vermutlich befindet »ich sein Sparbuch im 
Besitz des Ehepaares Danowski aus Ernsthof. 

Für George T a m e c h i c k aus Schloßbach liegt 
ein Sparbuch der Kreissparkasse Ebenrode vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 28. 

Kleine Hautschäden 
(M§\ ^ft z.B. Abschürfungen und Verbrennungen - können 
l l J l f l l l ° " s e h r schmerzhaft sein. Da kann Klosterfrau 

Aktiv-Puder oft rasch spürbar Hilfe bringen: 
Hl verblüffend auftrocknend, reizlindernd, kühlend 

und wundheilend hat er sich gerade bei den Haut-
I i schaden des Alltags ganz hervorragend bewahrt. 

( ! « • • • • 1 sohle deshalb überall stets griffbereii seinl 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch an 
Klosterfrau Melissengeist, nur echt in der blauen Packung. 

[&Qkannt/chaffen ^ 

Ostpreuße, ev., 32/172, Gutsbeslt-
zerssohn, Witwer m. zwei K i n ­
dern (1 u. 21/«) u. Eigenheim sucht 
gesundes, sonniges Frauchen, na-
burllebend u. aus guter Familie. 
Bildauschr. erb. u. Nr. 36 105 Das 
Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 24, 

F e i n s t e , A a c h e n e r 

T U C H E 
f. Anzüge u. Kostüm« 
direkt an Privat«. 

Große Auswohl in Damen-
montel- und Sportstoffen 

• Lest J 
• „Das Ostpreußenblatt" • 

F I S C H E R - T U C H E 
Fordern Sie unverbindl. Muster 
TUCH VERSAND H. FISCHER 
Aachen S 17 Alfonsstraße 26 

Echt 
Königsberger Randmarzipan 
Teekonfekt, Marzipankartoffeln 

in nur b e s t e r Q u a l i t ä t 
pro KUo nur D M 7,— 

Ernst Romeyke, Flensburg 
Johannisstr. 12 - Tel . 3015 
früh. Königsberg Pr. - Juditten 

K ö n i g s b e r g e r 

M a r z i p a n 
gar. rein Mandeln u. Zucker. 

Randmarzipan V« kg D M 5,50 
Teekonfekt V» kg D M 5,50 
gef, Teekonfekt . . . . Vi log D M 5,5U 
Baumkuchen nach alt. Köniigs-

benger Rezept . . . . Vi kg D M 6,50 
Baumkuchenspitzen . Vi kg D M 6,50 

K o n d i t o r e i D o r n 
Bad Harzburg 

früh«r Urbutt, Elbing 
Versand per Nachnahme. 

Verpackung frei. 

Pens. Beamter, Westpr., Ww., 67/ 
171, gesund u. rüst.. ev., wünscht 
die Bekanntsch. einer gesunden 
Frau bis 55. J . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 36 108 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch! Witwer. Gum-
binner. 46/160, ev., Bauarbeiter, 2 
Jungen, 12 u. 14 J. , sucht eine Ib. 
Frau u. gute Mutter (oh. Anh.) 
B W . bald. Heirat, Süd-Baden, 
Wohnung vorn. Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 36 308 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Weihnachtswunsch. Ostpreuße. 28/ 
163, ev., sucht solides, tüchtiges 
Mädel zw. Heirat kennenzuler­
nen. Zuschr. erb. u. Nr. 36 258 
Das 06tpreußeniblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Wer wil l meinen beiden Kindern 
(Junge u. Mädel) guter Vater u. 
mir aufrichtiger Lebenskamerad 
sein? Bin Anf. 40, mittelgroß, 
nicht übel ausseh., gebildet, viel­
seitig interessiert. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 36434 Das 
Ostpreußenblatt. Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Witwe, Anf. 30, 2 Kinder, angen. 
Aeußeres, in guten Verhältnissen 
lebend, möchte liebev.. charak­
terfesten Herrn in guter Position 
kennenlernen. Zuschr. erb. u. Nr . 
36 261 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch! Ostpr. Land­
wirtssohn. 26/168, ev., möchte Ib., 
gut ausseh. Landsmännin bis 25 
kennenlernen. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 36 260 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Handwerker, 33/169, ev.. an­
ständig, guter Charakter, jetzt 
im Raum 23a. sucht, des Alle in­
seins müde, die Bekanntschaft 
eines lieben, heimattreuen Ost­
preußenmädels zw. baldiger Hei­
rat Gegend gleich. Nur ernst­
gem., ausführl Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 36 073 Das Ostpreußentolatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

F e d e r b e t t blau, Garantie-
InUIIm. 8ViP(d.F«dernlüllg. DM J5.-
Ir.iNaaSn. Umlausch o. Geld zurude 
•raiillit« hell Grob versend seit J» 
Jahren. ••Hen-HoHmann, Wuribur« 

B i l l i g e a b e r g u t e U h r e n 

JHsrrsn-lrmbanduhr.... • • ' • M 

Wasserdichte * ™ » > " Ä E 3 2 _ 

antimagnetisch, löbteine 32, 
Taichsnuhr 6,40. * ' S * c 

10 Steine 14,50, 15 Steine Z8.7S 
Wecker 4*20, mit Radium kfiU 

Gtofle Preislisle fl.rn «rotls. Kein Risiko 
B.l Nlchtgefallir, 6«ld iwrOck. N«chnahmKVir«ana 

F R I T Z H E I N E C K E 
B r a u n s c h w e i g 

Ostpreußin, 23 J., möchte mit 
Landsmann In Briefwechsel tre­
ten. Zuschr. erb. u. Nr . 36 287 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

birrrf 

Ein W e i h n a c h t s g e s c h e n k für jeden Ostpreußen! 

O s t p r e u ß e n k a r t e 
i m Sechsfarbendruck 

(Größe « X T O cm) gefalzt im Umschlag 2,50 D M . piano 
für Rahmungaaweck« Iii fester Papprolle 2,80 DM, Je 

Kxemiplar zuzüglich Portospesen 
Bestellungen nimmt die Landesgruppe NRW der Lands­
mannschaft Ostpreußen, (22a) Düsseldorf. Brunnenstraße 
N r 65 entgegen. Di« Versendung «rfolgt durch Nach­
nahme oder durch vorherige Einzahlung auf das Post­
scheckkonto Essen 498 79 für Erich Grimoni (Sonderkonto 

Ostpreußen) 

Ostpr. Kriegerwitwe, 45/160, dkl., 
ev., solide u. häusl.. mit lojähr. 
Sohn, wünscht mit aufrichtigem 
Herrn in Briefwechsel zu treten. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 36 201 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Kriegerwitwe, 41/166. kath., 
blond, schlank, häuslich, natürl. , 
wünscht Briefwechsel mit nettem, 
tüchtigem Herrn zw. Heirat. 
Handwerker od. Angestellter be­
vorzugt. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
36 095 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch einer ostpreuB. 
Beamtenwitwe. Wünsche mir ein. 
guten Schwiegersohn, für meine 
Tochter einen l . Mann aus dem 
Lehrerberuf, da Vater auch Leh­
rer gewesen. Alter bis 40 J . , schl. 
bis 180 gr., kein Brillenträger. 
Töchterlein hat Abitur, ist 30 J., 
musik.. sparsam u, liebenswür­
diges Wesen. Aussteuer vorhan­
den. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 36 199 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Berufstätige Ostpreußin, 32/165, ev., 
Mitt l . Reife, möchte Lebenserfül­
lung finden d. christl. Ehe mit 
verantwortungsbewußtem Herrn 
schlichter herzl Wesensart. Nur 
Zuneigung entscheidet. Zuschr. 
erb. u. Nr. 36 103 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Wer schreibt uns? Wir sind zwei 
lebensfrohe, lustige Mädchen, 28/ 
162 u. 33/162, z. Z. im Ausland tä­
tig, wünschen zur Ueberbrückung 
einsamer Stunden mit netten 
Herren pass. Altens in Briefwech 
sei zu treten Über ein Foto wür­
den wir uns freuen. Zuschr. erb. 
u. Nr. 35 503 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

UN R E N T A 8 EL'S 

B Ö S E S T R E I C H E 

Laut Back-Rezept war vorgesehen i 
Der Kuchen sollte prächtig „gehen". 

Doch weil das Backrohr altersschwach, 
ging er teils hoch - teils blieb er flach. 

Und das pflegt öfter zu passieren, 
da alte Herde schlecht parieren. 

Nur UNRENTABEL grinst verstohlen, 
denn hier gibt's viel für ihn zu holen! 

Moral: Sind Herd und Ofen alt im Haus, 
wirf sie samt UNRENTABEL rausl 

€IH NEUER HERD bezahlt sich selbst 
r 

L 
Ein NEUER OFEN spart Dein Geld 

ü 

Gegenüber einem etwa 20Jahre olfen Herd oder Ofen spart ein „NEUER" 
fast die Hälfte an Brennstoffen. Ratenzahlungen machen es noch leichter- j 

wenden Sie sich an Ihren Fachhändlw. 
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r Schwierig 

Unser d r e i j ä h r i g e r Wol fgang lag einst verson­
nen bei seiner O m a in K ö n i g s b e r g auf dem 
Sofa und macht sich so seine Gedanken. Plötz­
l ich fragte er: „Mut t i , haben die H ü m m e l s 
giftige Stecher?" Vorsichtshalber sagte ich ihm 
darauf: . J a " . Wol fgang dachte wei ter nach, 
schwieg lange und stellte schließlich die bedeut­
same Frage: „Sag mal, M u t t i , s ind viel leicht die 
H ü m m e l s die B r ä u t i g a m s v o n den Bienen?" D a 
m u ß t e ich die Waffen strecken. G . R. 

Die Personal ien 

Der Rat Erbkamm war einst e in sehr ge­
wissenhafter, a l lerdings auch sehr ums tänd l i che r 
Herr . E inma l hatte er einen Bauern und seine 
F rau z u vernehmen und schrieb nun zuerst die 
Personalien auf. Er fragte also den M a n n : „Sind 
Sie der Bauer Buttgereit?" — „Ja, Herrke ." — 
Erbkamm schrieb. Dann fragte er die Frau : 
»Sind Sie die Frau Buttgereit?" — „Ja, Herrke ." 
Erbkamm schrieb wieder. Dann fragte er wieder 
den M a n n : „Also, Sie s ind der M a n n von dieser 
Frau?" — „Ja , Her rke , ja." Erbkamm schrieb, 
dann fragte er die F rau : „Al so s ind Sie 
w o h l die Frau von diesem Mann?" — „Ja, 
Herrke , ja , ja , ja." Erbkamm schrieb wieder. 
N u n k a m er mit der weiteren Frage: „Also 
s ind Sie miteinander verheiratet?" — Da wischte 
sich der M a n n den Schweiß von der Stirn, 
blickte seine F r a u an und Tief: „Ja, Frau, wu 
w e i ß ich nicht mehr, s ind w i r n*u eigentlich 
verheiratet oder s ind w i r nicht verheiratet?" 

A . L. 
Nicht neugier ig 

A l s in unserem Goldaper Kre i s v ie le Jungen 
noch h ü t e t e n , da machte ein Zwöl f j ähr ige r 
einem Bauern v i e l Kummer, da er nicht gut auf 
sein V i e h achtete und dieses oft beim Nachbarn 
ins Rübenfe ld lief. Der Bauer hatte den Jungen 
schon öfter gemahnt, besser aufzupassen, und 
der versprach das auch hoch und hei l ig . Ba ld 
danach aber stand das V i e h schon wieder ein­
mal i n den Rüben , und der Bauer nahm sich 
vor, dem Jungen am A b e n d einen Denkzettel 
zu verabfolgen. Er wartete schon am Hoftor, 
als der Zwölf jähr ige ankam, und rief ihm z u : 
„Fre tzke , k o m m doch moal her". „ W a t su l l 
eck?" sprach der Junge. „Na, eck wöl l d i moal 

Oftproußiföio 
öpäß&icn 

wat Niee t ver te i le" . Sofort dachte der Junge 
ans Rübenfe ld , machte e inen wei ten Bogen um 
den Bauern und rief: „Dat w ö l l ech nich heere, 
K inne r bruke nich alles to weete". H . H 

W i e angegossen 
U m die Jahrhundertwende benutzte man auf 

dem Rittergut Lapsau bei K ö n i g s b e r g neben 
den Pferden noch drei Joch Ochsen. Die Ochsen­
treiber, die ü b e r w i e g e n d hinter dem Pflug gehen 
m u ß t e n , hatten einen starken St ie fe lverschle iß . 
Rittergutsbesitzer Schwink hatte h ier für vol les 
V e r s t ä n d n i s und gab jedem der Treiber mei­
stens nach der Roggenernte eine gute Stiefel­
beihilfe. A m Sonntag darauf marschierten die 
drei dann geschlossen nach K ö n i g s b e r g , denn 
die L ä d e n waren j a damals auch noch an Feier­
tagen geöffnet . M o n t a g früh pflegten al le auf 
dem Hof die neuen Stiefel g e b ü h r e n d zu be­
wundern. Die des alten Bartsch schienen etwas 
„reichlich" ausgefallen zu sein. E i n H o f g ä n g e r 
meinte daher: „ O n k e l Bartsch, send de S t ä w e l 
nich e bißche vö l l i g?" Bartsch erwiderte stolz: 
„I wo, eck hebb e Wischke Stroh benne, z w e i 
Paar Socke an und e Paar Fotlappes umge-
wöckel t , de passe wie angegoate." K . P. 

Glück m u ß man haben 
Nach feuchtfröhlich durchbrachter Nacht kehrte 

F ö r s t e r K . nach Hause zurück. Leise schlich er 
sich durch die T ü r ins Schlafzimmer, um seine 
resolute bessere Häl f te nicht zu s t ö r e n . Trotz 
a l ler Vorsicht erwachte aber die Frau Förs t e r in , 
öffnete schlaftrunken die Augen , sah den M o r ­
gen d ä m m e r n und sprach: „HeTmannchen, 
wi l l s t D u schon wieder auf Anstand? Es ist so 
kal t und s tü rmisch , laß doch sein. L e g Dich wie ­
der ins Bett!" F ö r s t e r K . , , heilfroh, einer Gar­

dinenpredigt entgangen zu sein, meinte: „ H a s t 
eigentlich recht, Bertchen, ich gehe l ieber 
morgen", und st ieg schmunzelnd i n sein Bett. 

L. R. 
Das kann gut werden 

Unser alter Nachbar J . hatte sich einst ver­
suchsweise e in paar L ä u f e r s c h w e i n e der Schwä-
bisch-Haller Rasse nach O s t p r e u ß e n kommen 
lassen. N u n rumorten die mehr schwarzen als 
w e i ß e n Untiere i n ihrer Bucht, angestaunt von 
den Gutsleuten, die bisher nur das deutsche 
veredelte Landschwein gekannt hatten. 

Schließlich meinte der K a r l besorgt zu A l b e r t : 
„Mönsch , wenn dat man nich W i l d s c h w e i n e 
sind!" 

„ W e i ß ich, w e i ß ich", sagte der andere, „ w a r t 
man ab. A m End kr iegen die Beestersch auch 
noch H ö r n e r . " R. L . 

Die M e h r z a h l 
A n e inem regnerischen Herbsttage s a ß Ich 

mit einer Handarbei t am Fenster. Unsere K ä t h e 
und Helga , fünf und sieben Jahre alt, spiel ten 
mit den Tierf iguren, die es als Zugabe für M a r ­
garine gibt und die v o n den k l e inen M ä d c h e n 
bei jedem Einkauf he iß begehrt werden. K ä t h e , 
die ä l t e r e , sagte p lö tz l ich : „ Je t z t mache ich mi r 
aber e inen Zoo ." H e l g a darauf s tolz: „ U n d ich? 
Ich mache mir z w e i Z ö ö e . " K ä t h e zog d^e Stirne 
kraus und belehrte die k le ine Schwester: „Du, 
das h e i ß t nicht Zööe , das h e i ß t Zoos." H e l g a ­
l e in aber l i eß sich durchaus nicht e r s c h ü t t e r n : 
„ W e n n einen was be iß t , dann sagt man doch 
auch „ F l ö h e " und nicht „ F l o h s " . A . J . 

Sparsam 
In Gr.-Bauschen, s ieben K i l o m e t e r v o n G u m -

binnen, wohnte unsere ü b e r achtzig Jahre alte 

Mine-Tan te . Sie war In der Umgebung al t 
O r i g i n a l bekannt. E i n m a l wurde sie v o n ihren 
V e r w a n d t e n nach G u m b i n n e n eingeladen. M a n 
war schon zu drei Z ü g e n gegangen, um Tantchen 
abzuholen, jedoch sie war nicht mitgekommen. 

Plötzl ich k l inge l t e es — Mine-Tan te stand 
v o r der T ü r . V e r w u n d e r t fragten die Verwand­
ten, w o sie denn jetzt h e r k ä m e , um diese Zeit 
l iefe doch gar ke in Z u g e in . E m p ö r t antwortete 
Mine -Tan te : „Ach wat, mit dem Z u g ! T o Foot, 
to Foot, bedank dat t iere Porto!" (Es sei hinzu­
gefüg t , d a ß die Fahr t v o n Gr.-Baitschen damals 
20 Pfennig kostete und Mine -Tan te e in sehr 
h ü b s c h e s S ü m m c h e n auf der hohen Kante hatte). 

H . N . 

Eine Jagdanekdote 

Be i e inem g r o ß e n Kesse l t re iben wurde ein 
Hase v o n v i e l e n Schü t zen beschossen. A l s der 
Kesse l immer enger wurde , versuchte er, durch­
zubrechen und l ief d i rek t auf e inen Schützen 
mit einer Browning-F l in t e v o n fünf Schuß zu. 
Der arme Hase erhiel t dre i Schuß v o n vorne, 
und als er am S c h ü t z e n v o r b e i war , noch zwei 
Schuß v o n hinten. Recht munter l ief er i n dem­
selben Tempo wei ter . D a rief e in schalkhafter 
alter Tre iber laut h e r ü b e r : „ H e r r k e , Herrke, 
scheete se noch moal . De Hoas h e e r t nich!" 

O . B. 

G r u ß u n d G e g e n g r u ß 

Streng w a r d ie O r d n u n g an den al 'en Se­
minaren O s t p r e u ß e n s so v o r d re iß ig , vierzig 
Jahren, und doch g ing es oft recht humorvol l 
zu . Die „ v e r s c h l a f e n e n " Seminar is ten hatten 
wieder e inmal die Morgeng locke , die sie be­
reits um 5.30 U h r aus dem s c h ö n s t e n Schlummer 
r iß , ü b e r h ö r t , denn heute hatte j a der gute, 
alte Seminar lehrer X . Aufs icht , da konnte man 
es s ich leisten! Fröh l ich erscheint er auf dem 
gemeinsamen Schlafzahl, b e m ü h t sich, mit sei­
nem „Knipse r* die Gas lampe z u e n t z ü n d e n und 
ruft den L a n g s c h l ä f e r n an d iesem ka l ten W i n ­
termorgen z u : „ E r h e b t euch v o n der Erden, ihr 
Schläfer aus der Ruh!" , und sofort e r t ö n t ihm 
aus einer dunk l en Ecke entgegen: „Schon 
wiehe rn euch die Pferde, e i n ' n Guten M o r g e n 
zu!" — „ N u n seht, der M a n n is t schlagfertig", 
war die g e m ü t l i c h e A n t w o r t . G . M . 

Ein« Gratisprob« vermittelt Ihnen Or. R«ntschl«r & Co. Laupheim 125 a Württ. 

E d e l w e i ß 

d i e A l p e n k ö n i g i n 
Es schrieb am 22. Okt. 
1950 Johann Raibenbauer, 
Landwirt, (13a) Gsang 
Post Konzell : „Mein On­
kel fähr t schon 40 Jahre 

ein Edelweißrad und hat mir es 
»ehr empfohlen. Daher bestelle ich 
mir heute auch ein EcÄlweißrad m 
Wulstgummireifen, Leichtmetallfel-

• gen, Dreigangschaltung. — 'I* M i l ­
lionen Edelweißräder seit 60 Jahren 
(189S) schon vers. Preisliste auch 
über alle Fahrradartikel und Gum­
mireifen kostenlos. 

E D E L W E I S S . D E C K E R 
«ms Deutsch-Wartenberg (Schlesien) 
j e t z t : (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

Q (Stellenangebote ^ 

Suche von sof. für die Landwirt­
schaft einen jungen Mann von 17 
bis 20 J . Anfangs Monatslohn bei 
freier Station 70,— D M . Bewerb. 
erb. u. Nr . 36 435 Das Ostpreußen, 
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche tücht., led. Melker, 14 Kühe 
u. Jungvieh, Gehalt nach Verein­
barung, f rüher Ostpr., jetzt .bei 
Plön (Holst.). Zuschr. erb. unter 
Nr . 36 255 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Saiche einen älteren, alleinst, ev. 
Mann, auch Rentner, der mir 
auf meiner 62 Morgen gr. Pacht­
stelle mithelfen kann. Gefl. Ang. 
mit Gehaltsanspruch usw. erb. 
Georg Konopka, Neueniwege üb. 
Varel/Oldbg., früh, Bruchwalde, 
K r . Sensburg/Ostpr. 

Per sofort 
Melkerehepaar 

mit eig. männl . Hilfskraft für 
Herdbuchherde v. 35 Kühen 
u. entspr. Jungvieh ge9. (Hand­
melker). Interesse f. Aufzucht 
muß vorh.- sedn. Gutsverw. 
Maßhalderbuch, Post Bernloch, 
K r . Münsingen, Würt temberg. 

Für Geschiäftshaushalt i n Frank­
furt a. M . wird eine jung, tüch­
tige Hausgehilfin bei vollem Fa­
milie nanschl. gesucht. Zuschr. m. 
Foto u . Gehaltsanspr. erb. unter 
Nr. 36 274 Das Ostpreußenblat t 
Anz.-Abt.. Hamiburg 24. 

Für mein schwer erkranktes 
Flüchtlingsmädchen suche ich 
eine ehrliche, saubere Hausange­
stellte für kinderlosen Gastwirts­
haushalt in schöner Landgegend. 
Angeb. erb. Frau Litzenherger 
Niederwörresbach üb. Fischbach-1 

Weierbach (Nahe). 

Heimkehrer! Wer kann Ausk. geb. 
üb . Gefr. Bleise, Kurt , geb. 13. 3. 
1923 in Landsberg (Ostpr.). Kreis 
Pr.-Eylaiu? Seit dem 18. 1. 44 bei 
Leningrad vermißt ; letzte F P N r . 
11 939 E. Wer war mit ihm zu­
sammen, wer hat ihn gesehen? 
Nachr. erb Oskar Bleise, Hützel 
Nr . 32 b. K r . Soltau. 

Wir suchen eine Hilfe od. Wirt­
schaftsgehilfin zur Unterstützung 
der Hausfrau. Ländl . Geschäfts­
haushalt — 4 Pers. Außerdem 
zum Frühjahr für die Gärtnerei 
einen weibl. od. männl . Lehrling. 
Dipl.-Ing. Schönbenger, Bensheim 
Auerbach/Hessen. 

Suche zum 1. 1. 1954 od. später für 
3-Pers.-Forsthaush. selbständige 
Hilfe. Bewerb. erb Forstmeister 
Erdmann. Wense üb. Soltau. 

Suche für mittleren, ostpr. Bauern­
haushalt im Bez. Kassel (Bahn­
station) Frau oder jg. Mädchen 
zur Unters tützung der Hausfrau 
Im Hause, Hof u. Garten. Eig. 
Zimmer, Farn.-Anschluß u. gut. 
Gehalt werden zugesichert. Zu ­
schrift, erb. Frau Liersch. Nieder, 
beishelm. Krs . Homburg. Bez. 
Kassel. 

Köchin für Gaststät te u. Schlächte­
rei i . Nähe Braunschweigs (mogl. 
alleinst. Flüchtlingsfrau) zu so­
fortigem Antrit t gesucht. Wohng. 
1. Hause. Angeb. erb. u. Nr . 36388 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt. . 
Hamburg 24. 

Jüngerer , tüchtiger Tischlergeselle 
zum 1. Jan. 1954 gesucht, ebenso 
ein Lehrling zum 1. Apr i l 1954. 
JCost u. Wohnung im Hause. Be­
werb. erb. Leo Schlesiger, Tisch­
lermeister, Dalum, K r . Meppen, 
früher Mühlhausen/Ostpr. 

Für meinen 3-Pers.-Haush. suche 
Ich per sofort (weg. Erkrankung 
der jetzigen) eine ältere zuverläss. 
und ehrliche 

H a u s g e h i l f i n 
Schönes Z i . m. Heizg. vorh. Erb. 
Bewerbg. m. Gehaltsanspr. und 
Zeugn. an Fraru Emmy Ottomeyer, 
Bad Pyrmont, Lügderstraße 27. 

Geschäftsfrau, ständig im Büro 
tätig, sucht sofort liebes nettes 

M ä d c h e n 
nicht unter 18 J., zur Führung 
ihres 3-Pers.-Haush. (Kind 3'/i 
J.). Eig. Zimmer, gutes Ge­
halt u. Fam.-Anschl. zugesi­
chert. Zurverl. u. ehrl. Kräfte 
wollen ihre Zeugnisabschriften 
bzw. Bewerb. einsenden an 
Frau Hanna Salesch, Ettlingen/ 
Karlsruhe, Rheinstr. 48. 

Borchert, Kurt 
geb. 22. 8. 1927 in Königsberg 
Pr., von Jan. 1944 an beim 
R A D , Hauptvormann. Lager 
Engelstein, Abt. 3/13 üb . Ra­
steniburg. Letzte Nachr. Jan. 
1945. Heimatanschr. Königs­
berg Pr., Instenburger Str. 13a. 
Nachr. erb. Fr i tz Borchert, 
Neustadt. Holstein, Gartenstr. 
Nr . 21. 

Herzliche Bitte! • Wer kann mir 
Näheres üb. das Schicksal mein. 
Mannes sagen, der mit ihm im 
Jan. 45 zusammen im Volkssturm 
bei Königsberg war? Oberzoll­
sekre tär Rietenbach, Fritz, geb. 
31. 12. 89, wohnih. in Königsberg, 
Holländerbauen 6. Nachricht erb. 
Fr. Elisabeth Rietenbach. Ham­
burg-Harburg, Lasallestr. 4 

Gesucht wird Obergefr. Binder, 
Reinhold, geb. am 29 . 8. 1904, F P ­
Nr. 08 452, zul. wohnh.. Babziiens, 
K r . Rastentoumg, Ostpr. E r soll im 
Januar 1948 noch in Moskau ge­
wesen sein. Lagernuimmer unbe­
kannt. Nachr. erb. Frau Helene 
Binder. Stuttgart-Zuffenhausen, 
Brettacher St raße 1. 

Litauenheimkehrer! Wer war mit 
meiner Mutter Anna Geschwandt-
ner od. anderen Frauen aus Zoh-
pen. K r . Wehlau, zusammen? 
Nachr. erb. Paul Geschwandtner. 
(14b) Herlazhofen üb . Leutkirch, 
Alk*. 

Gefr. Gerdau, Kurt . geb. 1. 8. 1925 
in Mosens, K r . Mohrungen (Ost­
preußen) , wurde am 16. 10. 1944 
südl. Neustadt (Litauen) vermißt . 
Nachr. erb. seine Mutter Berta 
Gerdau, geb. Gruhn, (24) Zarpen 
üb. Lübeck, f rüher Stadt-Gut 
Waldau, b. Osterode (Ostpr.). 

Suche zu mein. Unters tützung jun­
ges, ordentl. Mädchen (Landwirt­
schaft). Angeb. erb. Frau L . 
Wülfhen, Hamburg-Neuland 218a. 

Bewerbungen. Angebote und 
•onstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls Rücksendung irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 

Für meinen 3-Pers.-Haush. suche 
ich per sofort (weg. Erkrankung 
der jetzigen) eine ältere, zuverl. 
u ehrl. Hausgehilfin. Schönes Z i . , 
m. Heizg. vorh. Erb. Bewerbg. m. 
Gehaltsanspr. u. Zeugn. an Frau 
Emmy Ottomeyer, Bad Pyrmont, 
Lügderstraße 27. 

Kräftiger Ostpreuße, 32 J . . sucht 
Beschäftigung gleich welcher Ar t 
(außer Landwirtsch.), nach Mög­
lichkeit als Lagerarbeiter oder 
Beifahrer. Angeb. erb. Ernst Jo-
suks, Wöllmarshausen 17, Kreis 
Göttingen. 

Heimkehrer! Wer kann Ausk. geb. 
üb. meinen Schwager Glowatz, 
Fritz, geb. 17. 1. 1899 in Grabnik, 
K r . Lyck, FPNr . 17 273 F. letzter 
Dienstgrad FeLdw. ein. Schützen-
einh. Nachr. erb. Gustav Wiluda, 
W.-Elberfeld, Albrechtstr. 9. 

Tragt die Elchschaufel 

Wer kann Ausk geben über 
Kuhnke, Friedrich. 

Schmiedemeister, geb. 24. 8. 
1892. aus Gr.-Engelau. Kre i s 
Wehlau, zul. beschäftigt gewe­
sen i . Neukuhren, Fliegerhorst. 
Im Juni 1945 ist er noch in 
Cranz, Ostpr.. gesehen worden. 
Nachr. erb. Frau Helene 
Kuhnke, Hamiburg H . Snlt-
gerreihe 40. 

Seit 1945 vermißt : Neumann, W i l ­
helm, geb. 31. 12. 1863, letzter 
Wohnort Quilitten, K r . Heiligen­
beil, seine Ehefrau Neumann, 
Lina , geb. Kayko, geb 20. 4. 1876, 
deren Schwiegertochter Anna, 
geb. Preuss. ebenfalls wohnhaft 
gewesen in QuiljLtten. sowie die 
Schwiegertochter "Marta. geborene 
Kirschnick. wohnh. i n Sargen, 
K r . Heiligenbeil, Wölk, Otto, geb. 
1906, war wohnih. in Wittenberg, 
K r . Pr . -Eylau (Molikereigehilfe). 
Personen, die über deren Schick­
sal etwas zu berichten wissen, 
möchten sich bitte an untenste­
hende Adresse melden. Hermann 
Neumann, Backnang (Leba), 
Württ. , Fabr iks t raße 46. 

Wer kann Ausk. geben übe r das 
Schicksal u. den Verbleib nach­
stehender Personen: Frau Elise 
Reinhardt, Königsberg. Hundrie-
serstr. 4, zul. Neuhäuser . Frau 
Elsbeth Kegel, Königsberg, Cran­
zer Allee 177, deren Sohn Hans-
Georg, Grete Prawitz, Königs­
berg, Cranzer Allee 177, Frau 
Anna Reinhardt. Kl . -Karzau , K r . 
Gerdauen, sowie deren zwei K i n ­
der, zul. wohnh. Königsberg. 
Nachr. erb. u. Nr . 36 273 Das Ost­
preußenbla t t . Anz^-Abt.. Ham­
burg 24. 

Wer kennt die jetzige A n ­
schrift von 

Josef Schulz 
Kraftfahrschule 

früher Königsberg P r . 
Karschauer Straße N r 6 

oder dessen Angehörige? 
Mitteilung wird, gegen U n -
kostenerstattung, erbeten. 

K u r t W a l z e r 

(22a) Viersen/Rhld. 
Haupts t raße 124 

Ostpreuße, gelernter Autoschlosser, 
sucht Stelle als Kraftfahrer. 
Langjahr. Fernfahrer. Gute Zeug­
nisse sind vorh. Meld. erb. Wil l i 
Klaudat. Hamm-Sieg, Bruch 3, 
am Sportplatz. 

in alter Güte 
Tee. Kakao. Konfitüren, 
Lebensmittel Königsberger 
Marzipan 

Innenstadt: Alter Fischmarkt 1 
(Nähe Petrikirche) . ' 

Bahrenfcld: Bahrenfelder 
Chaussee 128c (Lutherhöhe) 

Rothenbaumrhaussee 99 
(Nähe Hallerstraße) 

Hausbrurh: Cuxhavener Straße 
Nr 1?0 

Harburg-Eißendorf: Am ho­
hen Knäbel 40 

Versand: b. Preisist. anford. 
Aug. Peters, Hamburg 11 
Neue Gröningerstraße 7 

Wer kann Ausk. geben über F r l . 
Luise Schiweck, einst wohnh. Kö­
nigsberg, Königstr. 96? Anschr. 
an Gretel Krieg, Heilbronn. Ditt-
marstr. 44. 

Schöneck, Hans, geb. 21. 11. 1919 i n 
Zöpel. Ostpr.. letzter Wohnort 
Liebwalde. K r . Mohrungen. Ost­
preußen. FPNr . 31 375 B , ist seit 
16. 10. 1944 in der Nähe des Dor­
fes Stelankelis, etwa 16 km südl. 
Wilkowischken i n Litauen, ver­
mißt . Nachr. erb. seine Schwe­
ster. Frau Liesbeth Hoffmann, 
Gütersloh, am Postdamm. Be­
helfsheim. 

Wer kann Ausk. geben übe r das 
Schicksal meiner Frau, Valentin, 
Lotte, geb. Hein, geb. am 20. 2. 
1901 in Wengein, K r . Marienburg, 
am 19. 2. 1945 in ihrem Heimat­
dorf Reichhorst. K r . Marienburg, 
von den Russen verschleppt in 
dem Städtchen Pr.-Holland. Ost­
preußen, etwa acht Tage festge­
halten und dann abtransportiert. 
Soll nach den Berichten auf dem 
Transport nach Rußland im 
Transportzug gestorben sein. 
Ausk. erb. August Valentin. H i m ­
merod. K r . Wittlich, Eifel (früher 
Reichhorst). 
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I n d e n B a r a c k e n v e r g e s s e n 

(2) 

Gewohnheit versteint die Not 
.Hunder t tausende v o n Menschen die in R a 

radcen und M a s s e n u n t e r k ü n f t e n Obdach neh­
men m u ß t e n , haben seit 1948 dem Lag l r l eben 
den Rucken kehren k ö n n e n . E i n Rest aber 
blieb zurück den al le Programme und M a ß ­
nahmen nicht haben auf lösen k ö n n e n ein Rest 
von etwa 300 000 Ver t r iebenen, die heu e noch 
wie ehedem ihren Blick durch' enge und Sit 
stens wmdsch.efe B a r a c k e n w ä n d e gehemmt 
sehen A n dieser Zah l hat sich seit v i e l en M o ­
naten kaum etwas g e ä n d e r t . 

neuen Vertriebenengesetz eine Aufnahme i n 
ein Lager von a u ß e n her nicht mögl ich sei. 

»Es sei denn, es handelt sich um die Zusam­
menfuhrung von Verwandten erstes Grades." 

„Dann brauchte man sich also nur mit einer 
r r a u . sagte der M a n n bitter. „Vie le machen 
das ja. Es gibt ja immer eine Lücke . . ." 

Er lag nicht etwa auf der S t r a ß e und suchte 
eine Behelfsunterkunft, sondern er hatte ein 
hübsches Zimmer. A b e r es kostete 15 M a r k 
und er war arbeitslos. So woll te er in das 
bi l l ige Lager. 

„Das gibt es also auch?' fragte ich, als er Bezeichnend für diesen Zustand ist die T«t-
S a d l o ™ d ™ 6 5 Ü b e r d i e Zusammensetzung die- g e g ? n g e n war. 
ser 300 000 nach Al t e r , Beruf usw keine stich . " J e d e n T a g e i n h a l b e s 

haltigen Unter lagen gibt, o b w o h l ' d o c h gerade 
diese Menschen für eine statistische Kontro l le 
am leichtesten zu erfassen w ä r e n , denn in den 
meisten Lagern werden, . wie w i r feststellen 
konnten, sehr eingehende statistische Kar te ien 
gefuhrt und laufend e r g ä n z t . Der ganze Ba­
rackenkomplex ist aus dem Blickfeld der öffent­
lichen Aufmerksamkei t gerück t , v e r d r ä n g t von 
frischeren Problemen. U n d in dieser Vergessen­
heit hat sich vie les in den Lagern g e ä n d e r t 
und sieht ganz anders aus als vor drei Jahren. 
Das als „Kos t -P lan" bekanntgewordene Pro­
gramm, das die Barackeninsassen an die Orte 
schaffen wol l te , deren Industrie nach Menschen 
ruft, tat e inen tiefen Stich i n die Barackenwelt 
schon durch d ie statistischen Erhebungen, die 
zunächs t angestellt wurden. Sie zeigten, d a ß 
man nicht mit Vors te l lungen v o n 1949 an das 
Barackenproblem v o n 1953 herangehen kann, 
daß die Lagerinsassen nach Arbeitskraft , A r ­
bei t swi l len und St immung nicht mehr die sind, 

Dutzend mal" , war die 
Antwor t . „Wi r verwal ten hier zwe i Lager mit 
zusammen zweitausend Personen. Knapp ein 
Zehntel davon sind wir inzwischen losgeworden, 
durch die Umsiedlung, durch das Baracken­
r ä u m u n g s p r o g r a m m , das jetzt aber wieder ein­
geschlafen ist. A b e r Hunderte wo l l en gerade 
in die Lager hinein, und kaum einer, der drin 
ist, w i l l hinaus." 

So ist das also. U n d das bedeutet: Das 
„Barackenp rob l em" hat sich i n drei Jahren 
völ l ig verschoben. Damals war es die W o h ­
nungsnot a l le in , die die Menschen i n die Lager 
zwang. Heute aber ist es vor al lem die Arbei ts ­
not und der Geldmangel . Selbst diejenigen, die 
etwas verdienen, ü b e r l e g e n es sich lange, ehe 
sie ausziehen. 

W i r fanden Landsmann Majora im Lager, 
Heizer aus Lotzen. Im nahe gelegenen Flender-
werk, einer g r o ß e n Werft, hat er seit langem 
Arbe i t . Sein Sohn war Frisör , aber F r i sö re 
sind schlecht bezahlt, und auch er ging ins 

Auf n.: rxiihn 
An die Enge gewöhnt 

Manschen, die zu fünft in einem Barackenzimmer seit acht Jahren wachen und schfafen, 
kochen und essen, Wäsche waschen und Schularbeiten machen, beginnen zu vergessen, 
daß es einmal anders war und daß zu einem normalen Leben mehr gehört. Ihre Un­
zufriedenheit, die sich jahrelang vergeblich gegen die Umstände aufbäumte, wird matt. 
Sie beginnen, eine behelfsmäßige Lebensform der Not für ihre dauernde Lebensform 

zu halten. 
die sie e inma l waren . V o n der Entwicklung des F l e i \ d e r w e r k . Auch der Sohn ist verheiratet 

ist denn auch zur Zeit wen ig zu Kost-Planes 
hö ren . 

Jetzt hat der neue Vert r iebenenminis ter 
O b e r l ä n d e r e in Zwei jahresprogramm ausgear­
beitet, und i n diesem spielt auch die R ä u m u n g 
der Barackenlager eine Rol le . 

Es gilt , die Dinge zu sehen, w ie sie h e u t e 
• ind . Die Lager sehen a n s t ä n d i g e r aus als 
früher. Ihre Unterhal tung kostet gewalt ige 
Summen; ü b e r 100 M i l l i o n e n M a r k im Jahr, 
e in Betrag, für den v i e l e Wohnungen gebaut 
werden k ö n n t e n . D ie Lager sehen aus, als ob 
In ihnen e in geordnetes und normales Leben 
geführ t w ü r d e . E i n g r o ß e r T e i l der Insassen 
selbst glaubt das. D a n n aber l iegt genau die 
wi rk l i che Barackennot v o n 1953! Die Menschen 
In den Lagern haben den M a ß s t a b ver loren. Sie 
haben ihren f r ü h e r e n Lebensst i l , ihre Lebens­
a n s p r ü c h e vergessen. Sie s ind i m Begriff, i n 
Ihrem eigenen Denken auf eine niedere D a ­
seinsstufe abzusinken. Jeder Mensch w e i ß 
heute, d a ß sie damit zugleich i n der Gefahr 
• i n d , ihre Eigenschaft als wer tvo l l e Arbe i t s -

s k ja i t zu ver l ie ren . Acht . lahm Baracke machen 
*'' aus Bauern, h o c h g e s c h ä t z t e n Facharbeitern, Be-
*"1imten eine g le i ch fö rmige Masse v o n H i l f s ­

arbeitern. DeT Stumpfsinn wächs t . Noch e in 
paar Jahre Baracke, und aus hochqualifizierten 
A r b e i t s k r ä f t e n , die eine Notunterkunft i n Ba­
racken fanden, ist e in Proletariat ohne beson­
dere F ä h i g k e i t e n geworden, das dann w i r k l i c h 
e in „soz ia les Gepäck" darstel len w i r d . Dieser 
Zei tpunkt ist nicht mehr fern, und manchem 
Lagerinsassen w i r d man heute schon die Hi l fe 
gegen seinen eigenen W i l l e n br ingen m ü s s e n . 

Barackenzimmer frei 
E i n M a n n betrat den Verwa l tungs raum eines 

Barackenlagers. Er war aus dem Kre ise Inster­
burg, w i e sich herausstellte. 

„Ich m ö c h t e fragen, ob hier ein Zimmer frei 
I s t " , « s a g t e er und drehte seine M ü t z e i n der 
Hand . Der Beamte e r k l ä r t e ihm, d a ß nach dem 

Z w e i Ehepaare leben seither i n einem Baracken­
zimmer. 

Ob sie nicht l ängs t eine andere Wohnung 
h ä t t e n finden k ö n n e n ? 

„Wi r beklagen uns nicht", sagen sie. W i r be­
kommen jetzt eine k le ine Wohnung in der N ä h e 
des Werkes , aber w i r haben hier die ganze 
Zeit j a nicht schlecht gewohnt." 

M a n möch te sie v o n ganzem Herzen dazu 
b e g l ü c k w ü n s c h e n , d a ß sie dieses z iv i l i s ie r te Ge­
fangenenlager endlich verlassen dürfen . A b e r 
sie selbst haben es nicht mehr als das g r o ß e 
Elend empfunden. 

W i r s ind für sie glücklich, d a ß es ihnen ge­
lungen ist, sich durchzusetzen und den Ansch luß 
an e in normales Leben wiederzufinden. A b e r 
sie selbst lächeln ein wenig v e r s t ä n d n i s l o s dazu. 
Na tür l i ch , es ist sehr schön. A b e r weshalb die 
Aufregung? Uns hat doch hier nichts gefehlt . . . 

D a r ü b e r aber fangen w i r zu verstehen an, 
wo der Angelpunkt dieses Lebens i n den 
Barackenlagern von 1953 liegt, die unter den 
politischen S t ü r m e n der letzten Jahre i n V e r ­
gessenheit gerieten. K e i n Zweifel , i n einem 
halben Jahr werden die beiden Famil ien Majora 
aus ihrem neuen W e r k s i e d l u n g s h ä u s c h e n mit 
Schrecken auf das Lager zurücksehen , i n dem sie 
acht Jahre lebten, und sie werden vielleicht 
vergessen haben, daß sie dort schließlich zu­
frieden geworden waren. Aber die anderen, die 
nicht herausfinden, die den Vergle ich mit einem 
normalen Leben nicht wiederfinden, für die das 
Provisor ium der Not ein Normalzustand ge­
worden ist? 

E i n D r i t t e l d e r L a g e r b e v ö l k e ­
r u n g i n d i e s e r B a r a c k e n s t a d t b e -
s t a n d a u s J u g e n d l i c h e n u n t e r f ü n f -
z e h n J a h r e n l C K 

Der „Prophet von Wahlerscheid 
Ein tragisches Vertriebenensdiidcsal 

In einer einsamen Baracke der Ei fe lwälder 
hauste seit mehr als sechs Jahren e in ehemals 
s e l b s t ä n d i g e r os tp reuß i sche r Bauer aus dem 
Kre ise W e h l a u . Er hatte in seiner os tp reuß i schen 
Heimat mit seinen Geschwistern ein mehrere 
hundert M o r g e n g r o ß e s Bauerngut bewirt­
schaftet. Ertragreiche Felder, e in schöner R ind­
v ieh - und Pferdebestand und eine echt ost­
p r e u ß i s c h e Schweine- und Geflügelzucht waren 
ihr Eigentum. Die W i r t s c h a f t s g e b ä u d e befanden 
sich i n bestem Bauzustande, der landwirtschaft­
liche Betrieb war modern eingerichtet. Da kam 
die bolschewistische Flut , nachdem im Ersten 
W e l t k r i e g bereits die zaristischen Kosaken v i e l 
U n h e i l angerichtet hatten. Diesmal gingen 
W o h n - und W i r t s c h a f t s g e b ä u d e in Flammen auf, 
sämt l i che Geschwister und Anverwandte wur­

den geschände t , erschlagen oder verschleppt. 
N u r der 54 jähr ige Emi l entkam wie durch ein 
Wunder und gelangte, nach v ie len Zwischen­
stationen des Vertriebenenelends i n die west­
lichste Ecke Westdeutschlands, in die Eifel , wo 
er Waldarbei ter wurde. E in Riese von Gestalt, 
stark, b l auäug ig , blondhaarig, rotbäckig , die 
personifizierte Kraft und Gesundheit, packte er 
an wie ke in zweiter. Er verrichtete wie vie le 
hundert andere Heimatlose aus dem Osten auch 
Rettungsarbeit in dem vom Kriege verheerend 
heimgesuchten Eifelwalde. 

A l s seine vor der W ä h r u n g s r e f o r m b e g r ü n d e t e 
Einschlagfirma ihre Aufgabe erfüllt hatte und 
die Kameraden in alle W i n d e auseinander­
stoben, um sich anderswo Arbe i t zu suchen und 
mit ihren inzwischen mit Hi l fe der Suchdienste 

aufgefundenen Fami l i enangehör igen ein be­
scheidenes He im w i e d e r z u g r ü n d e n , da blieb Emi l 
seinem Walde und seinem Berufe treu. W o h i n 
sollte er auch, der heimatlose Fremdling? 

W a r er schon vorher wortkarg und einsi lbig 
gewesen, so wurde er jetzt geradezu menschen­
scheu; er ließ sich nur selten im weit entfernten 
Dorfe sehen. Er sinnierte und lebte Tag und 
Nacht i n seiner geliebten os tpreußischen H e i ­
mat, auf seinem Bauernhofe. Er g rübe l t e und 
prophezeite den Zeitpunkt der nahen Heimkehr, 
was ihm den Beinamen „Prophet von Wahler ­
scheid" eintrug. Doch — ein vorausgesagter 
Termin nach dem anderen verstrich, ohne daß 
eine Wendung oder irgend etwas Erfreuliches 
und Hoffnungsvolles eingetreten w ä r e . E in 
namenloses Heimweh packte ihn und verzehrte 
ihn. Er verzweifelte an der irdischen Gerechtig­
keit und verfiel in geistige Umnachtung, so daß 
„er auf Anordnung" seine bisherige Unterkunft 
mit einer H e i l - und Pflegeanstalt vertauschen 
m u ß t e . 

Dort, auf der letzten traurigen Etappe seines 
armseligen Vertriebenendaseins, l ießen auch 
seine ehemals so robusten körper l ichen Kräfte 
zusehends nach, bis an die zus t änd ige V e r -
triebenengemeinschaft, die sich laufend um den 
Verlassenen g e k ü m m e r t hatte, auf eine letzte 
Anfrage ü b e r sein Befinden die kurze Nachrk' . t 
einging: „Zu o. a. Schreiben wi rd mitgeteilt, daß 
. . . am . . . verstorben ist." Schluß — aus. 

Er ist heimgekehrt, aber anders, als er es sich 
mit al len Fasern ersehnt hatte. A l l e , die ihn 
kannten, werden sein Andenken in Ehren halten. 

D i e H i s t o r i s c h e K o m m i s s i o n f ü r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

Jahrestagung In Göt r ingen 

In den R ä u m e n dee neuerrichteten „Staat ­
lichen Arch iv lagers G ö t t i n g e n " , welches vor 
a l l em den geretteten T e i l der B e s t ä n d e des 
KönigsbeTger Staatsarchivs beherbergt, hielt die 
Historische Kommiss ion für Ost- und Westpreu­
ß e n unter Le i tung von Prof. Dr. Erich Keyser 
ihre Jahrestagung ab. 

Die Arbe i t dieser veTdien streichen K o m ­
mission, die i n deT Heimat unter F ü h r u n g von 
M a x H e i n und Erich Keyser vorzüg l iche Be i ­
t r äge zur Landeskunde und politischen Ge­
schichte veröf fen t l i ch te , steht jetzt unter dem 
Protektorat des Johann-Gottfried-Herder-FoT-
schungsrates in Marburg , dessen geschältsrfufi­
xendes M i t g l i e d Prof. K e y l e r ist. Der K o m ­
mission gehöTen g e g e n w ä r t i g d re iß ig M i t g l i e ­
der an, von denen etwa die Häl f te in G ö t t i n g e n 
tagte. 

A u f der öffent l ichen Sitzung sprach nach Be­
g r ü ß u n g s w o r t e n des Vors i t zenden zuerst ObeT-
aTchivrat Dr. W e i s e ü b e r die Bedeutung des 
Jahres- 1454, dieses Schicksalsjahres in der Ge­
schichte des Landes P r e u ß e n . Dr. W e i s e brachte 
völl iq neue Gesichtspunkte zur Beurtei lung 
Jener verwickel ten V e r h ä l t n i s s e zwischen dem 
Hochmeister, der Krone Polen und den Stan­
den. In höchst geistreicher Wei se l ieß der 
Vortragende die eigentlichen Probleme des Or-
densstaates aufleuchten, vor a l l em den tragi­
schen CharakteT dieser V o r g ä n g e . 

Im Ansch luß daran sprach Bibl io theksdirek or 
Dr. W e r m k e ü b e r die o ß t p r e i ^ i s c ^ L i t e r a t ^ 

von 1939 bis 1951 unter Z « ^ u ^ e l ^ ? 5 , » D h S an diesem Tage erschienenen Bibl iographie 

Buch kann nur als eine y ' 0 - 1 . . . . ^ 
« » „ e s p r o c h e n werden. Der Band < ™ £ 

Leistung, wie dies schon bei seinem g r o ß e n 
W e r k von 1931 der F a l l ist ,imponierend ist 
aber auch die Leistung der Os tp reußen , denn 
a l le in 2500 Ti te l fallen i n die Zeit nach 1945. 
Dr. W e r m k e gab in seinem aufschlußreichen 
Vor t r ag einen g l ä n z e n d e n Uberblick ü b e r die­
ses fast ü b e r r e i c h e Mater ia l , aus a l len Gebieten 
mit sicherem Instinkt die wesentlichen Arbei ten 
hervorhebend. 

Die Sitzung wurde beschlossen durch einen 
Vor t rag Dr. B a h r s ü b e r die polnischen A r ­
beiten im jetzigen pTeußisch-pommerschen 
Raum. Auch hier war zu merken, wie der V o r ­
tragende ganz aus dem V o l l e n schöpfte. DeT 
Eindruck, d a ß es sich hier um eifrige, nicht zu 
ü b e r s e h e n d e Publ ikat ionen handelt, wurde vom 
Vortragenden den H ö r e r n ü b e r z e u g e n d ver­
mittelt. 

V o n den zukünf t igen ArbeitsvoThaben der 
Historischen Kommission wurde die Fortfüh­
rung des „Preußischen Urkundenbuches" ge­
nannt, dessen dritter Band die Zeit bis Winr ich 
v. Kniprode umfassen wtrd. Zusammen mit der 
Niedersäxhs i schen ATchivverwaltung w i r d fer­
ner die Herausgabe des Briefwechsels der Pro-
kuTatoren des Deutschen Ordens vorbereitet. 
Bereits im Druck befindet sich der Historische 
At las von P reußen , der vom Göt t i nge r Arbeits­
kreis herausgegeben wi rd und an dessen Her­
stel lung die Historische Kommission mitwirkte. 

Lovis Corinth als Mensch und Gatte 
Die Erinnerungen von Charlotte Behrend-Corinth 

Mein Leben mit Lovis Corinth", die 1947 der Strom-
Verlag in einer einfachen Aufmachung herausgab, 
legt jetzt der Paul-List-Verlag in gutem Drude und 
Leineneimband vor. 

Die Blätter dieses 253 Seiten umfassenden Buches 
sind ein inniges Bekenntnis der Lebensgefährtin des 
großen ostpreußischen Malers zum Wesen und Werk 

des Gatten. Au» rückhaltloser Wahrheitsliebe ver­
schmäht die Autorin die bequeme konventionelle 
Fassade und schont sich auch selbst nicht. Dem Leser 
wird di« Tür aufgetan; er darf über die Schwelle 
schreiten, die zu den privaten Bezirken dieser 
Künstlerehe führt. Uber zwanzig Jahre bis zu dem 
1925 erfolgten Tode Corinths bestand sie. 

Es war ein recht gegensätzliches Gespann, die 
kapriziöse junge Frau und der viel ältere, bären­
mäßige, kraftstrotzende Mann, der allen praktischen 
Dingen des Lebens gegenüber ein Kind blieb und 
sein „zartes, poetisches Herzgefühl" vor Roheit und 
zudringlicher Neugierde zu schützen suchte und ver­
barg. 

Uns Ostpreußen muten manche Lebensgewohn­
heiten und auch die Sprechweise des Malers sehr 
vertraut an. Wir verstehen ihn gut. Wenn beispiels­
weise ihm — wie jedem echten Künstler — Zweifel 
am Wert eines eigenen Werkes aufstiegen, und die 
Gattin diese mit gutem Zureden zerstreuen wollte, 
antwortete er scheinbar abweisend: „Na, wer weiß?" 
Aber in diesen Worten lag ja bereits die Rückge­
winnung der Zuversicht. Ebenso typisch ostpreußisch 
war «ein höchster Ausdruck der Beteuerung: „War-
raftig!" 

Als Lovis Corinth der Gattin 1905 sein beschei­
denes Geburtshaus in Tapiau zeigte, (das Ost­
preußenblatt brachte die Abbildung in Folge 30. 
Ausgabe vom 24. Oktober dieses Jahres mit einem 
Aufsatz „Der Maler des Leibes suchte Gott* von 
Dr. Ingeborg Kelch-Nolde), erzählte er von seiner 
Jugend und von den Eltern. Nichts, auch nicht das 
geringste Erlebnis der Kindheit, hatte er vergessen. 
Er vergaß auch nie, daß der Vater als Stadtrat in 
der Gemeindevertretung von Tapiau gesessen hatte. 

Seine Gattin hat aus ihrer nahen Kenntnis ein 
Urteil abgegeben, das einen Schlüssel zum Wesen 
und Verhalten des Menschen und Mannes Lovis 
Corinth gibt: „Corinths stärkste Eigenschaften waren 
Güte und Schamhaftigkeit. Nie habe ich — außer 
bei guten Kindern — eine solche Schamhaftigkeit 
wahrgenommen. Wie vornehm war er vor alltäg­
lichen Situationen! Wie empfindlich gegen alle leib­
lichen Bedürfnisse. Nie hätte er indezent handeln 
können. Weiß wohl, daß die Leute antworten werden: 
Aber er ist doch so verletzend derb-sinnlich in 
seiner Malerei! Wie einfältig! Er war wie die Natur, 
ehrlich und einfach, aber angewidert von allem, 
über dem auch nur ein Hauch von Gemeinem lag,* 

t-h. 

Schädlinge vernichten Nadelwald 
In den W ä l d e r n des polnisch besetzten Teils 

O s t p r e u ß e n s und in der Woiwodschaft Dan­
z ig" ist in diesem Jahre der Kiefern-Prozessions-
Spinner in solchem Umfange aufgetreten, daß 
in einzelnen Forstbezirken der Nadelwald be­
reits zu hundert Prozent vernichtet wurde, be­
richtet die Warschauer Zeitschrift für forstwirt­
schaftliche Fragen „Las Polsk i" (DeT polnisch« 
Wald) in ihrer neuesten Ausgabe. Besonders 
die OberfÖTstereien Neuhof und Warnold (bei 
Sensburg) sowie die OberföTSterei Steegen in 
der „Woiwodschaf t Danzig" meldeten einen 
starken Befall und „we i tgehende Baumvernich­
tung". A u ß e r in Steegen, wo in gewissem U m ­
fange DDT v e r s t ä u b t wurde, beschränk ten sich 
die A b w e h r m a ß n a h m e n auf das Besprühen mit 
g rüne r Seife, KaTbolineum und Petroleum so­
wie „auf das Vernichten der mit Raupen be­
sä ten Zweige". Auch wurde der Versuch 
gemacht, die Larven auszugraben und zu zer­
drücken. A l l e s dies waren natürl ich nur 
Behel fsmaßnahmen, so daß „Las Polski" zu fol­
gendem Schluß kommt: „Die bisherigen Beob­
achtungen erweisen, daß im kommenden Jahre 
die meisten W ä l d e r und vor allem die Baum­
b e s t ä n d e deT Dünen an der Küste einer sehr 
g r o ß e n Gefahr ausgesetzt sein werden und die 
Gefehr besteht, daß der gesamte Baumbestand 
vernichtet wird, wenn die bisherigen unzu läng­
lichen Bekämpfungsmaßnahmen beibehalten 
werden müssen" . 

In Königsberg gebaut... 
Eine ganze sowjetische Fischereiflotte mit 

dem 1000-BRT-Loggermutterschiff „Refrigerator 
VIII" und zehn neuen fangbereiten 200 BRT 
großen Loggern passierte V O T kurzem die C u x -
havener Reede seewär t s . Sie hatte wenige Stun­
den zuvor den Nordostseekanal durchfahren. 
Die Flotte befindet sich auf der Uberführungs­
fahrt von Königsberg nach Wladiwostok. A l l e 
Schiffe wurden in Königsberg gebaut. 

Haus ra th i l f e -Ant räge schneller bearbeiten 

Der Präs iden t des Bundeslastenausgleidis-
amtes teilt mit, daß die An t r äge für Hausrat­
en tschädigungen , deren Antragsteller mehr als 
60 Punkte haben, noch bis zum 31. März 1954 
bearbeitet werden sollen. V o n 5,2 Mi l l i onen 
A n t r ä g e n gehö ren nach dem bisherigen Stand 
2,2 M i l l i o n e n der Gruppe mit über 60 Punkten 
an. Bisher wurden 1,8 Mi l l i onen An t r äge be­
arbeitet. 
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Ob die Sage stimmt, d a ß f rüher die Thorner 
H o n i g k ü c h l e r ihren Töch te rn mehrere Zentner 
Honigkuchenteig zur Aussteuer i n die Ehe mit­
gaben, w e i ß ich nicht. Tatsache ist, d a ß jeder 
Honigkuchenteig desto schöne r w i r d , je l ä n g e r 
er vor dem Backen ruhen und seinen Geschmack 
runden darf. Deshalb ist es auch keinesfalls zu 
früh, wenn w i r uns heute schon ü b e r l e g e n , was 
w i r Heimatliches zum Fest backen wol len . U n ­
sere richtigen s chönen Honigkuchen werden 
hierzulande h ö c h s t e n s als At t r ibu t des Bremer 
Freimarktes, des Hamburger Doms und ähn l i che r 
J a h r m ä r k t e anerkannt. 

Jetzt schon Honigkuchen anzuteigen hat a u ß e r ­
dem die w o h l t ä t i g e Eigenschaft, i n der W e i h ­
nachtszeit die strapazierte Wirtschaftkasse zu 
entlasten. 

Das G r u n d r e z e p t bleibt sich eigentl ich 
Immer gleich: auf 1 k g M e h l 500 g H o n i g (oder 
Kuns thonig , Syrup oder v o n beiden gemischt), 
250 g Zucker, Tre ibmi t te l und G e w ü r z e . A b e r 
Var ia t ionen ohne Z a h l k ö n n e n damit entstehen, 
und jede Fami l ie hat i h r Rezept, aber m e r k w ü r ­
digerweise schmeckt der Honigkuchen niemals 
in jedem Jahre gleich. 

Ich gebe hier die Originalrezepte , die mancher 
Hausfrau sicher zu kos tsp ie l ig erscheinen. Bei 
ke inem Kuchen kann man aber so leicht sparen 
und die teuren Zutaten vermindern oder fort­
lassen, w ie bei Honigkuchen. A u ß e r dem Ersatz 
durch den so guten Kuns thon ig l äß t sich auch 
Syrup reichlich verwenden. Statt Eiern , die i n 
der Weihnachtszei t gerade auf ihrer Preisspitze 
herumturnen, r ü h r t man sich Trockenei an (ein 
g e h ä u f t e r Teelöffel mit einem Eßlöffel Wasse r 
a n g e r ü h r t , entspricht einem E i , das Pu lver vor ­
her durch e in feines Sieb zur Zerk le inerung 
d rücken) . 

Zuerst e in e i n f a c h e s P f e f f e r k u c h e n -
r e z e p t : 250 g Syrup oder H o n i g mit 125 g 
Zucker und 65 g Fett stark e r w ä r m e n . 500 g M e h l 

kleister bestreichen, verzieren, goldgelb backen. 
2. d ü n n e r ausrollen, Formen ausstechen, nach 
dem Backen Zucke rguß . 3. Pfef fernüsse : zu dem 
Teig Pfeffer zusetzen, d ü n n e Rol l en drehen, 
k le ine Stücke abschneiden, daraus K u g e l n 
machen, backen. 

A l t e s H o n i g k u c h e n r e z e p t : 750 g 
W e i z e n - und Roggenmehl gemischt vermengt 
man mit einem halben Teelöffel Kardamom, 
einem gestrichenen Teelöffel Zimt, 125 g ge­
hackten Backpflaumen, ev. einer Prise A n i s , Ing­
wer, fein geschnittenes Zitronat, 125 g gerie­
bene M o h r r ü b e n , 100 g Zucker, 125 g Marme­
lade, 125 g Kuns thonig oder 250 g Syrup, ein 
Eßlöffel Fett und zwei Backpulver. Marmelade , 
Hon ig , Zucker mit Fett w ä r m e n und gleich zum 
M e h l geben, die andern Zutaten dazu, zuletzt das 
mit Backpulver, Kneten. Der Te ig darf nicht 
zu fest sein. Fingerdick auf gefettetem Blech 
aufstreichen, i n etwa 45 M i n u t e n braun bak-
ken, ganz schnell mit Wasser bepinseln und 
nochmals zum Blankwerden in den Ofen schie­
ben, i n S tücke schneiden. 

H o n i g k u c h e n : 1 k g H o n i g , 500 g Z u k -
ker, 15 g Pottasche, zwe i Eßlöffel Rum, 125 g 
gehackte s ü ß e Mande ln , ein Teelöffel Zimt, 
einen halben Teelöffel feine N e l k e n , eine Z i ­
tronenschale, 100 g Zitronat, 75 g kandierte Po­
meranzenschale, 125 g Fett (Margar ine oder 
Schmalz), 3 Eier, 1250 g M e h l . H o n i g Und Zuk-
ker aufkochen, ü b e r die gut vermischten Z u ­
taten, zuletzt Tre ibmit te l . Acht Tage ruhen 
lassen, d ü n n ausrol len, backen, v o m Kuchen-

O s t p r e u ß i s c h e s I d y l l i m O d e n w a l d 

mischen mit je einer Messerspri tze Zimt, N e l ­
ken, Muska t , Kardamom, einer abgeriebenen Z i ­
tronenschale, z w e i feingeriebenen frischen M o h r ­
r ü b e n , nach und nach in den h e i ß e n Syrup geben. 
W e n n etwas a b g e k ü h l t , Tre ibmi t te l dazukneten: 
einen Teelöffel Hirschhornsalz, einen Teelöffe l 
Pottasche mit zwe i Eßlöffeln Wasser ge lös t . 

Davon backen w i r 1. D i c k e n P f e f f e r ­
k u c h e n : einen halben Zentimeter dick aus­
rol len, eckige Formen schneiden, d ü n n mit M e h l ­

blech in S tücken abschneiden, glasieren oder 
vorher mit Zi tronat und M a n d e l n verzieren. 

K l e i n e H o n i g k u c h e n : 750 g M e h l , 
500 g Zucker, z w e i Eier , 70 g Fett, 165 g H o n i g 
oder Syrup, 8 g Zimt, 4 g N e l k e n , 4 g Ge­
w ü r z (Piment), nach Bel ieben Ingwer, z w e i ge­
strichene Teelöffel Pottasche in etwas Rosen­
wasser ge lös t . Übl iche Verarbe i tung , k le ine K u ­
geln formen, auf vorberei tetem Blech backen. 

K a t h a r i n c h e n : 1250 g M e h l , 625 g H o ­
nig , 625 g Syrup, 250 g abgezogene geriebene 
Mande ln , 125 g kleingeschnittenes Zitronat , 6 g 
feingeschnittene Zitronenschale, 8 g g e s t o ß e n e 
N e l k e n , 8 g feinen Zimt, 8 g Kardamom, 40 g Pott­
asche, e in halbes We ing la s Franzbranntwein . Sy­
rup und H o n i g aufkochen, ü b e r das mit den Ge­
w ü r z e n gemischte M e h l g i eßen , a b g e k ü h l t das 
mit Rosenwasser a u f g e l ö s t e Tre ibmi t te l dazu, 
kneten, zehn Tage am k ü h l e n Or t stehen las­
sen. A m A b e n d vo r dem Backen noch einmal 
gut durchkneten. M e s s e r r ü c k e n d i c k ausrol len, 
Kathar inchen ausstechen, bei m ä ß i g e r H i t z e bak-
ken. D a man hier keine Katharinchenformen 
kennt, sticht man den Teich entweder mit an­
dern Formen aus oder schneidet i hn nach einer 
Pappschablone oder l äß t sich v o m Klempner 
eine Katharinchenform herstel len. 

F r a n z ö s i s c h e P f e f f e r k u c h e n : 800 g 
M e h l , 250 g s ü ß e , 100 g bittere M a n d e l n mit 
Zimt, N e l k e n , M u s k a t n u ß u n d -blute, eine Z i ­
tronenschale und Pomeranzenschale gut men­
gen, 500 g H o n i g und 500 g Zucker kochend 
d a r ü b e r . Nach etwas A b k ü h l e n 20 g Pottasche 
in Rosenwasser ge lö s t und ein halbes W e i n g l a s 

I m b l a u e n U m h a n g z u r A d v e n t s z e i t 

Der Chor der Königsberger Kurrende 
In der vorweihnachtlichen Zeit teilt «ich der Jubel 

Ober die hohe Botschaft, die frohe Erwartung des 
Tages von Bethlehem vor allem den Kindern mit. 
Auch in den Herzen der Aelteren, die sich von den 
Alltagssorgen nicht so leicht lösen können und er­
fahren haben, daß die Bitte um das tägliche Brot 
mit Bedacht als die erste Bitte ins Vaterunser ge­
setzt wurde, klingt eine Freude auf, wenn von 
jugendlichen Stimmen die alten Adventslieder ge­
sungen werden. Martin Luther war ala Knabe 
Kurrendesänger und wußte um die fromme 
Empfänglichkeit des Kindergemütes. Seine Advents­
lieder schrieb er für Kinder, und sie wurden von 
den evangelischen Singscharen gerne gesungen. 
Meines Wissens hatte sich als einzige in Ost­
preußen die Königsberger Kurrende bis in die Jahre 
des letzten Krieges gehalten. Dem Chor gehörten 
Jungen im Alter von acht bis zu fünfzehn Jahren an. 
Die Finanzierung und Organisation lag in den Hän­
den der Inneren Mission. Die eigentliche Aufgabe 
des Chores war die Pflege des Gesanges von Cho­
rälen und Motetten. 

Jeden Sonntag traf sich der Chor um 7.30 Uhr im 
Gebäude der Inneren Mission in der Ziegelstraße. 
Hier empfingen die Knaben unsere blauen Umhänge 
und Mützen. Meist wurde der Chor in zwei Gruppen 
geteilt, und wir zogen nun in die Arbeiterviertel. 
In jedem der unfreundlich wirkenden Höfe, umgeben 
von grauen Mauern, sangen wir unsere dreistim­
migen Choräle. Befreiend ertönten die Stimmen zum 
Himmel und mahnten wohl oft jene, die in ihrem 
Glauben wankelmütig geworden waren. Mitunter 
wurden die Fenster wütend zugeschlagen, doch weit 
öfter wurden sie geöffnet, und manches ergraute 
Haupt erschien hinter den Gardinen, die Tranen 
scheu verbergend. Besonders den Alten und Ge­
brechlichen galt unser Lied, um sie mit Gottes Wort 
freudig und stark zu machen. Das Bewußtsein, 
anderen Menschen Erbauung zu bringen, verlieh uns 
auch die Kraft, das spöttische Gelächter der damals 
uniformierten und mißleiteten Jugend zu überhören. 
Unsere Aufgabe wurde uns von Jahr zu Jahr er­
schwert. Es gehörte wirklich Mut und Selbstver­
leugnung dazu, ihr treu zu bleiben. Außerdem be­
dingte dieses sonntägliche Singen ein Zeitopfer von 
vier bis fünf Stunden 

Die Uebungsstunden des Chores fanden zweimal 
wöchentlich im kleinen Saal der Inneren Mission 

statt. Mit viel Liebe und Ausdauer wurde hier ge­
arbeitet. Zu meiner Zeit war Studienrat Fischer der 
Leiter der Kurrende; das Einüben des Chores be­
sorgte Diakon Deutschmann von der Altroßgärter 
Kirche. Ihm sind die Erfolge in der Vorkriegszeit zu 
verdanken. Eine Hilfe war ihm Diakon Naujoks, der 
später die Tragheimer Gruppe übernahm. 

Doch nicht nur in Königsberg fand die Kurrende 
ihr Betätigungsfeld. In den Herbstferien wurden 
Konzertreisen unternommen, die uns in die Städte 
und Dörfer der Provinz führten. Vierzehn Tage 
waren wir im Omnibus unterwegs und gaben jeden 
Abend Konzerte in überfüllten Kirchen. Die Gesangs­
stücke wurden von Orgel- und Cellomusik umrahmt 
sowie von Darbietungen eines aus unseren Reihen 
gebildeten Blockflötenorchesters. Ueberau wurden die 
.Jungchens aus Königsberg" liebevoll aufgenommen, 
und in den Privatquartieren genossen wir die herz­
liche ostpreußische Gastfreundschaft. Unsere letzte 
große Fahrt fand 1938 statt; sie führte uns an das 
Kurische Haff und seine stillen Fischerdörfer. 

M a 11 h ä u s - P a s s i o n im Dom 

Zum weiteren Aufgabenkreis der Kurrende ge­
hörte ferner das Singen zu besonderen kirchlichen 
Anlässen, aber auch zu den Aufführungen der Mat­
thäus- oder Johannes-Passion im Königsberger Dom. 
Mehrmals sang der Chor bei Trauungen in der 
Schloßkirche. In den großen Sommerferien fuhren 
sämtliche Angehörigen der Kurrende in ein Ostsee­
heim zur Erholung. Lange Jahre war dies in Watzum 
bei Pobethen, bis 1939 das Heim beschlagnahmt 
wurde. Erholung fanden wir nun in den Heimen 
Kirpehnen, Neukuhren und Sorgenau. 1941 fand die 
letzte Ferienreise statt. 

Nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges erlahmte 
die Tätigkeit der Kurrende. Unsere Lehrer wurden 
zum Wehrdienst einberufen, und im Jahre 1942 
mußte der Chor seine Arbeit gänzlich einstellen. So 
gilt mein heutiger Gruß allen ehemaligen An­
gehörigen unserer Kurrende, wohin sie das Schick­
sal auch verschlagen heben mag. Verbinden möchte 
ich damit den Wunsch, daß es uns einst wieder In 
der Heimat möglich ist, den Chor erneut zu gründen 
und seinen Dienst zur Ehre Gottes und zur Freude 
des Nächsten fortzusetzen. 

Werner Krömke 
Gütersloh/Westfalen. Glneterweg 4 

V o n elf Geschwistern der Insterburger Kauf­
mannsfamilie B a r t s c h haben dre i i n einem 
Al te r she im in Kirch-Brombach im Odenwa ld eine 
H e i m s t ä t t e gefunden und zwar die 84 j äh r ige 
ä l t e s t e der Geschwister, die kürz l ich an A l t e r s ­
schwäche verstarb und die beiden noch recht 
rü s t i gen Zwil l ingsschwestern H e d w i g und Ger­
trud, die am 16. August ihren siebzigsten Ge­
burtstag feiern konnten. Sie haben ihr ganzes 
Leben in O s t p r e u ß e n verbracht, denn dort waren 
sie so verwurzel t , d a ß sie nicht „ r a u s z u k r i e g e n " 
waren trotz des Erzieherinnenberufs, der ja die 
Chance bietet, ü b e r a l l Fuß zu fassen, wenn man 
es beabsichtigt und wenn die Ferne lockt. Im 
August 1944 aber m u ß t e n sie z w a n g s l ä u f i g der 
h ö h e r e n Gewal t weichen, als die Russen ein­
drangen und das Grenzgebiet v o n der Z i v i l ­
b e v ö l k e r u n g g e r ä u m t wurde. Die eigentliche 
grauenhafte, ü b e r s t ü r z t e Massenflucht, die im 
Januar 1945 bei zwanz ig G r a d K ä l t e und Schnee­
sturm einsetzte, bl ieb ihnen dadurch al lerdings 
erspart. 

Sei tdem leben sie i m hessischen Odenwa ld 
und seit 1948 in dem v o n schlesischen Diakonis ­
sen betreuten neu eingerichteten Al te r she im, 
das e inem Krankenhaus angegl iedert ist. So 
w ä r e der Lebensabend gesichert, aber es fehlt 
doch der heimatl iche Bekanntenkre i s ; i n Hessen 
und besonders i m K r e i s Erbach gibt es nur 
wenige Ver t r i ebene aus O s t p r e u ß e n . A b e r i n 
dem s t i l len S t ü b c h e n der be iden geis t ig regen 
Schwestern u m f ä n g t e inen sofort eine typisch 
o s t p r e u ß i s c h e A t m o s p h ä r e . L ieg t es daran 
wenn die eine Schwester zur anderen l i ebevo l l 
sagt: „ M e i n Schäfchen!" oder die v i e l en V e r ­
wandtenphotos an den W ä n d e n , darunter „Va t -
chen und Mut tchen" e r k l ä r t ? D r e i u n d d r e i ß i g 
Jahre wohnten sie i n der „ B e a m t e n - B a u g e n o s ­
senschaft I n s t e r b u r g " am Wasser turm. 
U n w i l l k ü r l i c h kehren die G e d a n k e n doch immer 
wieder dor th in zurück , — ohne S e n t i m e n t a l i t ä t , 
aber mit echter, tiefer Heimat l i ebe . V . F . 

Rum dazu. Noch wa rm verarbei ten, z iemlich 
d ü n n ausrol len, ausstechen, he l lbraun backen. 

Z u c k e r n ü s s e : 500 g Zucker, 6 Eier , 500 g 
M e h l , 50 g kandierte Pomeranzenschale, 50 g 
Zitronat, eine Messerspi tze Hirschhornsalz . Z u k -
ker und Eier schaumig r ü h r e n , Zutaten dazu, 
festen T e i g kneten, K u g e l n formen, be i m ä ß i g e r 
Hi tze backen. 

S y r u p p l ä t z c h e n : 170 g Syrup, 170 g 
Zucker, 170 g Fett, 500 g M e h l , Salz, eine Z i t ro ­
nenschale, einen Teelöf fe l Na t ron , e in V a n i l l e ­
zucker. W i e übl ich T e i g machen (Natron mit dem 
M e h l sieben oder e in Backpulver stattdessen), 
d ü n n ausrol len, ausstechen, sehr ergiebig . 

K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n : 500 g s ü ß e , 
25 g bittere M a n d e l n , 500 g gesiebten Puder­
zucker, Zitronenschale, wen ig Rosenwasser. M a n ­
deln mit dem Zucker z w e i m a l durch die M a n d e l ­
reibe drehen. 45 M i n u t e n kneten, bis der Te ig 
glatt und geschmeidig ist. Uber N a d i t am k ü h ­
len Or t ruhen lassen. A u f mit Puderzucker be­
s t ä u b t e m Brett ausrol len, N u d e l h o l z dazu mit 
Rosenwasser feucht halten. Ausstechen, Rand 
mit Rosenwasser bepinseln, e inen Zent imeter 
brei ten Rand aufsetzen, f e s td rücken , mit 
Str icknadel verz ierend r i l l en , i n die F o r m e in 
S tückchen Papier legen, damit der Boden be im 
Backen vo r der H i t ze ge schü tz t ist. D a w i r 
keine M a r z i p a n ö f e n mehr haben, legen w i r die 
fertigen S tücke auf e in mit Papier bedecktes und 
mit Puderzucker bestreutes Brett (ein Blech 
w ü r d e im Ofen zu h e i ß werden). Es kommt nun 
darauf an, im normalen Ofen s t ä r k s t e Oberhi tze 
zu erzeugen und v o n unten K ü h l e zu lassen. Im 
Gasofen, der eine Gr i l l e in r i ch tung hat, ist das 
leicht, im Elektroofen schaltet man nur Oberhi tze 
ein. M a n füllt die Tropfpfanne mit Wasser , das 
man durch Erneuern ka l t e r h ä l t , Rost d a r ü b e r 
und darauf das Brett mit den M a r z i p a n s t ü c k e n . 
M a n läß t nur solange die H i t ze e inwi rken , bis 
die R ä n d e r sich b r ä u n e n , dann das Papier mit 
den daraufl iegenden M a r z i p a n s t ü c k e n vors icht ig 
herunterziehen, a b l ö s e n erst nach v ö l l i g e m A u s ­
k ü h l e n . Zur F ü l l u n g e inen G u ß r ü h r e n aus 375 g 
Puderzucker und dem Saft einer Zi t rone; wer es 
weniger herzhaft l iebt, n immt Rosenwasser dazu. 
V o r der G u ß f ü l l u n g kann man den Boden der 
Formen mit Gelee belegen oder mit einer Scho­
koladenbuttercreme, darauf den G u ß , den man 
sehr dick r ü h r e n m u ß . Z u Marz ipankonfek t formt 
man Kuge ln , Brö tchen , K r i n g e l oder dergleichen 
und bäck t sie wie Randmarzipan, sie b le iben nur 
ohne G u ß . 

N u n noch e in echter Weihnachtskuchen, des­
sen Rezept v o n der O s t p r e u ß i s c h e n Landfrauen­
schule ü b e r m i t t e l t ist, aus den Schreckenszeiten 
der T a t a r e n e i n f ä l l e i n O s t p r e u ß e n stammt, und 
nur v o n Frauen eines V o l k e s erdacht wer­
den konnte, das ke ine feste Herds te l le 
kannte, e in kulturgeschichtl ich interessantes Kü­
chendokument. Nebenbe i gibt es unwahrschein­
l ich v i e l her und ist bei der Hers t e l lung geradezu 
sensat ionell a m ü s a n t . 

T a t a r e n k u c h e n : 5 Eier (man k a n n die 
Hä l f t e durch Trockenei ersetzen), 2 Eßlöffel 
Zucker, einen Eßlöffel Wasser , e inen Eßlöffel 
Rum, sov ie l M e h l , d a ß man daraus einen Kne t ­
teig wie zu N u d e l n knetet. M e s s e r r ü c k e n d i c k 
ausrol len, i n s trohhalmdicke Streifen schneiden, 

die man in k l e ine W ü r f e l c h e n schneidet und i n 
eine Schüsse l mit M e h l gibt, damit sie nicht z u ­
sammenkleben. W e n n al les geschnitten ist, i n 
k l e inen Por t ionen i n einem Sieb oder Durch­
schlag M e h l a b s c h ü t t e l n und gleich i n kochen­
des Fett s chü t t en , he l lbraun backen, sie gehen 
auf w ie k le ine Pols terkissen, i n eine g r o ß e 
Schüsse l s chü t t en . M i t 250 g grob gehackten N ü s ­
sen mischen und d a r ü b e r 500 g H o n i g g i e ß e n , 
den man mit 125 g Zucker einige M i n u t e n ge­
kocht hat, bis er e in b ißchen „zäg l lch" geworden 
ist. A l l e s gut vermischen und mit nassen H ä n d e n 
Brote formen, die man nach A b k ü h l e n i r^Sche i -
ben schneidet. Margare te Has l inge r 

„Stidiunkhilfe*4 

Der Süddeutsche Rundfunk will den Heimatver­
triebenen und Flüchtlingen aus der sowjetisch be­
setzten Zone helfen und unternimmt unter dem 
Titel .Südfunkhilfe" eine Aktion, deren Ziel die Fi­
nanzierung von Wohnungen durch Spendengelder 
ist. Am Abend des 20. Dezember werden die ersten 
Sendungen in beiden Programmen gesendet werden, 
und vier Wochen hindurch sollen weitere folgen. Die 
Titel und Sendezeiten vermerken wir in den Jewei­
ligen Wochenprogrammen. — Auf die Kontonummer 
8282 des Postscheckamtes Stuttgart können Spenden 
für die .Südfunkhilfe" eingezahlt werden. Bs ist tu 
wünschen daß dem Süddeutschen Rundfunk bei 
seinem Bestreben, der Not unter den Heimatver-
triebenen zu steuern, «in guter Erfolg beicbieden «ei 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR - Mittelwelle. Sonntag, 6. Dezember, Land­

funk, 7.40. Die Zukunft der Flüchtlingsbauern. — 
Dienstag, 8. Dezember, 14.00. Erlebte Heimat: ein 
Gespräch mit jungen Menschen. — Donnerstag, 
10. Dezember, 23.15. Musikalisches Naditprogramm: 
Die romantische Etüde, Manuskript Dr. E r w i n 
K r o l l , Pianist: Gerhard Puchelt. — Sonnabend, 
12. Dezember, Schulfunk, Beginn 9.00 Uhr, gegen 
10.00 Uhr .Weihnacht" von E r n s t W i e c h e r t . 

. — Sonnabend, 12. Dezember, 15.30. Alte und neue 
Heimat. Zur gleichen Zeit Berliner Eigeroprogramm: 
Eine Sendung für Heimatvertriebene und Flüchtlinge 
au« der sowjetischen Besatzungszone. 

UKW-Nord. Freitag, 11. Dezember, 21.15. Lieder 
und Weisen. Volkslieder, gewachsen in deutschen 
Landschaften, verbindend« Worte: Lutz Besch, Spre­
cher: Annemarie Zangemeister und Max Schweig­
mann. 

UKW-West. Freitag, 11. DezemberO, Schulfunk, 
10.30. Minna von Barnhelm. — Sonnabend, 12. De­
zember, Schulfunk, 10.30. Wolter von Plettenbergi 
ein Ordensmeister verteidigt Livland (1502). 

Süddeutscher Rundfunk. Montag, 7. Dezember, 
21.00. .Ihr Nachbarn, kommt und hört." Eine vor­
weihnachtliche Stunde der Heimatvertriebenen. Der 
sudetendeutsche Komponist Karl Michael Komma 
schildert in dieser Sendung in musikalischer Form 
und unter Einstreuung vieler Berichte und Erzäh­
lungen die alte Heimat — auch Ostpreußen — in 
der Adventszeit. — Dienstag, 8. Dezember, 10.45. 
. O s t p r e u ß i s c h e s B i l d e r b u c h " , Suite in 
vier Sätzen von O t t o B e s c h (Waldsee in Ma-
suren; Blinkfeuer in Nidden; Kleiner Tanz für Änn-
chen; Ordensburg). — Mittwoch, 9. Dezember, 17.30. 

Der beliebte Wandkalender 
der Druckere i und des V e r l a g e s Rautenberg & 
Möcke l , Leer (Ostfriesland), l iegt der heutigen 
Gesamtauflage be i . 
rr^wrj^r^r^rr* i rr r rr rsr r*/̂ r̂ #vA#\/̂ #\#\#̂ /\rJ\/\#\r/w* 
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Di« Salzburger in Ostpreußen. Hellmut Will erzählt 
von der Einwanderung der Salzburger 1732. Mit­
wirkende: Die Geschwister Milthaler. — Donnerstag, 
10. Dezember, 16.45. „Warum ist das Bauen «o 
teuer? — 40 Millionen Wohnungen fehlen in Europa, 
davon fünf Millionen in der Bundesrepublik. — Oft 
wird erwogen, ob unser Bauwesen nicht durch 
strenge Rationalisierung und Typisierung gefördert 
werden könne. Angesehene Baufachleute antworten 
in dieser Sendung auf aktuelle Fragen. 

Südwestfunk. Mittwoch, 9. Dezember, 17.10. For­
schung und Technik: Mangelkrankheiten aus der 
Gefangenschaft; Heimkehrerärzte berichten. — Mitt­
woch, 9. Dezember, 22.30, -„Schabbern und pladian-
dern" eine ostpreuBische Unterhaltungssendung. — 
Freitag, 11. Dezember, 20.45. Die Mütter prägen das 
Schicksal der vaterlosen Familie. — Freitag, 11. De­
zember, UKW, 23.30. Zuhören und schmunzeln . . . 
Josef Plauth, Marion Lindt, Paul Schuch u. a. »er­

zählen heitere Geschichten. 
Bayrischer Rundfunk. Dienstag, 8. Dezember, 14.55. 

Das Nachkriegsschicksal der ostdeutschen Kunsti 
Vortrag von Dr. Ewald Behrens. 

Hessischer Sundfunk. Jeden Wochentag 15.15. Deut­
sche FYagen; Informationen für Ost und West. — 
Sonntag, 6. Dezember, 13.45. Der gemeinsame Weg. 
— Donnerstag, 10. Dezember, 16.45. (Auf UKW 
22.20.) „Die Angst des Westens," Der spanische 
Schriftsteller S a l v a d o r de M a d a r i a g a un­
tersucht Jenes Grundgefühl des modernen westlichen 
Menschen, das man als Angst oder Furcht zu be­
zeichnen pflegt. Er führt das auf zwei Ursachen 
zurück: 1. Auf di« Bedrohung aus dem Osten, 2. — 
und dies sei weit gefährlicher — werde der west­
liche Mensch von einer neurotischen Angst befallen, 
die durch ein Gefühl Innerer und Süßerer Heimat­
losigkeit bedingt sei. Salvador de Madariaga ist der 
Auffassung, daß es darauf ankomme, den entwur­
zelten Menschen durch Familie, Vaterland und soziales 
Milieu wieder gemeinschaftlichen Schutz und Halt 
zu geben. — Donnerstag, 10. Dezember, 22.20. A r n o 
H o l z oder Der Zerfall der Werte; über die Kunst­
theorie von Arno Holz, von Wilhelm Emrlch. Die 
wirkliche Bedeutung, die Arno Holz als einem Weg­
bereiter der modernen deutschen Dichtung zu­
kommt, steht in umgekehrtem Verhältnis zu seinem 
heutigen Bekanntsein. Jeder an dem Problem der 
modernen deutschen Dichtung Interessierte wird 
diese Hörfolge mit großem persönlichen Gewinn 
hören. — Sonnabend, 12. Dezember, 14.30. Singende, 
klingende Heimat Volkslieder, Volkstänze und 
Kleine Mundartplaudereien aus Ostpreußen und an­
deren ostdeutschen Landen. 

Radio Bremen. Donnerstag, 10. Dezember, Schul­
funk, 14.00. „Wenn das Kauzchen im Walde ruft'i 
o e o r g H o f f m a n n erzählt vom Waldkauz. (Wie­
derholung am Freitag, 11. Dezember, 9.05.) — Frei-
tag. 11. Dezember, 20.00. „Sie fielen aus Gottes 
Hand , ein Hörspiel, das vier Flüchtlingsschicksale 
schddert. von Hans Werner Richter. — Sonnabend, 
12. Dezember, UKW, 20.30. „De moji Jack"; Hör­
spiel von Klaas Kunst Im Mittelpunkt steht eine 
Heimatvertriebene, die mit Wollsachen über Land 
geht. 

H / D M X A ^ t a r l , e r d e " » • « * ' • Januar 1954 plant 
das NWDR-Fernsehen eine große Filmsendung „Das 
Zeitalter dos Barack". Dargestellt wird das heutige 
Leben m Baracken und Notunterkünften. Die Bil'd-
motiyc werden ,.us ganz Westdeutschland stammen. 

° P J

t , s * f Wiedergabe sollen Gespräche mit 
Vertretern der Ministerien und Sozialbehftrden, wie 
werden Barackenbewohnern eingeblendet 
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E r i c h D ö v e l - E l b l n g + 

Fern «e ine r ober alles geliebten Heimat ver­
d a r b vo r kurzem i n Düsse ldor f der Getreide-
W ^ r S " ^ ^ ^ i m A l t e r v o n 6 7 J a h ^ e n . 
W r r n n H w e k a ^ f l e U t e G r a i * b e r g i n Rasten-
•nrh F^,>h n 6 5 6 , m K o n i 3 s b e r g - so erfreute sich 
auch Erich D u v e l aus E l b i n g eines hohen A n ­
sehens und g r o ß e r Beliebtheit . In der 1920 v o m 
Reiche abgetrennten Prov inz O s t p r e u ß e n waren 
eine Reihe hervorragender Getreidekaufleute 
nicht nur M i t t l e r , sondern ebenso Helfer unserer 

Landwirtschaft. N e b e n den Genossenschaften i n 
den S t ä d t e n und auf dem Lande haben diese 
Hande lsher ren der Landwirtschaft so manchen 
Impuls gegeben und l a n d l ä u f i g e Absatzschwie­
r igke i ten , w i e w ä h r e n d der Weltwirtschafts­
kr i se 1929—33, erheblich mindern und l indern 
geholfen. W a s heute i n Westdeutschland d ie 

Einfuhr- und Vorratss te l len und die g r o ß e n 
Fut termit telwerke zu leisten haben, das taten 
vor 1933 i n O s t p r e u ß e n schon zahlreiche be­
kannte und gut renommierte Firmen. Erinnert 
sei hier nur an die ersten Rekord-Mi lch-
l e i s t u n g s k ü h e „Pe luschke" und „ Q u a p p e " der 
Guterdi rekt ion Palmnicken und an das O. G . Z.-
Leistungsfutter nach Professor Georg M e y e r 
v o m Wett legehof Metgethen. Das war nur 
möglich, w e i l umsichtige Getreidekaufleute in 
O s t p r e u ß e n aufs engste mit der Landwirtschaft 
verwachsen waren und an ihrer Entwicklung 
m a ß g e b l i c h e n A n t e i l nahmen. Zu diesen erfolg­
reichen Getreidekaufleuten O s t p r e u ß e n s zäh l t 
auch Erich Düve l , der auch von 1931 bis 1939 
als Handelsrichter bekannt war. Seine Be­
rufung 1935 zum Landesfachschaftsleiter von 
O s t p r e u ß e n — ohne Parteimitglied zu sein — 
war ein Beweis des Vertrauens und der g roßen 
W e r t s c h ä t z u n g , das ihm von jedem entgegen­
gebracht wurde, der als Landwir t oder als Kauf­
mann mit ihm zu tun hatte. Im Jahre 1911 hatte 
Erich D ü v e l i n G r ü n a u , Kre is Mar ienburg , sich 
s e l b s t ä n d i g gemacht und die ehemals K l e i n -
mannsche Getreide-, Saaten-, Futtermittel-, 
Holz - , K o h l e n - und Salzhandlung ü b e r n o m m e n . 
1918 gab er dieses Unternehmen an die Landw. 
Großhande l sgese l l s cha f t Danzig ab und eröff­
nete 1919 auf breiterer Grundlage i n Elbing 
e in Fachgeschäf t für Getreide, Saaten und Futter­
mit tel . Nach Hereinnahme eines Teilhabers 
nannte sich ab 1923 die F i rma: „Düvel & 
Brekau" , importierte Sojaschrot, M a i s und 
Gerste für die M ä s t e r e i e n , exportierte Weizen , 
Roggen und Gerste nach D ä n e m a r k und England 
und belieferte die g r o ß e n M ü h l e n i n Hamburg, 
Bremen, Düsse ldor f und Mannheim. Zweig ­
stellen i n Stuhm, Al t -Dol l s täd t und in Saalfeld 
kamen hinzu, w e i l bis 1933 sich s t änd ig der 
Lieferanten-, Kunden- und Abnehmerkreis ver­
g r ö ß e r t e . 40 Angestel l te beschäf t ig ten D ü v e l & 
Brekau. Die F i rma hatte einen Jahresumsatz 
v o n etwa 7 M i l l i o n e n R M . 

Die Besetzung O s t p r e u ß e n s 1945 durch die 
Russen bereitete auch hier ein j ä h e s Ende. Ge­
bl ieben aber sind Kaufmannschaft und Unter­
nehmergeist, die sich der Landwirtschaft ver­
bunden wissen und ihr dienen wol len . W a s sich 
i n Erich D ü v e l v e r k ö r p e r t e , das war beste, ost­
p r e u ß i s c h e A r t : W ä g e n und wagenl Es wi rd 
unsere Aufgabe sein, dieses Erbe hoch zu halten 
und wieder erstehen zu lassen. Schoe. 

O b e r l a n d w i r t s c h a f t s r a t T o m z i g 

Z u den M ä n n e r n , die am A u s b a u der ost­
p r e u ß i s c h e n L a n d w i r t ß c h a f t s k a m m e r mit v i e l 
Begabung u n d Geschick mi tgewirk t haben, ge­
h ö r t e auch Johannes Tomzig . Er begann seine 
Laufbahn als Assis tent des Landw. Zentralver­
eins, w o der damalige G e n e r a l s e k r e t ä r F i n k 
•chnel l in i h m einen t ü c h t i g e n Mi tarbe i te r er­
kannte. In der Tat waren auch seine Arbe i t s ­
kraft u n d Fle iß ü b e r r a g e n d . Selbst w ä h r e n d 
•eines Dienstjahres be im Inf.-Regt. 45 i n Inster­
burg nahm er noch immer seine Assis tenten­
t ä t i g k e i t wahr . A l s 1908 die landw. W i n t e r -
Schule i n Insterburg eröffnet wurde, wurde i h m 
die Lei tung ü b e r t r a g e n unter Beibehal tung 
•eines bisherigen Arbeitsgebietes, in dem er 

gut bekannt war. O s t p r e u ß e n verdankte ihm 
die G r ü n d u n g der Saatbaugesellschaft. Auch der 
nach dem Ersten W e l t k r i e g entstehenden V e r -
suchsringe nahm er sich an und v e r a n l a ß t e die 
Landwirtschaftskammer zum Ankauf und Be­
trieb v o n V e r s u c h s g ü t e r n . W i e er vie le A n ­
regungen gab, so lehnte er auch keine, und 
wenn sie noch so aussichtslos schien, von vorn­
herein ab. Sein g r ü b e l n d e r Geist beschäft igte 
sich dann immer damit, ob nicht doch etwas 
dabei herauszuholen sei . Persönl ich war er 
anspruchslos und bescheiden. Er trat auch 
auße rd i ens t l i ch in der Öffentl ichkeit nicht her­
vor. E i n glückl iches Famil ienleben bot ihm ge­
nug an Erholung. Den Ver lus t deT Heimat hat 
er nicht mehr eTlebt. Wenige Jahre vor dem 
K r i e g setzte eine heimtückische Krankhei t 
seinem Leben ein Z i e l . A . 

al le F ä d e n in der Hand hielt und fast unent 
behrlich zu se in schien. Trotz " > « J ^ p e l -
« t e l l ung hat er seine Schule h e r v ° r ^ . ^ r

n d ^ 
leitet. Mancher seiner f rühe ren S c h u l r w r d 
«ich heute noch in Dankbarkei t seiner erinnern. 

In den ersten ^ ^ Ä Ä 

S U Bauern J i ^ Ä Ä 
die ihn vo r eine ganz neue u n a ) 
auch sie verstand er in fiein"™h^e % 
.achlichen Axt - m e i s t ^ 
mit ten im K r i e g p l o g ch z ^ ^ 
kammeT nach Konigsoe iy " . H i e r Tj eß 

S S ( A A S * Ä W » H — * « . 

E r m ä ß i g t e J a g d s c h e i n g e b ü h r e n 

„Von der den J a g d b e h ö r d e n auf Grund des 
al lgemeinen G e b ü h r e n r e c h t s zustehenden Befug­
nis, aus G r ü n d e n der Bi l l igke i t G e b ü h r e n e r m ä ß i ­
gung oder G e b ü h r e n e r l a ß zu g e w ä h r e n , ist ins­
besondere g e g e n ü b e r bedür f t igen kriegsver­
sehrten oder heimatvertriebenen J ä g e r n Ge­
brauch zu machen, die bisher einen Jagdschein 
gehabt haben", lautet es in der Durchführungs­
verordnung vom 5. Jun i 1953 zum Niedersächs i ­
schen Landesjagdgesetz. Landwirtschaftsminister 
v. Kesse l schreibt dazu unter dem 17. Oktober: 
„Die Kreisverwal tungen (bzw. Stadtverwaltun­
gen) sind bereits angewiesen, bedürf t igen 
heimatvertriebenen J ä g e r n die G e b ü h r für 
Jagdscheine zu e rmäß igen , bzw. ganz zu er­
lassen." Für den Jahr es Jagdschein zahlt der 
heimatvertriebene J ä g e r , der bedürf t ig ist, nicht 
65,80 D M , sondern 16,80 D M (=15,80 D M Jagd­
haftversicherungsbeitrag zuzüglich 1 D M Aner­
k e n n u n g s g e b ü h r ) und für den Tagesjagdschein 
statt 11,30 D M nur 6,30 D M . — J ä g e r , die vor der 
Ver te ibung noch keinen Jagdschein besaßen , 
sind von dieser bevorzugten G e b ü h r e n e r m ä ß i ­
gung ausgeschlossen. Es wi rd nun Sache der 
Bundesgeschäf t s führung des D J V sein, eine ent­
sprechende Regelung der Ermäß igung von 
J a g d s c h e i n g e b ü h r e n auch in den üb r igen 
B u n d e s l ä n d e r n zu erwirken. 

Ausste l lung von Zuchtwertbescheinigungen 
TierzuchtdirektOT F. Voge l , Bad Sooden-Al-

lendorf/Werra, Schließfach 10, stellt als der alte 
Zuchtleiter den Mi tg l i edern des Ostpr. Stutbuchs 
für schwere Arbeitspferde Zuchtwertbescheini­
gungen für die Schadensfeststellung zumLaeten-
ausgleich aus. Er empfiehlt, diese A n t r ä g e mit 
einer Liste der zu rückge l a s senen oder der ver­
lorengegangenen eingetragenen Tiere ihm bal­
digst einzureichen. 

S e i n e n B o d e n b e s s e r k e n n e n l e r n e n 

W ä h r e n d der Wachstumszeit ist sicherlich 
manchem gut beobachtenden Landwirt dieses 
oder jenes Feldstück seines Betriebes aufgefallen, 
das trotz guter Bestellung und vermeintlich aus­
reichender D ü n g u n g in der Entwicklung der 
Frucht die Erwartungen nicht erfül l te . 

Viel le icht hat die Bodengesundheit irgend­
wie gelitten, was meistens der F a l l i s t 

Die Bodenstruktur ist dabei in diesem Fal le 
nachhaltig v e r ä n d e r t , und damit w i r d der 
Pflanze nicht mehr ein Standort für eine gesunde 
und kräf t ige Entwicklung vermittelt. — Es ist 
i n solchen Fä l l en immer zweckmäßig , daß der 
Prakt iker sich mit seinem Wirtschaftsberater 
un t e rhä l t , vielleicht i n besonders krassen Fäl len , 
oder in Fä l l en einer zweifelhaften Beurteilung 
der Schäden, sich an den Bodenspezialisten der 

Die Untersuchung des Bodenziegels mit der 
Meßstock 

Landwirtschaftskammer wendet. — Ist eine 
solche Bodengesundheitsbeurteilung eingeleitet, 
dann w i r d meist auch eine Feldbesichtigung und 
eine Bodenbesichtigung vermittels einer Boden­
aufgrabung zum Erkennen der tieferen Ursachen 
für die zu beobachtenden W u c h s m ä n g e l vor­
genommen werden. M i t dem Görb ingspa t en 
w i r d der Bodenspezialist eine sogenannte 
physikalische Bodenuntersuchung durchführen 
und dabei diesen oder jenen Bodenschaden er­
kennen k ö n n e n . Das Zustandekommen des 
Schadens und die M a ß n a h m e n zur Abhi l fe wer­
den besprochen und natür l iche Entstehungs­
g ründe , die vielleicht auch in einer fehlerhaften 
Fruchtfolge beruhen, aufgedeckt werden k ö n n e n . 

In vie len Betrieben aber w i r d es dem Land­
wir t sowieso auch einmal sehr interessant sein, 
sich selbst d a r ü b e r k la r zu werden, wie es 
unterhalb seiner Ackeroberf läche aussieht. 

Er w i l l sich nun davon übe rzeugen , wie weit 
der im wahrsten Sinne des Wortes als Mutter­
boden zur Pflanzenproduktion genutzte A n t e i l 
der Ackerkrume reicht. — Ein wi rk l i ch brauch­
bares M i t t e l zum Erkennen der Bodenstruktur 
und zum r e g e l m ä ß i g e n Beobachten im jeweil igen 
Zeitpunkt der Bodenbearbeitung, des Messens 
der garen Bodenschichten der Ackerkrume und 
der Schichten des Untergrunds, ist der Spaten. 
(Es muß nicht unbedingt ein „Görb ingsspa ten" 
sein!) M i t ihm kann man die Bilanz ziehen, nicht 
welche Fläche, sondern w iev i e l Kubikmeter 
Boden tatsächlich das Eigentum des Bauern dar­
stellen, w iev ie l Boden der Bauer wi rk l ich 
nutzen kann. — So richten sich diese Zei len 
auch weniger an den theoretischen Landwirt 
als vielmehr an den Praktiker. — Die Ausfüh­
rungen sollen, zusammen mit den Bildern, dazu 
anregen, einmal selbst i n einer freien Stunde 
dem Boden auf die Schliche zu kommen". 

Das Wesentliche bei der Spatenprobe ist 
jedoch, daß man nicht nur ein Loch i n sein Fe ld 
gräb t , sondern daß man an einem herausge­

hobenen, unzerquetschten Spatenstich (vgl. A b b . 
1—3) sich vor Augen führen kann, wie der 
Aufbau und die Struktur der Ackerkrume ist, 
und wie tief die Gareschicht die Ackerkrume er­
füllt. M a n studiert dabei das Wurzelnetz, man 
erkennt die Bodenverdichtungen nicht nur am 
Lauf der Wurze ln , sondern auch daran, daß 
man mit leichtem Druck des Fingers oder eines 
Hölzchens, oder wie auf der Abb . Nr . 3 mit 
einer Kra l le , den herausgenommenen Boden­
ziegel von unten nach oben einritzt. Die Tiefe 
des Ritzes oder der Ri l le w i r d vielleicht plötz­
lich sehr v i e l flacher, w e i l eine verfestigte 
Bodenschicht starken Widerstand leistet, um 
vielleicht dann wieder durch tieferes Eindringen 
eine mittlere Bodenschicht anzuzeigen. M a n 
gewinnt mit einem solchen Bodenziegel ein ganz 

ausgezeichnetes Anschauungs­
material ü b e r „Ursache und W i r ­
kung", ü b e r das Wechselspiel 
der Pflanze und des Bodens, 
ü b e r ihre gegenseitige Beein­
flussung, ü b e r Erfolge oder Schä­
den der Bodenbearbeitung und 
ü b e r v. a. m. Aber nicht nur 
der Bodenziegel ist als Anschau­
ungsmaterial geeignet, schon 
der Widerstand, der sich beim 
senkrechten Einstich des Spa­
tens bietet, gibt Hinweise auf 
vorhandene Gareschichten und 
Schichten ohne Bodenleben. 
W i r d der i n den Boden gesto­
chene Spaten nach hinten über -
brochen, zeigt sich das Bi ld der 
„Ausbruchprobe" : Je schärfer 
und weiter dabei der Boden zer­
springt, um so weniger Gare ist 
in der oberen Krumenschicht. 
Eine Aufbruchprobe im wirk l ich 
garen Boden zeigt weder Risse 
des Bodens noch wi rd der sich 
neben dem Spatenblatt bildende 
W a l l von Krümeln breiter als 
einige Zentimeter sein. Auch 
die „Abwur fp robe" ist auf­

schlußreich: E in Spatenstich Erde w i r d vom Spa­
ten abgeworfen. Die Ar t , wie der Boden in feine 
oder grobe Stücke und Teile beim Aufpra l l auf 
die Oberf läche des Feldes zerfällt , gibt ebenfalls 
einen Hinweis auf den Grad der Gare des Bodens. 

So ist die Spatenprobe für jeden Praktiker ein 
Hilfsmit tel , um eine unmittelbare Anschauung 
ü b e r die Beschaffenheit des Bodens zu ge­
winnen. 

Sie gibt die Möglichkei t , sofort und ohne 
Umschweife an Ort und Stelle die M a ß n a h m e n 
zu bestimmen, die für das betreffende Acker­
stück hinsichtlich Bearbeitung oder Bestellung 
richtig und nö t ig sind. Die Bodenaufgrabung 
ist deshalb nicht nur ein Hilfsmittel für den 
wissenschaftlichen Bodenkundler, sondern die 
selbst durchgeführ te Spatenprobe gehör t zur 
systematischen Bodenbearbeitung als Hil fs­
mittel jedes Ackerwirtes. 

Bei einer kürzlich vorgenommenen Auf­
grabung verschiedener Ackerflächen eines Be­
triebes konnte z. B. nach einem abgeernteten 
gut stehenden Roggen mit Kleeuntersaat er­
w a r t u n g s g e m ä ß eine v o l l belebte Ackerkrume 
mit deutlicher Garebildung gefunden werden 
(Siehe Titelbild). Der wachsende Kleebestand 
w i r d nicht nur durch Bodenbeschattung die Gare 
erhalten, sondern auch v i e l Wurze l rücks t ände 
bringen, so daß für die nächs t jähr ige Haupt­
frucht Bee in t räch t igungen vom Boden her nicht 
zu erwarten sind. — Allerdings darf die die 
Bodengesundheit ausmachende Gareschicht der 
Krume nun auch nicht durch falsches Pflügen 
„ve rg raben" werden. Die Treckerspuren wiesen 
jedoch eine erhebliche Verdichtung und somit 
auch s t ä r k e r e n Gareschwund auf. 

Im benachbarten Rübenschlag zeigten sich 
dagegen i n verschiedener Weise Hemmungen 
für eine Garebildung. A u ß e r einer d ü n n e n be­
lebten, obersten Krumenschicht war der Haupt­
tei l der Bodenkrume fest zusammengebacken, 
wenig durchlüftet und unbelebt. Den ganzen 

,Kralle' und 

(Toto: Dr. Knoli) 
Der Bodenziegei ist vorsichtig herausgelöst und auigsnomai»a. 



5. Dezember 1953 / Seite 12 D „ Ostpreußenblatt Jahrgang 4 / Folge 36 

Vorsommer hindurch waren die R ü b e n auf dieser 
Ackers te l le auch nicht recht zur Entwicklung ge­
kommen. Vie l l e ich t h ä t t e eine mehrfache, jewei ls 
etwas vertiefte Lockerung durch J ä t e r oder 
Untergrundhacken zwischen den R ü b e n r e i h e n 
hier schon eine wesentliche Abh i l f e schaffen 
k ö n n e n . — Jetzt w i r d man nach der R ü b e n e r n t e 
für die folgende Halmfrucht nicht zu tief p f lügen 
und w i r d nach der Halmfruchternte 1954 eine 
Zwischenfruchtbestellung mit vorausgehender 
t i e f e r Bodenlockerung vorsehen. Untergrund­
lockerung und Zwischenfrucht sol len gemeinsam 
die ver lo ren gegangene Bodengesundheit durch 
Verbesserung und Sta l ib is ierung der Struktur 
wiederbr ingen. U m nun schon die auf die R ü b e n 
folgende Sommerhalmfrucht zu fö rde rn und ihr 
auch den Standort mögl ichs t zu verbessern, 
k ö n n t e eine d ü n n e Oberfläche Mis tabdeckung 
n a c h der Saat und nach den Saatpflege-Eggen­
strichen angewandt werden. Eine solche Boden­
abdeckung mit gut verrottetem kurzem M i s t 
bringt erstaunliche W i r k u n g e n auf die W i e d e r ­
belebung der Krumeschichten. 

Es so l l an dieser Stelle nicht wiederhol t wer­
den, welche Vor t e i l e e in gesunder Boden gegen­
ü b e r einem kranken für den Betriebserfolg hat. 
Es sei nur an die Ausnu tzung der Handels­
d ü n g e m i t t e l gedacht. Abe r , um zum gesunden 
Boden zu kommen, ist die eigene Anschauung, 
w ie sie die Natur bietet, besser als W o r t und 
SchriftI — Daß dieser H i n w e i s i n unserer 
.Georg ine" gerade jetzt nach der Ernte, und 
damit vor dem Zei tpunkt der wieder mit dem 
S toppe l s chä l en beginnenden Bodenbearbeitung 
erscheint, ist nicht ohne Absicht . Gerade der im 
Sommer anzutreffende Bodenzustand mit einer 
normalerweise weitgehenden Aus t rocknung 
bringt dem Landwir t die im ganzen Jahr meist 
nur e inmal sich bietende Gelegenheit , schwere 
V e r d i c h t u n g s s c h ä d e n des Bodens durch mechani­
sche Bearbeitung und nachfolgenden Zwischen­
fruchtanbau mit v i e l Wurze lmasse bi ldenden 
Pflanzen zu beheben. D ie W a h l einer besonders 
geeigneten Zwischenfruchtpflanze oder die A b ­
ä n d e r u n g der Fruchtfolge, — dies am besten 
i n Beratung mit dem Bodenspezial is ten —, kann 
als Folge des Erkennens einer S t ö r u n g der Bo­
dengesundheit notwendig werden. 

Einige Betriebe in Weser-Ems haben hinsicht­
l ich der G a r e f ö r d e r u n g und der Gesundung ihrer 
Böden schon e in Beisp ie l gegeben. Ihre B ö d e n 
wurden „ l e i s t u n g s s t a r k " , w e i l sie u n a n f ä l l i g 
gegen Wit te rungsunbi lden wurden, w e i l sie be­
sonders ü b e r eine hervorragende K r ü m e l s t r u k ­
tur zwischen den Krä f t en „ W a s s e r " und „Boden" 
ausgleichen k ö n n e n . — Sieht man die Ernten 
auf solchen gesunden Böden , dann erkennt man, 
d a ß der Begriff „ B o d e n g e s u n d h e i t " und „S te ige ­
rung der Bodenleistungskraft" ü b e r geeignete 
B e a r b e i t u n g s m a ß n a h m e n i m rechten Zel tpunkt 
und ü b e r eine p lanvo l l e Humuswirtschaft, i n 
Ve rb indung mit einer geeigneten Folge der 
angebauten Früch te , k e i n Phantom, sondern e in 
erreichbares Z i e l ist. D ie eingehende Kenntnis 
des Bodens, auch unterhalb der Ober f läche , mit 
H i l f e der Bodenaufgrabung ist dabei eine sehr 
wer tvol le H i l f e und w i r d sich e i n b ü r g e r n . 

D T . Teichmann, Oldenburg i . O . 

Haben wir genug Menschen 
für den Osten? 

Z u diesem A r t i k e l i n der „ G e o r g i n e " , Folge 29 
vom 17. Oktober 1953 möch te ich bemerken: 

Ueber die B e s i t z v e r h ä l t n i s s e der landwir t ­
schaftlichen F lächen nach der evt l . R ü c k k e h r i n 
die Heimat, habe ich mi r schon oft Gedanken 
gemacht. — Die kleinste Ackernahrung im 
Jetzigen Westdeutschland m ü ß t e bei 8 ha, i n 
deT russischen Zone und i n den Ostgebieten 
nicht unter 10 ha — abgesehen v o n der Magde­
burger Börde und der Weichselniederung — 
liegen. Hieraus ergibt sich für den Wes ten eine 
rücks ichts lose Flurbereinigung, da die Arbei ts ­
kraft der k le inen Landwir te i n keiner Wei se 
auegenutzt w i rd . Sobald w i r den Osten zurück­
bekommen, w i r d e in Arbei te rmangel i n a l len 
Berufen eintreten, so d a ß es unwirtschaftlich 
w ä r e , wenn nicht jede Arbei tskraf t v o l l einge­
setzt werden k ö n n t e . A l s Kleinstbetr iebe lasse 
ich nur Handwerkers iedlungen gelten mit nicht 
mehr als l 1 /« ha. Sonst haben die Handwerke r 
ke ine Zei t mehr für ihren Beruf. 

H e r r Schmidt s ch läg t i n seinen A u s f ü h r u n g e n 
durchweg 50 ha für die B a u e r n h ö f e vor. Ob sich 
diese M a ß n a h m e bei eineT baldigen RückkehT 
i n die Heimat w i r d mögl ich machen lassen, 
bleibt dahingestellt, da z.Zt. noch vie le Bauern 
leben, die Höfe besessen haben. N iemand 
trennt «ich gern v o n seinem al ten Besitz. M . E. 
m ü ß t e n erst die w ü s t e n Höfe aufgeteilt werden 
bei gleichzeitiger Flurbere inigung. 

Jedenfalls ist zu vermeiden, d a ß G r o ß g r u n d ­
besitz, besonders von Nicht landwlr ten erwor­
ben wi rd . Fa l l s G ü t e r ke inen Besitzer haben, 
so sollen diese v o m Staat oder Siedlungsgesell­
schaften verwaltet werden, um jederzeit Sied­
lungsland zur V e r f ü g u n g zu haben. W e n n w i r 
uns einen guten LandarbeiteTstand erhalten 
wol len , so m ü ß t e dem tüch t i gen Landarbeiter, 
der etwa 20 Jahre gut gearbeitet hat, eine Auf­
s t i egsmögl ichke i t geboten werden, wie es auch 
i n anderen Berufen übl ich ist. Dieser so l l eine 
Siedlung erhalten. Schrecken wi r vor solchen 
M a ß n a h m e n zurück, so haben w i r ke inen Nach­
wuchs unter den Landarbeitern. 

Vie l l e ich t w ä r e so etwas ähnl iches , wie der 
f r ü h e r e Arbei tsdienst dann mögl ich, um zunächs t 
be im Aufbau A r b e i t s k r ä f t e Z U T V e r f ü g u n g zu 
haben. Kommt Zeit, kommt Rat. Vie l le ich t w ü r . 
den auch manche StadteT Gefal len an deT Land­
wirtschaft finden und i n diesem Beruf bleiben, 
zumal , wie ich vo rh in e r w ä h n t e , A u f s t i e g s m ö g ­
l ichkei t in deT Landwirtschaft geboten w i r d . 

W e l t e r m u ß ein Höferecht geschaffen weTden, 
d a ß Betriebe unter 100 ha nicht unter den Erben 
aufgeteilt werden. Die jetzigen Z u s t ä n d e i n 
Westdeutschland unter den Kle inbet r ieben mit 
5 bis 10 ha und dabei bis 30 getrenntliegenden 
A c k e r s t ü c k e n sprechen eine zu deutliche 
Sprache. Nach der Flurbereinigung k ö n n t e n die 
frei werden den Bauern im Osten angesiedelt 
werden. So ist eine Besiedlung der Ostgebiete 
In jedem F a l l gesichert R. d s l a C h a u x 

A u s b i l d u n g i n d e r L a n d w i r t s c h a f t
 G?t^Z:S>Z^. 

Dr. Osk ie i ak i , Landwirt9chaftsecfaul« L ü n e ­
burg, stell t an den Anfang seines A r t i k e l s ü b e r 
die A u s b i l d u n g in der Landwirtschaft den Satz, 
daß jeder ostvertriebene Bauernsohn, der s p ä t e r 
viel leicht die eigne Scholle bewirtschaften w i l l , 
den Nachweis einer o r d n u n g s m ä ß i g e n A u s b i l ­
dung erbringen m u ß . Das hö r t und l iest sich i n 
der Theorie sehr gut, leider ist es i n der Praxis 
aber bedeutend schwieriger. 

W i r ostvertriebenen Landwir te machen uns 
bestimmt Gedanken d a r ü b e r , wie es mit dem 
Wiederaufbau unserer Höfe werden wi rd , wenn 
die jetzige Generat ion v o r R ü c k k e h r i n die 
Heimat vergeht. Die beste Lösung w ä r e es ja, 
unsere Kinder Landwirtschaft lernen z u lassen. 
A b e r k ö n n e n w i r dieses unseren K inde rn gegen­
ü b e r auch verantworten? Abgesehen davon, 
d a ß das Taschengeld für das erste Lehrjahr 
mit 35 D M v ie l zu n iedr ig ist und die El tern 
noch gezwungen wüTden, von der schon unzu­
reichenden Unterhaltehilfe von 125 D M monat­
lich noch für W ä s c h e und Kle idung , deren V e r ­
schle iß bei landw. Arbe i t en in W i n d und 
Wet ter beachtlich ist, G e l d zuzusch ießen , bietet 
sich dem Jungen nach beendeter Lehrzei t keine 
Mögl ichke i t , v o r w ä r t s zu kommen. N u r mit sehr 
v i e l Liebe betrachtet, dürf te der Verdiens t 
nach beendeter Lehrzelt von 100—150 D M monat­
lich für den landw. Gehi l fen auf der gleichen 
Ebene eines ausgelernten Handwerkers l iegen. 

W e n n der hiesige Landwirtssohn, um seine 
Kenntnisse zu erweitern, noch einige Jahre sich 
auf verschiedenen Betrieben b e t ä t i g t , so spielt 
der L o h n seiner T ä t i g k e i t keine so g r o ß e Rol le , 
da in diesem Fal le immer noch ein gut fun­
diertes Elternhaus hinter i hm steht. Unsere 
Kinde r so l len aber nicht nur dienen, sondern 
m ü s s e n auch verdienen, um auch e inmal die 
immer ä l t e r werdenden El tern u n t e r s t ü t z e n zu 
k ö n n e n . Nach einigen Wander jahren unseres 
landw. Gehilfen, i n denen das Wechseln der 
Betriebe nicht von der A u s w e i t u n g des Wissens, 
sondern v o n der Suche nach e r t r ä g l i c h e r e n 
Lebensbedingungen geleitet w i rd , kommt die 
Erkenntnis, d a ß a l le anderen, die nicht i n der 
Landwirtschaft s ind, i n bedeutend besseren 
V e r h ä l t n i s s e n leben. F ü r die B e g r ü n d u n g , d a ß 
seine T ä t i g k e i t Vorbed ingung zum Wiederauf­

bau seiner He imat ist, w i r d er w e n i g V e r s t ä n d ­
nis zeigen und höchs ten« bemerken, d a ß bis zu 
diesem, i n der Ferne l iegenden Zeitpunkt , die 
w e s t d e u t s c h « Landwirtschaft den g r ö ß t e n Nu t ­
zen von seiner T ä t i g k e i t als Knecht hat, und 
er jetzt gewil l t sei , be i Po l i ze i , Grenzschutz oder 
auch Blank diesen Zei tpunkt der He imkehr 
In materiel ler Sicherheit abzuwarten. 

So ist die W i r k l i c h k e i t . Ich glaube nicht, d a ß 
v ie l e El te rn ihren K i n d e r n zur Er le rnung der 
Landwirtschaft zureden werden, obgleich e in 
Bauernhof auf sie war ten k ö n n t e . Unter g r o ß e n 
M ü h e n ist es uns ver t r iebenen Os t landwir ten 
gelungen, uns aus der Verpro le ta r i s i e rung her­
auszuhalten. W e n n w i r A l t e n auch nichts mehr 
erreichen k ö n n e n , so w o l l e n w i r doch a l le be­
m ü h t sein, unseren K i n d e r n den W e g ins B ü r g e r ­
tum, aus dem w i r stammen, zu e r m ö g l i c h e n . B e i 
der geringen A u s w a h l v o n gehobenen Ste l len 
i n der westdeutschen Landwirtschaft führ t der 
W e g ü b e r den u n s e l b s t ä n d i g e n Beruf i n der 
Landwirtschaft meist nicht zum Aufs t i eg . 

Es w i r d des S c h w e i ß e s v i e l e r f ü h r e n d e r Per­
s ö n l i c h k e i t e n b e d ü r f e n , einen A u s w e g zu f in­
den, um unserer ver t r iebenen b ä u e r l i c h e n J u ­
gend e in erstrebenswertes Z i e l zu bieten und 
zugleich diese Jugend auf die sie erwartenden 
Aufgaben i m Osten vorzuberei ten. 

E i n W e g dazu w ä r e eine zweig le i s ige A u s b i l ­
dung. Z w e i Jahre Landwirtschaftslehre und dann 
erst A u s b i l d u n g für einen anderen Beruf. A b e r 
diese Lehrzei t m ü ß t e dann i n Betr ieben stattfin­
den, i n denen v i e l W e r t auf „ L e i s t e n k ö n n e n " ge­
legt w i r d . Das Bestehen unserer Betriebe i m 
Osten h ing mehr v o n einer guten F ü h r u n g ab, 
als v o n gutem Dungstreuen. N a t ü r l i c h w ä r e n für 
eine zweig le i s ige A u s b i l d u n g bedeutende M i t ­
tel erforderlich, da die v e r m ö g e n s l o s e n E l te rn 
eine fünf jähr ige A u s b i l d u n g nicht aufbringen 
k ö n n e n . In jedem Fa l l e aber hoffe ich, d a ß die 
K i n d e r der ostvertr iebenen Landwir te , w e n n sich 
die Gelegenhei t bietet, auch ohne landwirtschaft­
liche Lehre das Erbe ihrer V ä t e r werden bewir t ­
schaften dü r f en . Es m ü ß t e dann durch gute B e i ­
spiele der Landwirtschaftsschulen nachgeholt 
werden, was g e z w u n g e n e r m a ß e n v e r s ä u m t 
wurde . Pau l Zerrath , Lengerich, Westf . 

D a s P r o b l e m d e r K l e i n b e t r i e b e 

In den Unterhal tungen ü b e r d ie z u k ü n f t i g e 
A g r a r p o l i t i k rück t das Prob lem der k l e i n b ä u e r ­
l ichen Betriebe immer mehr i n den V o r d e r ­
grund. Es i9t auch nicht nur i n der Bundes­
republ ik spruchreif, sondern in fast a l l en west­
e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n . In den U S A hat sdch i n 
den letzten 60—70 Jahren die durchschnittliche 
B e t r i e b s g r ö ß e nahezu verdoppelt . Dor t herr­
schen al lerdings andere Gegebenheiten. A b e r 
a l l e i n schon die Fortschritte der Technik fordern 
diese Entwick lung auch i n Europa . Es s ind zwar , 
vo r a l lem i n den letzten Jahren, zahlreiche M a ­
schinen und GeTäte speziel l für die k le ineren 
Betriebe in die Ser ienprodukt ion gegangen. 
A b e r Technisierung kostet Ge ld . Das kann die 
weitaus ü b e r w i e g e n d e Z a h l der k l e i n b ä u e r l i c h e n 
Betriebe nicht aufbringen und dürf te dazu in den 
kommenden Jahren kaum i n der Lage sein. 

Dieses Thema ist auch auf der v o n der K i e l e r 
U n i v e r s i t ä t veranstalteten landw. Hochschul­
tagung angeschnitten worden. Prof. B l o h m 
warnte davor, zu k le ine B a u e r n h ö f e zu schaffen, 
landw. Betriebe m ü ß t e n eine gewisse F lächen­
g r ö ß e haben, um l e b e n s f ä h i g zu sein. In diesem 
Sinn hat 6ich kürz l ich auch Prof. Dr. Woermann 
ausgesprochen. Er wies auf der VoTtragstagung 
der landwirtschaftlichen F a k u l t ä t i n G ö t t i n g e n 
darauf hin, daß in v ie len w e s t e u r o p ä i s c h e n 
L ä n d e r n g r o ß e Anst rengungen gemacht werden, 
um eine Kor rek tu r der Bes i t zg i rößenverhä l tn i s se 
he rbe i zu füh ren . Er nannte in diesem Zusammen­
hang vor a l l em Schweden: Dort w ü r d e n erheb­
liche staatliche M i t t e l aufgewandt, u m Betriebe 
unter einer bestimmten G r ö ß e aufzukaufen und 
ihre F läche anderen Betrieben zuzuschlagen 
(was al lerdings durch die vorherrschende E i n ­
zelhoflage sehr erleichtert werde. Ferner führe 
man auch in H o l l a n d und Belgien umfangreiche 
Untersuchungen ü b e r das Kle inbauernproblem 
durch, und i n I tal ien seien Auswanderungen 
nach Uebersee aus den Kleinbauerngebieten an 
der Tagesordnung. A u c h i n deT schweizerischen 
Landwirtschaft w ü r d e n zahlreiche ledige A r ­
be i t sk rä f t e aus I tal ien beschäf t ig t . Es sei eine 
zentrale Aufgabe der deutschen Agra rpo l i t ik , 
die Flurbere inigung und Zusammenlegung zu 
beschleunigen, die freiwerdenden F lächen durch 
die Siedlungsgesellschaften aufzunehmen und 
sie durch Pacht oder Kauf anderen Betrieben 
h inzuzu fügen , um sie l e b e n s k r ä f t i g e r zu machen. 

A u c h Prof. B lohm wies auf Schweden als B e i ­
sp ie l hin, al lerdings i n einem anderen Zusam­
menhang: Bei einer betriebswirtschaftlichen 
G e g e n ü b e r s t e l l u n g mit Schleswig-Holste in , bei 
der er auch D ä n e m a r k als Verg le ich heranzog. 
Sowohl in Schweden als auch in D ä n e m a r k sei 
die A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t h ö h e r , das Schulungs­
und Beratungswesen ausgezeichnet ausgebildet 
und die ganze Betriebsorganisation sehr einfach 
und ra t ionel l . Diese G r ü n d e seien m a ß g e b e n d 
dafür, daß besondere die dän i sche Landwir t ­
schaft erhebliche Gewinne erziele. Die deutsche 
Landwirtschaft sei dagegen noch nicht zur 
ä u ß e r s t e n Rat ional is ierung gezwungen. W e n n 
man im Bundesgebiet pro Schlepper nur 0,8 
Pferde, in D ä n e m a r k dagegen 2,5 Pferde abge­
schafft habe, so zeige das deutlich, daß man bei 
uns die letzten Konsequenzen aus deT Techni­
sierung nicht immer gezogen habe. Es se i z, B. 
ke in technischer Fortschritt, wenn man sich 
Pferde halten m ü s s e , um die SchleppeT aus 
grundlosen W e g e n herauszuziehen. 

Bei diesem Verg le ich sind a l lerdings einige 
Punkte zu be rücks ich t igen . D ä n e m a r k hat sich 
— nicht zuletzt mi t Hilf« niedriger Getreide­

preise, stark auf eine exportbetonte Viehzucht 
spezial isiert . Diese Konzen t ra t ion hat n a t ü r ­
l ich die Ra t iona l i s i e rung b e g ü n s t i g t . In Schwe­
den hat die Landwirtschaft v o n der Regie­
rung sehr wesentl iche H i l f e n erhal ten. 
Schon 1942 ist v o m Reichstag beschlossen 
worden , Landwirtschaft u n d gewerbl iche W i r t ­
schaft i m E inkommen gleichzustel len. Es w i r d 
j ähr l i ch die landwirtschaftliche Ertragslage er­
rechnet und, wenn sich e in Fehlbe t rag ergibt, 
eine P r e i s e r h ö h u n g vorgenommen. Die Preis-
aufbesserungen gehen te i lweise z u Las ten der 
Verbraucher , oder werden durch Subvent ionen 
aufgefangen. Dadurch ist das R i s i k o der schwe­
dischen Landwirtschaft erhebl ich verminder t 
worden. Infolgedessen konnte s ie auf lange 
Sicht p lanen und das hat die Schaffung l e i ­
s t u n g s f ä h i g e r , gut durchgerechneter Betriebe 
stark g e f ö r d e r t u n d beschleunigt. 

Diese Wirtschaftsart hat a l lerdings auch deut­
l ich ihre Kehrse i te gezeigt. D ie steigenden A g r a r -
preise haben immer wieder Lohnforderungen 
a u s g e l ö s t , und i m A g r a r e x p o r t m u ß Schweden 
unter den Inlandspreisen verkaufen. Deshalb 
ist man heute keineswegs mehr widerspruchs­
los einverstanden mit diesem System. 

Dies sei, so sagt die K r i t i k , v i e l z u schema­
tisch, denn es b e r ü c k s i c h t i g e nicht die g r o ß e n 
Verschiedenhei ten v o n Betr ieb zu Betr ieb und 
habe insbesondere auch das Kle inbauernprob lem 
nicht g e l ö s t . Im Wirtschaftsjahr 1949/50 habe 
z. B. das Ne t toe inkommen der Betriebe v o n 
2 bis 5 ha 5594 Schwedenkronen betragen, i n der 
G r ö ß e n k l a s s e v o n 5—10 ha dagegen 7229 und be i 
den Betr ieben von 30—50 ha 15 357 Schweden­
kronen. D a r i n zeige sich deutlich, daß die 
staatlichen S c h u t z m a ß n a h m e n den g r ö ß e r e n Be­
tr ieben eine g r ö ß e r e Rente sicherten, w ä h r e n d 
eich die Kle inbet r iebe nur mit H i l f e von N e b e n ­
verdiensten ü b e r Wasse r hal ten k ö n n t e n . 

W a s durch die P r e i s s t ü t z u n g nicht erreicht wer­
den konnte, so l l daher jetzt auf anderem W e g e 
— durch A n k a u f v o n Kle inbe t r i eben — erreicht 
werden. A u c h dieses V o r g e h e n ist kos tspie l ig . 
A b e r es verspricht letzten Endes doch w o h l 
den g r ö ß e r e n Erfolg. A u c h i m Bundesgebiet 
w i r d man auf die Dauer um eine Rat ional is ie­
rung deT Landwirtschaft von der Betriebs­
s t ruktur her nicht herumkommen. 

Die Frau in der Landwirtschaft 
V o n den 5 114 080 Eiwerbspersonen, die nach 

der B e r u f s z ä h l u n g von 1950 hauptberuflich in 
der Land- und Forstwirtschaft t ä t i g sind, s ind 
1,25 M i l l i o n e n (24,4%) S e l b s t ä n d i g e und 2,7 
M i l l i o n e n (52,8%) mithelfende Famil ienange­
hö r ige , darunter nicht weniger als 2,2 M i l l i o n e n 
(43,0%) weibl iche F a m i l i e n a n g e h ö r i g e . D ie 
Frauen stel len also 8 1 , 5 % der hauptberuflich 
mithelfenden F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n in der Land­
wirtschaft. A n den familienfremden Arbe i t s ­
k rä f t en s ind die Frauen mit 35,0 % betei l igt . 

Die g r o ß e Rol le der Frau i n der Landwir t ­
schaft ergibt sich noch aus einer anderen Be­
rechnung. V o n 100 Frauen der landwirtschaft­
lichen B e v ö l k e r u n g s ind 72 hauptberuflich in 
der Landwirtschaft e r w e r b s t ä t i g . M i t 7 2 , 3 % ist 
die Erwerbsquote der Frauen in der landwir t ­
schaftlichen B e v ö l k e r u n g mehr als doppelt so 
hoch wie die der Frauen in den ü b r i g e n W i r t -
schaftsbereichen mit 32 ,3%, w ä h r e n d die Er ­
werbsquote der M ä n n e r in der landwirtschaft­
lichen B e v ö l k e r u n g (73,8%) sich v o n der der 

In einer R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g wies Bundes­
kanz le r Dr . A d e n a u e r darauf h in , d a ß die durch 
den Raubbau der K r i e g s - und Nachkr iegs jahre 
entstandenen Kah l f l ä chen wieder aufgeforstet 
s ind und die Gefahr für den Bestand des Wal­
des nun beseit igt ist. H in t e r d iesen wenigen 
W o r t e n und der knappen Fes ts te l lung des heute 
Erreichten verb i rg t sich eine Leis tung, auf d ie 
die Forst leute der Bundesrepubl ik mit Recht 
wahrhaft s tolz se in k ö n n e n . 

D ie u n g l ü c k s e l i g e n K r i e g s - und ersten Nach-
kr iegs jahre hatten auch dem W a l d e schwere 
W u n d e n geschlagen, d ie zu einer ernsten Be­
drohung seiner Ex is tenz f ü h r t e n . Infolge der 
wirtschaft l ichen Auta rk iebes t r ebungen des so­
genannten Dr i t t en Reiches w a r seit 1935 j ä h r ­
l ich e twa um die H ä l f t e mehr H o l z eingeschlagen 
als nachwuchs. Dadurch war der i n 150 jäh r ige r 
A r b e i t aufgebaute und gepflegte Ho lzvo r r a t 
bis 1945 um etwa 120 M i l l i o n e n Festmeter, was 
e twa einem Sechstel seines Bestandes entsprach, 
gemindert . D e m so g e s c h w ä c h t e n W a l d wurden 
i n den ersten Nachkr iegs jah ren neue, schwere 
Verpf l ich tungen auferlegt. D ie heute schon fast 
vergessenen Schwier igke i ten der Hausbrand­
versorgung bis v o r w e n i g e n Jah ren w ä r e n ohne 
die Opfer des W a l d e s i n F o r m g r o ß e r Brennholz­
mengen nicht zu meis tern gewesen. D a z u kamen 
die mandatorischen H o l z e x p o r t e auf A n o r d n u n g 
der B e s a t z u n g s m ä c h t e bis zum Jahre 1950 und 
der Wiederaufbaubedarf der deutschen W i r t ­
schaft. So erreichte der Ho lze insch l ag i n e inigen 
Jahren fast das Dreifache des Zuwachses und 
als sichtbares Zeichen dieser g e f ä h r l i c h e n Ent­
w i c k l u n g entstanden umfangreiche Kahl f l ächen , 
die mit ü b e r 400 000 H e k t a r i m Jahre 1948 ihren 
g r ö ß t e n Umfang erreichten! dieser Kah l f l ächen­
stand bedeutet, d a ß ü b e r 6 Prozent der gesam-
ten H o l z b o d e n f l ä c h e brach lagen. D a e in K a h l ­
f l ä chenan t e i l v o n e inem Prozent als durch den 
ü b l i c h e n Einschlag entstehend und damit als 
normal angesehen werden kann , w a r e n die K a h l ­
f lächen also auf das Sechsfache des e r t r ä g l i c h e n 
Umfangs angestiegen. Z u diesem erschreckenden 
Resultat kommt noch h inzu , d a ß die Kah l f l ächen 
i n e in igen Gebie ten der Bundes repub l ik massiert 
lagen, w i e z. B. im Harz , Schwarzwa ld und in der 
L ü n e b u r g e r He ide . H i e r w a r oft e in V i e r t e l oder 
gar e in Dr i t t e l des Waldbes tandes abgeholzt. 
D i e F o l g e n dieser bedrohl ichen En twick lung 
zeigten sich t e i lwe i se bereits i n einer Gefähr ­
dung der Landesku l tu r : S a n d s t ü r m e traten be­
reits auf, die W a s s e r v e r s o r g u n g s t i e ß auf 
Schwier igke i ten , Boden w u r d e abgeschwemmt, 
W e g e und S t r a ß e n w u r d e n nach l ä n g e r e n Regen­
fä l l en stark b e s c h ä d i g t , Bäche u n d F l ü s s e versan­
deten, verheerende D ü r r e n t raten auf und der 
W i n d e r o s i o n w a r T ü r u n d T o r geöf fne t . D i e A n ­
zeichen einer E n t w i c k l u n g zur V e r s t e p p u n g m u ß ­
ten i n der Bundes repub l ik u m so mehr mi t Sorgs 
verfolgt werden , als das t raur ige Ends tad ium i n 
den Kars tgebie ten des Mi t t e lmeeres eine sehr 
deutl iche W a r n u n g ist. 

M i t um so g r ö ß e r e r Er le ichterung w i r d daher 
dieser T e i l der E r k l ä r u n g des Bundeskanzlers 
aufgenommen werden . E r mahnt aber auch, 
g le ichzei t ig i n D a n k b a r k e i t der aufopferungs­
v o l l e n und u n e r m ü d l i c h e n T ä t i g k e i t der deut­
schen Fors t leute zu gedenken, d ie diesen g r o ß e n 
Er fo lg erzie l t haben. A l s nach der W ä h r u n g s ­
reform die M ö g l i c h k e i t e n gegeben waren, ge­
n ü g e n d A r b e i t s k r ä f t e e inzus te l len und ausrei­
chende Pf lanzenmengen z u beschaffen, began­
nen die Fo r s tve rwa l tungen ü b e r a l l mit inten­
s i v e n und umfangreichen Wiederauffors tungen. 
Ihrer In i t i a t ive ge lang es, seit der W ä h r u n g s ­
reform die K a h l f l ä c h e n der Bundesrepubl ik Jahr 
für J ah r um etwa 60 000 H e k t a r z u vermindern, 
so d a ß v o n den ü b e r 400 000 H e k t a r Kahl f l ächen 
des Jahres 1948 heute nur noch 110 500 Hek ta r 
z u r ü c k g e b l i e b e n s ind. Diese unbestockten W a l d ­
f lächen entsprechen 1,6 Prozent der gesamten 
W a l d f l ä c h e ; sie gehen also nur noch unwesent­
l ich ü b e r das M a ß hinaus, das als normal ange­
sehen werden kann . D ie Gefahr einer V e r ö d u n g 
unserer H e i m a t ist damit gebannt und wo noch 
v o r ku rzem Unwet t e r ve rheerend wi rk t en , den 
L a n d w i r t um den Er t rag seines F l e i ß e s brachten 
und Menschen leben bedrohten, ü b t e in v o n Jahr 
zu J ah r wachsender W a l d ba ld wieder seinen 
Schutz und seinen segensreichen Einf luß aus. 

Dr . H . Reichardt 

M ä n n e r i n den ü b r i g e n Wirtschaftsbereichen 
(73,2%) nur unerhebl ich unterscheidet. 

Es s i n d besonders die Ehefrauen deT Land­
wir te , d ie fast durchweg als mithelfende Fami­
l i e n a n g e h ö r i g e hauptberufl ich t ä t i g sind. Bei 
928 000 verheirateten Landwi r t en im Haupt­
beruf gibt es nur 58 000 Ehefrauen ohne Haupt­
beruf. Die Landwir t s f rauen s ind also zu 9 4 % 
als Erwerbsperson nachgewiesen. 

Fast die Regel ist es auch, d a ß die Ehefrau, 
wenn der M a n n wegen Kle inhe i t des Besitzes 
nur nebenberufl ich in der Landwirtschaft t ä t ig 
ist, sich hauptberufl ich in der Landwirtschaft be­
tä t ig t , also die Hauptarbei t im Betriebe le is te t 
So stehen den 1950 g e z ä h l t e n 704 792 Land­
wir ten im Nebenberuf e twa 600 000 Ehefrauen 
v o n nebenberuflichen Landwi r t en g e g e n ü b e r , 
die hauptberufl ich in der Landwirtschaft t ä t ig 
sind. A u c h diese Tatsache unterstreicht die Be­
deutung und Leis tung der F rau in der Land­
wirtschaft. 

D r S n , ? 1 ' . d i e ..Georgine": 
S t r X m u , 0 ^ " « 1 ° . Mars-la-Tour-
s t r a ß e 1/4 K e r h e r bitte such alle Bettr lfe 

für die Benag? Qeorglne" 
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Memelkreise 
Au* der Sitzung des Vorstandes <W A . * . 

m«tnscbaft der Memebkreise Memel-starit ™ 
Land, Heydekrug und Pogegeni d i f am YT,* 1 " 
Sonntag in Hamoung stattfand, wurxie be»r* 
daß 1954 drei groß« Treffen der M e m l l k ^ ^u' 
Anden sollen, und zwar in E s s e n am 24 T a n 
in H a m b u r g Ende Mai/Anfang Juni _ d * ™ * 
naue Termin soll erst noch festgelegt we™T,LS 

und in H a n n o v e r an einem S o n n T a ^ n H * 
September/Anfang Oktoben. »onntag Ende 

Gumblnnen 
Ei werden gesucht: 

Stadt Gumblnnen: 
1. Baltrusch, Erich, Milchgeschäft, Erich-Koch-

S t r a ß e ^ T ^ D i e t r i c h Auguste, Frau, Bruno Her l 
bert, Richaird, Lange Reihe 24. — 3 Eske n i r ^ 
rr*u, Mackensenstraße. — 4. Gerhardt] Walter Uhr ' 
macher, Hindenburgstraße. _ 5 Glatten Fi 
BlÄTiarckstraße 25. — 8. Härdg, August Biam«roif' 
Straße 50. - 7. Jalonski, Walte* geb 10 7 190T ™ ~ 
daper Straße 78. - 8. Kontroschewitz,' Elisabeth 
Beethoyenstraße 19̂  - 9. Krüger, Hans-Jürgen ' 
Soldat im Füsl.-Retgt. 22, Sohn des Oberstltn a n 
Krüger. - 1 0 . Mahl, Horst, Bismarckstraße 1 - u 
Muess, Em«, Sportlehrer. — 12. Paulat, Elisabeth 
Frl., Wilhelmstr. U . _ 1 3 . Redtnanm M a r i f ^ b 
Henning, Ench-Koch-Straße. — 14. Ringlau Hans* 
Kistemßabrik - 15. Rosski. Kaufmann, früher 
Firma Rosski & Goldbach, Königstraße — iß 
Sawitaki, August, El ia , geb. Schäfer, Amselstee 1«' 
— W, Schäfer, Johann Elisabeth, geb Weber' 
Amselsteg 18. — 18. Stankeweitz, Robert, Bismarck-
straße 86. — 19. Szledat, Friedrich, Elisabeth und 
Ida, Gartenartreße 18. — 20. Teilbach, Ernst Bis­
marcks traße 86. ' 

Kreis Gumblnnen: 
1. Becker, Martha, g e b . Naujokat, Walzer-wadd* 

— 2. Berg. Artur, Ehefrau Erna, geb. Schäfer 
Herzogsfclrch. — 3. Dzewas, geb. Ehnier, Lehrers-
frau, Lauirinshof. — 4. Görcke, Luise, geb. Kuntzlg, 
Seewiese. — 5. Heisel, Maines, Ehefrau Emma 
geb. Kammer, Kaimelau. — 6. Heisel, Rudolf, Ehe" 
frau Gertrud, geb. Tri l l ing — 7 Itzaber, Bertha, 
geb. Görke, Seewiese. — 8. Kappacher, Hans, So­
delken. — 8. Kendeltoacher, Magda, geb. Rudat, 
Preußendorf. —10. Kröhner , Otto, Bergendorf 11 
Riehl, Ida, Frau, Jungort. — 12 Scheffler, Heinrich' 
Ehefrau Johanne, geb. Müller, Jägershagen — 13. 
Weber, Fritz, Bahnfelde. 14. Weber, Hermann, Ohl ­
dorf. — 15. Paulutat, Gustav, geb. 11. 8. 1911 Puspern. 

Kreiskartei Gumbirmen, Friedrich Lingsrndnat, 
(24 a) Lüneburg, Schildsteinweg 33. 

Insterburg 
Liebe Insterburger au» Stadt und Land! Es sind 

nur noch wenige Wochen bis Weihnachten. Für 
viele von uns wird es ein Fest mit Frohsinn und 
Freude werden, für alie, die i n den letzten Jahren 
vor Kummer und Leid bewahrt blieben und die 
eich wieder eine Existenz schaffen konnten. Eine 
große Zahl unserer Landsleute, vor allem die Fa­
milien unserer Gefallenen und Verschollenen, die 
Alten, Kranken und Schwerbeschädigten und viele 
In der Sowjetzone, werden aber keine „frohe 
Weihnacht" feiern, wie wi r sie uns immer wün­
schen. Viele Insterburger sind auch heute noch in 
Not und haben kaum das Notwendigste zum Leben. 
Wir haben zwar versucht, Not zu lindern, und auf 
unsere Bitte an aide Insterburger, einander zu 
helfen und sich berei tzuerklären, einem Lands­
mann, den wi r benennen gelegentlich Päckchen zu 
schicken, haben über fünfzig Insterburger eine 
eolche Patenschaft übernommen. Diesen Männern 
und Frauen — meist waren es nicht einmal die 
Woh'lhaibensten — sei dafür von ganzem Herzen 
Dank. Das ist eine wirkl ich gute Tat, denn die 
meisten von uns schicken ja ohnehin monatlich 
mehrere Päckchen an Verwandte und Bekannte in 
der Sowjetzone. Wir haben aber dreimal soviel 
Anschriften von Landsleuten, die i n Not sind, und 
die keine Freude zu Weihnachten haben, wenn 
wir Insterbruger Ihnen nicht Freude bereiten. Und 
daher bitten wi r alle, die dem Schicksal dafür 
dankbar sein dürfen, daß es ihnen schon wieder 
einigermaßen gehl: Über les t Euch doch, ob Ihr 
nicht an dieser oder jener Gabe für Eure Lieben 
eine Kleinigkeit abstreichen aind dafür der Zen­
tralstelle in Oldenburg, Kanals t raße 6 a, schreiben 
konnte. „Schickt uns eine Anschrift, wir wollen 
einem Insterburger, dem es «schlecht geht, ein 
kleines Weihnachtspäckchen schicken." Euer Weih-
nechtsfest wird umso schöner sein! 

Wir wünschen Euch allen eine frohe Adventszeit! 
Dr. Wander, Kreis Vertreter Insterburg-Stadt, 
gleichzeitig für F . Naujoks, Kreisvertreter 

Insterburg-Land. 

Pr.-Eylau 
Nachricht wird gesucht über : 
R o e l t t e n : Schneidermeister Wilhelm Frost 

und Frau Berta. 
S o 11 a u : Gerbard Nislus, zuletzt Februar 1945 

Heillgenibeil. 
s o s s e h n e n : Albert Beckmann und Frau 

Berta, Herbert Beckmann. 
T h » r « u - Baiersfelde: Lydia Sabrowski und 

«wei Kinder. 
T h o m s d o r f : Frieda Sander, geb. Knorr . 
W i t t e n b e r g : Frau Anna Bobrowski und 

Pßegesohn Günter Scheffler (Sowj. Zone?). 
Bitte Heimatort bei jeder Zuschrift angeben! 

Kreiskartei Dr. E. v. Lölhöffel, 
Hannover, Jordans t raße 33. 

Bartenstein 
Heimatortskartei. Trotz meiner vielen Bitten an 

dieser Stelle, trotz der wiederholten Hinweise der 
Geschäftsführung der Landsmannschaft, ist immer 
noch festzustellen, daß noch viele Heimatkanne la ­
den sich nacht gemeldet haben und von ihnen keine 
Karteikarte vorliegt. Auch die schon gemeldeten 
haiben ihTen Umzug nicht mitgeteilt. Es be rühr t 
aber eigenartig, daß solche gleichgültigen und nach­
lässigen Famdloen dann doch wissen, daß diese Kar ­
tei besteht, und Auskünfte anfordern. So werden 
neuerdings in verschiedenen Ländern unserer 
Bundesrepublik für die Ausstellung d e r " € " ? n 

FlüchtMnesaueweise Bestätigungen verlangt, oau 
der Antragsteller in dem Heimatwohnort des K r e i ­
se« Bartenstein gewohnt hat Diese B < ^ h « r i ^ n g 
•oll nun d e r Kreisvertreter der Landarmannschaft 
ausstelien. Auf welcher Grundlage? Ein ^ f ' V J f r 
blau ist jedoch nicht vorhanden Da wir Kfe'^ver-
treter wohl in jedem Fa l l helfen mochten, muß zu 
nächst erst einmal die Karteikarte a ™ ^ 0 ^ ? wer-
den, dann müssen Erkundigungen, v eiletcht^beim 
Ortsbeauitragten über die Richtigkeit e m * » o « e n 
werden; dann kann vielleicht eine entsprechende 
Bestätigung erteilt werden. Welch 
Belastung a u c h für die ehrenamtheben M'^rbeUer^ 

Ein typischer Fa l l , der für die ^ t r Z ^ n e J ^ u ^ 
nur Aufregungen und Belastung e r ^ ^ £ l l U

t * 
wurde e in? Familie gesucht, die 
Angabe von Bekannten hier im Westen wonner 
sollte. Der Mitarbeiter suchte sie zwecksJ^sum 
meniührun* mit dem vermißten Sohn Nach fragen 
beim Einwohnermeldeamt der f ^ ^ e ^ e

u c h n a c h -
wanen erfolglos. Darauf erließ i ^ ^ t f e U e T Tele-
richt an dieser Stelle. Und nun verzw«fr t«w Tere 
gnmvmWechsel, unnütze Fahrten u ^ l e ^ ° d

l ] f 1

w ä r e 
dem Ziele, den Sohn zu ""£«*u^J%an\iue 
unnötig gewesen, wenn von der ^ u £ " J ~ £ L t t v o r -
ein mit dem Umzug berichtigtes « ^ ^ o f t p r e u -
gelegen hätte. Aber auch unser ^ h o n e a ^ 
ßenblatt wurde nicht gehalten. Die £ ™ h d e s 

denen Unkosten betrugen ^YJXameraden, 
Abonnementsgeldes Mögen alle Heima«aeame 
die noch keine Karteikarte a ^ f ^ dteSi M i ­
el« nicht halben berichtigen l a s s e n ^ » * « 
fett eine Lehre ziehen! Die Anforderung ^ 
Karteikarte und die Zusendung an rmen 
die geringste Arbelt. Hannoversche 

Zeiß, Kreisvertreter, (20a) cene, « 
Straße 2. 

Johannisburg 
der staSf « 5 d s ? e u t e a "s unserem Patenkreis und 
« D M ^ h e r «^in!:* f r e , f e n s i c h m Sonntag! dem 
TooVhu^?r-H " i F h F ' i n F l e n s b u nf, Neue Harmonie, 
der z Ä Rer Arbeiuausschuß hat sich neben 
S t a d t ^ ? ^ m e n f j l , 8 S U n » ^ aller Johannisburger aus 
stellt Landkre s Flensburg die Aufgabe Be­
treffen d ' u r

V o ' b e

t

r e ' t u n e e n für das große Kreis-
urkunde In tr£?tge*e?n*h™e der Patenschafts-
« n i t r e « e n . Anmeldungen sind zu richten 
k ^ e 2?IT S c h l o n s k » . Fleniburg, Schützen" 
Jgy***|W>»rae«i: Bendig Maria, Gehlenburg, soll 

L e n d 7 i ^ „»«chfolgender Landsleute aussagen: 
S S v e r ^ Ä ' 1 8 ' 5eb" K f t h l e r ' Ro tenberg , soll ia*a verschleppt worden sein. — GogoL Günther 
ffiiMÄ!als, s s - p « h « e S S w£m 
\ l L T y * " « 8 ^ CJhhmi - Jablonski, 
v Ä , ^ M e r m e l s t e r , Johennisbur«, 1046 zum 
l2£Z™!2L-* 2 a n n z u r Wehrmacht eingezogen. 
Letzte Nachricht Januar 1946 aus Zoppot. "*™"** n-

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter, 
_ , , . (20) Altwarmbüchen. 
Ortelsburg 
deVndh?i1,t4,f>ier l n . B , e l e f e , d - D 1 « Oirtelsburger wer-aen hiermit nochmals recht herzlich zu unserer 
WfS^T T

A i v e n v ! ? f e i e r 1*5 2- Adventssonntag 
Di> i^, l ,„^ . P e ä w t P f a * r ' nach Bielefeld eingeladen. 
Freibad R ^ n d e ^g ' nn t punktlich um 11 Uhr im 
Freibad-Restaurant, Bleichstraße 41 

Unsere Bielefelder Veranstaditungen sind schon 

Nachruf 
Der unerbittlich* Tod hat wieder einen 
unserer besten Mitarbeiter 

Richard Paluk 
Pfarrer In Thierenberg 

Im Alter von 53 Jahren nach schwerstem 
qualvollem Kriegsleiden unseren Reihen 
entrissen. Seit 1925 in Thierenberg am­
tierend, in vielen Ehrenämtern beliebt 
und bewährt, hat er auch nach der Ver­
treibung als echter Seelsorger und Die­
ner Gottes seine Gemeinde zusammenge­
halten und darüber hinaus unserer Kreis« 
oiigantsatlon mit letzter Kratft gedient. 
In tiefer Ehrfurcht schließen wir unsere 
Reihen. 

Der Kreisausschuß 
des Kreises Fischhausen 
H. L u k a s , H . S o m m e r 

Borstel, den 2«. November 1953 

zu einer festen, schönen Einrichtung geworden, und 
es finden sich immer mehr Larwisleute — auch aus 
der weiteren Umgegend — dort «in. So hoffe ich, 
daß wir auch diesmal in großem Kreise dort ver­
eint sind, um in heimatlicher Verbundenheit 
Advent zu feiern. 

Kreisvertretoer Gerhard Bahr, 
(23) Brockzetel, Kreis Aurich/Ostfrsld. 

%M foc l a n a t f m n n n f ^ D f t U r l i e n M t i t i n • . . 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Termine 
•tau» 1 3 ' D e z e m b e r ftnden folgende Veranstaltungen 
14.30 Uhr, Heimatkreis Darkehmen, Weihnachtsfeier, 

Lokal „Zum Landsknecht", Berlin NW 21, Ha-
velberger Str. 12. 

16.00 Uhr, Heimatkreis Gerdauen, Weihnachtsfeier, 
Lokal Leopold, Berdin-Zehlendorf, Fischerhüit-
tenstr. 118. 

15.00 Uhr, Heimatkreis Neidenburg-Soldau, Weih­
nachtsfeier, Lokal Restaurant Schilling, Berlin-
Dahlem-Dorf, Köndgin-Jjuise-Str. 14, U-Bahn 
Dahlem-Dorf. 

18.00 Uhr, Heimatkreis Treuburg, Weihnachtsfeier, 
Lokal Domklaiuse, Berlan-Wilmersdorf, Fehr-
belliiner Platz 2, S-Bahn Hohenzollerndamm. 

15.00 Uhr, Heimatkreis Johannisburg, Kreistreffen, 
Lokal Maslowski, Berlin-Schönebeirg, Vorberg­
straße 11. 

15.00 Uhr Heimatkreis Memel, Stadt und Land, 
Heydekrug, Pogegen. Weihnachtsfeier, Lokal 
Paresü, Berlin-Südende, Steglitzer Straße 14/16, 
S-Bahn Südende. 

15.00 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Weihnachtsfeier, Lo ­
kal Kotttousser Klause, Berlin-Neulkölln, Kott-
busser Damm 90, U-Bahn Kottbusser Damm. 

15.00 Uhr Heimatkreis Heiligenbeil, Kreistreffen, 
verbunden mit Weihnachtsfeier, Lokal 
Kretschmer, Schultheiß am Lietzensee, Beriin-
Charlottenbuing, Kaiserdamm 109. 

15.00 Uhr, Heimatkreis Osterode, Weihnachtsfeier, 
Lokal Sportfeldklause, Reichssportfeld, Reichs-
sportfelidstr. 23. 

M.00 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, Weihnachts­
feier, Lokal Klubhaus am Fehrbelliner Platz, 
Berlin-Widmersdonf, HohenzoUerrwiaimim 185. 

18.00 Uhr, Heimatkreis Heilsberg, Weihnachtsfeier, 
Lokal Kasiho der Bäckerinnung, Berldn-
Schöneberg, Maxstr. 8. S-Bahn Innsbrucker 
Platz, Bus A 2, 16 u. 17, St.-Bahn 6, 25, 73, 74 
und 78. 

ie.00 Uhr, Heimatkreis Bartenstein, Weihnachtsfeier, 
Lokal Schultheiß-Quelle, Berlin W 30, Cour-
bierestraße 18, S-Bahn Zoo, U-Bahn Witten­
berg- u. Noliendonf-Platz. St.-Bahn 2, 25, 76, 79. 
(Nur für Mitglieder.) 

Ferner finden statt am: 
16. Dezember, 18.00 Uhr, Heimatkreis Wehlau, Weih­

nachtsfeier, Lokal Vereinshaus Heumann, Ber­
l in N 45, Norduifer 16, S-Bahn Puttlitzstr., B u A 16, 
St.-Bahn 3 u. 2ö. 

19. Dezember, 16.00 Uhr, Heimatkreis Lyck, Weih­
nachtsfeier, Lokal Konditorei Boldt, Berl in-
Kneue/berg, Yorckstr. S-Bahn Yorckstr., Gr. Gör. 
schenstr., U-Bahn Mehringdamm, St.-Bahn 2, 3, 
Bus 28 

19. Dezember, 16.00 Uhr,Heimatkreis Gumbinnen, 
Weihnachtsfeier, Lokal Parkrestaurant Südende, 
Steglitzer Straße 14/16, S-Bahn Südende. 

A m 20. Dezember finden statt: 
19.00 Uhr, Heimatkreis Insterburg, Weihnachtsfeier, 

Lokal Parkrestaurant Südende, Steglitzer 
Straße 14/16. S-Bahn Südende. 

15 00 Uhr, Heimatkreis Pillkallen-Stallupönen, 
Weihnachtsfeier (nur für Mitglieder); Lokal 
Schultheiß-Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, 
Alt-Moabit 47/48. S-Bahn Beusselstr. oder 
Bellevue. Bu6 1, 16, 25, St.-Bahn 2, 3, 23, 25, 35 
und 44. . . . 

15 00 Uhr, Heimatkreis Goldap, Weihnachtsfeier, 
Lokal Seeschtoß, Berldn-Hermsdorf, Junostr. 7. 
S-Bahn Waiidmannslust od. Henmsdorf, Bus 12. 

16 00 Uhr, Heimatkreis Bra»nsberg, Lokal Tusku-
lum, Berlin-Tempelhof, Tempelhofer Damm 
146 S- u. U-Bahn Tempelhof. 

16 00 Uhr, Heimatkreis Mohrungen, Weihnachts­
feier, Lokal Pilsner Urquell, Berlin Wilmers­
dorf, Bundesplatz 2, St.-Bahn 3, 60, 77 u. 78, 
Bus 4, 16, 25. , '• . , 

16 00 Uhr. Heimatkreis Pr.-Eylau, Weihnachtsfeier, 
Lokal Kretschmer, Schultheiß am Lietzensee, 
Kalserdamm 109, Beiiiin-Charlottenburg, U -
Bahn Sophie-Charlottenstr. 

B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Pro«. 
Dr Ernst Ferd. Müller, München 13, Alnmiller-
Straße 33/IH; Geschäftsstelle: München 22. Hlm-
melreichstraBe 3. 

w n r z b u r e. A m 19. Dezember, 14 Uhr, im 
Bürgerbräukeller . Frankfurter Straße (Haltestelle 
der Linie 2) feiert der Bund der Ost- und West-
nreußen und Danziger das Weihnachtsfest Alle 
Landsleute und ihre Kinder sind herzlich einge­
laden Um Anmeldung der Kinder bei Frau Ger­
trud Koch, Würzburg, Valentin-Becker-Straße 3, 
wird gebeten. Geschenke für die Tombola sind 
erwünscht. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144. 
n a r m s t a d t . A m Sonntag, dem 13. Dezember, 

um 10.30 Uhr, begeht die Landsmannschaf % Ost- und 
Westpreußen, Kreisgruppe * * 2 L 
Land ihre Weihnachtsfeier im Concordia-Saad Es 

MSIiirnttl der ev. Posaunenchor Biebesheim/Rh., 
M m ^ W a (Königsberg) als Geistlicher, die 
Kinder- und Jugendgrupoe mit Vorträgen, Gedach­
ten Weihnachtschören und einem Krippenspiel, 
und Opernsängerin Elisabeth Knapp mit ihrer 
Weinen^KünstlSrschar. Im Anschluß an die Feier 
findet eine Kinderbescherung statt. 

w Ä c h t e r s b a c h . Am Gedenkkreuz der Hei­
mat im Schloßgarten fand eine Gedenkfeier stau, 
Sil der Pfarrer Gottschadk die Ansprache hielt. 
^ n d t m a n Ä a f t l i c h e Abordnungen legten Kränze 
nieder. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimonl, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

D u i s b u r g . In einer Aktion für die Bruder­
hilfe Ostpreußen, die sich über sechs Wochen er­
streckte, wurden rund zweitausend Sachspenden 
aur Verfügung gestellt. Duisburger Bürger beteilig­
ten sich daran durch großzügige Gaben wie auch 
durch die Übernahme von Patenschaften. Auch die 
Kinder halfen. Schüler der Agnes-Miegel-Schule 
gaben ein schönes Beispiel der Hilfsbereitschaft. 
Die Sammelstellen sind nun geschlossen, doch berät 
und vermittelt Frau Frieda Schulz, Duisburg, Pr in­
zenstraße 73, jederzeit weiter bei der Durchführung 
der Patenschaften. Auch nimmt die Gruppe wie 
auch direkt die Landsmannschaft in Hamburg 24, 
Wallstraße 29, Postscheckkonto 7557, Spenden für 
die Bruderhilae Ostpreußen an. 

H a g e n . In der Oktoberversammlung schildert« 
der vor kurzem zurückgekehrte Landsmann Ramtz 
zehn Jahre russischer Gefangenschaft. Auch er 
erwähnte, daß viele Kriegsgefangene nur durch die 
Pakete aus Deutschland instand gesetzt wurden, 
den Strapaze.i zu widerstehen. Im Anschluß wurde 
erneut eindringlich auf die Bruderhilf« hinge­
wiesen 

S c h l o ß H o l t e . Am 5. Dezember, um 19 Uhr, 
findet bei Joachim, Schloß Holte, eine Adventsfeier 
Statt. Alle Landsleute aus Schloß Holte und Umge­
bung sind herzlich eingeladen. 

B ü n d e . Die Heämatgedenikstundie mit anschlie­
ßender Adrventsfeder findet am 13. Dezember, um 
16 Uhr, im großen Saale des Bünder Stadtgartens 
statt. In diesem Jahre erfolgten keine besonderen 
Einladungen. Kinder bis zu fünfzehn Jahren sollen 
von ihren Eltern unter Angabe des Alters bis »um 
10. Dezember schriftlich angemeldet werden bei 
K a r l Heinecke, Bünde, Eschstraße 16. Mit allen 
Landsleuten sind auch alle Sowjetzonenf 1 ücht-
linge zur Feierstunde eingeladen, 

M ü n s t e r . A m 1. Dezember vorigen Jahres 
schaltete sich die Gruppe Münster tatkräftig in die 
Bruderhilfe Ostpreußen ein. Die Frauen der Lands­
mannschaft,, die in Münster seither ein umfang­
reiches Hilfswerk aufgebaut halben, trafen Bich am 
Jahrestag in der Konditorei Menke. Alle, die an 
der adten Heimat hängen, alle, die aus christlicher 
Verantwortung handeln müssen, haben gespendet 
und gearbeitet, um unseren in Elend zurückgeblie­
benen Landsleuten in der alten Heimat zu helfen. 
Am 19. November konnten wieder 119 Weihnachts-
pakete im Gesamtgewicht von 35 Zentnern, indivi­
duell für jede Familie gepackt, nach Ost- und West­
preußen abgeschickt werden. Diese wesentlich« 
Leistungssteigerung zeigt, daß die Zahl der Helfen­
den immer mehr »unimimt. Der Vorstand dankt 
allen Landsleuten für die Mith Ife. Ganz beson­
ders gilt unser Dank den alteingesessenen Münste­
ramern, die durch ihren Spenden Mithelfer an die­
sem Werk der Nächstenliebe geworden sind. — 
Aus transporttechnischen Gründen werden im 
Dezember keine Pakete verschickt. Die Sammlung 
geht aber weiter. Spenden werden an jedem 
Montag. Mittwoch, Donnerstag und Fredtag von 
16—16 Uhr in der Geschäftsstelle der Bruderhilfe, 
jetet Altes Clemenshospital, Clemensstr. angenom­
men. — Der Vorsitzende und der Geschäftsführer 
halten an jedem Mittwoch von 16 bis 19 Uhr Sprech­
stunde. — Die turnusmäßige Monats versammdun g 
vom 5. Dezember fällt aus. Die nächste Versamm­
lung findet am ersten Januarsonnabend statt. Vor­
her wird jedoch am 20. Dezember im Lokal Jülken-
beck, Kanalstraße, das Weihnachtsfest gefeiert, und 
zwar um 15 Uhr mit der Bewirtung und Bescherung 
der Kinder, um 20 Uhr für die Erwachsenen, K i n ­
der im Alter von drei bis vierzehn Jahren sollen 
schon jetzt bei der Geschäftsstelle angemeldet 
werden, Die Gruppe legt großen Wert darauf, daß 
alle Kinder der Mitglieder gemeldet werden. Die 
Damen werden wie im Vorjahr gebeten, Gebäck 
zur Verfügung zu stellen und bei der Geschäfts­
stelle anzumelden. Bei der Weihnachtsfeier sollen 
die Kinder singen. Der Kinderchor, geleitet von 
Fräulein Kadigiehn, bittet um Anmeldung sanges-
freudiger Kinder bis zu fünfzehn Jahren in der 
Geschäftsstelle. Neuanmeldungen zum Gymnastik-
Kursus von Frau Rolffs werden an jedem Freitag 
von 16 bis 17 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus, 
Hauptpost-Gebäude, II. Etage, angenommen. Der 
Wohnungsreferent der Landsmannschaft, Preuß, 
steht während der Sprechstunden der Geschäfts­
stelle ab 17 Uhr zur Verfügung. Die Geschäftsstelle 
sucht noch zur Einrichtung und zur Stapelung 
von Liebesgaiben einen Schrank, einen Tisch, 
mehrere Stühle und Regal« 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schröter, Kiel, Muhltusstraße 36 a. 
F l e n s b u r g . Die J o h a n n i s b u r g e r In 

ihrem Patenkreis und der Stadt Flensburg treffen 
sich am Sonntag, dem 6. Dezember, 11 Uhr, in der 
„Neuen Harmonie", Toosbuystraße. Der Arbeits­
ausschuß hat sich neben der Zusammenfassung 
aller Johannisburger in Stadt und Kreis Flens­
burg die Vorbereitungen für das Kreistreffen zur 
Übernahme der Patenschafteurkunde zur Auf­
gabe gemacht. Anmeldungen sind zu richten an 
Landsmann Schlonski, Flensburg, Schützen­
kuhle 23 a, der auch alle Landsleute in Stadt und 
Kreis Flensburg um Angabe ihrer Adresse bittet. 
Belm Treffen wird als Mittagessen eine Erbsen­
suppe für 0,65 D M ausgegeben. 

K i e l . Rund sechzig Heldigentoertler aus Kie l und 
der Umgebung trafen sich. Die Adventsfeier wurde 
besprochen, die am 16. Dezember im „Vater Jahn", 
Haltestelle der Linie 2, stattfinden soll. Di« Kinder 
sollen beschert werden. Anschließend wollen die 
Erwachsenen gemütlich zusammen sein. Die Feier 
beginnt um 1« Uhr. 

II E 
Uivlrksi: nippen Versammlungen: Hamburg-Mitte 

(Eppendorf, Winterhude, Uhlenhorst, Baimbek 
Nord, Barmbek Süd, Dulsberg) Freitag, 4. Dezem­
ber, 20 Uhr, Restaurant „Zum Elch", Hamburg 21, 
Mozartstr, 27 (aemiütl. Beisammensein). 

Eimsbüttel Nord und Süd (Eimsbüttel, Rother-
bauim, Harvestehude, Hoheluft O-W, Lokstedt, 
Niendorf, Eidelstedt, Schnelsen, Stellingen) Mitt­
woch, 8. Dezember 19.30 Uhr Rothenbaumchaussee 115 
HSV-Clubhau«. 

Billstedt (Billstedt Billbrook, Billwerder Aus­
schlag, Rothenburgsort, Veddel, Horn) Sonntag, 
13. Dezember, im Vereinshaus Koch, Billst. Haupt­
straße 57 für die Kinder Weihnachtsfeier von 14 bis 
17 Uhr, für die Erwachsenen 20 Uhr. 

Hamburg-Wandsbek (Wandsbek, Marientad, Jen­
feld, Tonndorf, Farmsen, Bramfeld, Steilshoop, 
Rahlstedt, Berne) Mittwoch, 16. Dezember, 19.30 Uhr, 
in Wandsbek, Hinterm Stern 4, Gaststätte Lacke­
mann. 

Kreisgruppenversammlungen: 
Königsberg, Freitag, 4. Dezember, 19.30 Uhr, Re­

staurant „Feldeck", Feldstr. 80. 
Insterburg, Sonnabend, 5. Dezember, 20 Uhr, 

AlsterhaJle, An der Alster 88. 
Osterode, Sonntag, 6. Dezember, 11 Uhr, Advent­

feier von Pastor Jordahn, Restaurant „Elbschlucht", 
Elbchaussee. 

Heiligenbeil, Sonntag, 6. Dezember, 15.30 Uhr, 
Adventfeier, Restaurant „Zum Elch", Hamburg 21, 
Mozartstr. 27, bitte Kuchen rriaVbbringen. 

Terminänderung: 
Treuburg, Sonntag, 18. Dezember, 16 Uhr, Bestau-

ramt Lüttmann, K l . Schäferkamp 36, Gemeinsam« 
Kaffeetafel, anschließend Weihnachtsfeier. 

Lyck, Sonntag, 13. Dezember, 16 Uhr, Adsterhall«, 
A n der Alster 83, Weihnachtsfeier. 

Memellandgruppe, Sonntag, 20. Dezember, 16 Uhr, 
„Zur alten Börse", Börsenbrücke 10, Weihnachts­
feier, gestalitet von H . G. Zollenikopf und seiner 
Gattin. 

Gumbinnen, Sonntag, 20. Dezember, 16 Uhr, Re­
staurant „Zum Elch", Hamiburg 21, Mozartstraße 27, 
Adventsfeier mit Kreisvertreter Kuntze. Wer ein 
Geschenkpäckchen mitbringt, erhält eins wieder, 
außerdem Päckchen zur Verlosung erbeten. Erlöa 
dient der Bruderhilfe. 

Vorankündigung: Ostpreußischer Gottesdienst am 
Sonntag nach Weihnachten, dem 27. Dezember, um 
10 Uhr in der St. Johanniskirche, Hervestehude. Di« 
Predigt halt Pastor H . Linck. Chorlieder singt der 
Ostpreußenchor Hamburg. 

Ostpreußische Jugend 
Termine für Dezember: 

Gruppe Innenstadt 
3. Dezember: Arbeitskreis für Singen und Tanzen, 

20 Uhr, Schule Winterhuder Weg 128, Zeichen­
saal. 

7. Dezember: Volkstanzikreis, 20 Uhr, Schule Win­
terhuder Weg 128, Turnhalle. 

14. Dezember: Singabend — Adventslieder, 20 Uhr, 
Schule Winterhuder Weg 128, Zeichensaal. 

17. Dezember: Adventsfeier. 
Literarischer Kreis: jeden Mittwoch um 20 Uhr bei 

Familie Bannis, Hamburg 24, Kuihmühle 4 a. 
Gruppe Blankenese 
Jeden Dienstagabend Im Gymnastikraum der 

Schule Sibbertstraße 19—20.30 Uhr; Tischtennis, 
20.3O-H22 Uhr: Volkstanz; 

jeden Freitag 20 Uhr: Heimabend im Jugendheim, 
Hesses Park. 

Adventsfeier am 18. Dezember, um 16.30 Uhr, 
(Uberfahrt) im Alten Fahrhaus Cranz. 

Gruppe Bergedorf 
Jeden Freitag um 20 Uhr im Musikraum der Schule 

am Brink. 
Ostpreußen und Salzburg 

Der Saal im Restaurant „Zur alten Börse" faßt« 
kaum die Landsleute, die sich zu dem Farbbilder­
vortrag von Pastor Horn über die ostdeutsch« 
Heimat und das Satoburger Land zusammengefun­
den hatten. Die Zuhörer durchwanderten mit ihm 
das alte herrliche Danzig, Zoppot und Oliva und 
dann Königsberg und erlebten auch einen Tag an 
der Ostsee. Eine Ansprache von Reichsbankrat a. D. 
Taube leitete zu dem zweiten Teil über, zu den 
Bildern von Salzburg und dem Salakammergut. 
Herzlicher Beifall dankte Pastor Horn für die herr­
lichen Bilder und seinen anschaulichen und humor­
vollen Vortrag. — Pastor Horn ist gerne bereit, 
diesen schönen Lichtbildervortrag auch bei anderen 
Gruppen zu zeigen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gosslng, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlede 5/fl. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

S u l i n g e n . Wieder sind Ober drei Zentner 
Bekleidung, Wäsche, Schuhwerk und Lebensmittel 
in einem Behälter der Eisenbahn zum Versand 
gekommen. Damit hat die mit Pauken und Trom­
peten, mit Roß und Wagen, von Haus zu Haus 
durchgeführte Sammlung ihren Abschluß gefun­
den. Der gemeinsame Aufruf aller Landsmann­
schaften, des BvD, des Bürgermeisters der Stadt 
Sulingen und die Mitarbeit der örtlichen Press« 
haben einen "ollen Erfolg gezeitigt. Diese Sammel­
aktion allein hat 17,5 Zentner Spenden gebracht, 
so daß bisher 28,5 Zentner für die Bruderhilfe 
Ostpreußen zur Verfügung gestellt werden konn­
ten. Da noch weitere Spenden, nun besonders aus 
der Umgebung, angemeldet und zu erwarten sind, 
werden wir mehr als dreißig Zentner im Ablauf 
dieses Jahres an unsere Brüder und Schwestern 
in der Heimat geschickt haben. 503 verkaufte Ab­
zeichen der Bruderhilfe sind ein schöner Beitrag 
für die Portokasse dieser Paket-Aktion. 

Dieser Erfolg und die Gewißheit, deutschen 
Menschen in ihrer seelischen and leiblichen Not 
geholfen zu haben, ist wohl allen Spendern und 
Helfern der schönste Dank. 

Eine besondere Freude ist es, feststellen zu 
können, daß Einheimische und Vertriebene glei­
chermaßen zu dem Erfolg beigetragen haben. So 
ist es auch nicht ausgeblieben, daß sich die weitere 
Umgebung von Sulingen mit Spenden meldete. 
Auch geschlossene Sammlungen von Schulen gin­
gen ein. Da unsere Landsleute in der Heimat der 
dauernden Hilfe dringend benötigen, läuft die 
Sammlung welter. Ständige Annahmestellen sind: 
Papiergeschäft W. Jürgensonn, Langestraße; F. 
Schmidt, Bassumer Straße 42; Lager der Land­
bau, Bismarckstraße. Das Abzeichen mit echtem 
Bernstelnstflck ist ebenfall«, dort und weiterhin 
bei der Kreissparkasse und der Volksbank zu 
erhalten. 

Schuhe häuften sich zu Bergen . . . 
S e e s e n (Harz). Rund zwanzig Zentner Beklei­

dung und etwa eintausend Mark sammelten die 
Seesener Ostpreußen in ihrer GasUtadt — an einem 
einzigen Ta«e! Denn nur für einen Tag war ihr 
die Sammlung in Seesen gestattet worden. Man 
hatte bei der Bundesbahn einen Bahnbehälter für 
die Spenden bestellt, die Jugendgruppe hatte zu­
sammen mit der Jugendgruppe des Harzclubs drei­
tausend Handzettel verteilt, einige Helfer zum Ver­
packen standen bereit, die Ortspresse hatte in wer­
benden Artikeln die Aktion unterstützt — so 
glaubte man sich gut vorbereitet. Aber es kam 
anders. Schon nach wenigen Stunden wußten die 
Helfer nicht mehr, wie sie die Spenden bewältigen 
sollten. Ostpreußen mußten ihre Wagen zur Ab­
holung von Spenden zur Verfügung stellen. Allein 
die Oberschule sammelte Textilien im Altwert von 
etwa 250 Mark. Neubesohlte Schuhe häuften sich 
zu Bergen, allein dreihundert Paar Strümpfe kamen 
zusammen, mehr als 100 Mäntel, sogar Pelzmäntel 
darunter. Als es dunkelte, wurden fünf Bahnbehäl­
ter statt des einen bestellten gefüllt. Der größte 
Teil der Spender stammte aus der einheimischen 
Bevölkerung der Harzstadt. Ganz Seesen hat 
geholfen. 
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O s t p r e u ß e n schenken zu Weihnachten 

d e n r e i c h 

a u s g e s t a t t e t e n 

H E I M A T ­

B I L D B A N D 

mt 86 prachtvollen ganzseitigen Aufnahmen aus Ost- und 

Westpreußen in Kupfertiefdruck von H U B E R T K O C H 

Ein preiswertes, erinnerungsreiches Geschenkwerk 

K a r t o n i e r t D M 6,80 / In L e i n e n D M 9 ,30 

M . . . Dieses Bud) strömt di« Liebe zu unterem Ostpreußen aus . . ." 
Dos Ostpreußenblatt 

Verlag Rauienberg & Möckel, Leer (Ostfriesl) 

„Hicoton" Ist altbewährt fegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2,65. In allen Apotheken 
Stets vorrät ig: Kleef eider-Apothe­
ke, (20a) Hannover-Kleefeld, Kant­
platz. 

Zchtea 

Königsberger Randmarzipan 
und Teekonfekt 

Vi kg D M 5,—, in altbekannter Güte 
bietet an 

H A N S B A R K 
Bäckerei und Konditorei 
Haunstetten b. Augsburg 

Mittelfeldstr. 40 - fr. Ostpreußen 

. STRICKER 
Hr Markenräder in allen Wff Ausführungen. Moped (48 [im;( V ab Fabrik.Katalog gratis. 

¥ E.&P STR!IKER-Fahrradfabnkx  

f B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 

Entscheidend ist die Qualität, 
nicht der Preis! 

Deshalb kaufen auch Sie nur die 

ten Federbetten gut« 
rot od. blau, mit Garantieinlett 

und Doppelecken, vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn/Holstein, Flamweg 84 
Oberbetten 

130/200 cm, 6 Pf d.-Füllung 
55,- 70,- 82,- 106,- 118,- 130,-
140.200 cm, 6'/s Pfd.-Füllung 
60,- 76,- 89,- 115,- 128,- 141,-
160/200 cm, 7l/s Pfd.-Füllung 
70,- 83,- 98,- 113.- 128,- 139.-
155,-

Kopfkissen 
80/80 cm, 2Vt Pfd.-Füllung 
16,50 21,- 24,- 27,- 31.- 35,-

Weltere bewähr te Qualitätsbet-
ten, auch Unterbetten und 
Kinderbetten, auf Anfraget 

Porto- und verpackungsfreier 
Nachnahmeversand! Bei Nicht-
gefallen Zurücknahme od. U m ­
tausch innerhalb 8 Tagen nach 

Empfang! 
Vorsteh. Preise verstehen aloh 

mit 3 '/• Rabatt 

Bei 

Kreislaufstörungen, 
hohem Blutdruck und 
Schwindelgefühl 

tarn 

D r . A n d e r s 
M i s t e l p u l v e r 
Normaldose D M 3.— 
bei Vorkasse portofrei. 

Dr. E . Strüngmann. 
Mittelstraße 76 

Mannhelm 

Betten und Bettsachen 
gut und preiswert von 

J O H A N N E S Z I M M E R M A N N 
gegr. Tilsit 1913 
(24) Flensburg-
Gr.-Soltholz 

Bitte Preisliste 
anfordern 

Königsberger Randmarzipan 
Teekonfekt, Pfund D M 5,— 
Herzen, garniert, etwa 25 g u. 60 g 

Pfund D M 5,— 
Geschenkpackungen, Henziform mit 

Goldaufschrift „Köniigsbenger 
Marzipan", Stück ä D M 2,10, 
3,50, 7,— und 10,50 

Viereck, Stück ä 5,60 und 9,80 
Rund mit Klarsichtdeckel, Stück a 

2,80, 3,50 und 4,20 
Lieferung per Nachnahme, ab 
1 K i l o oder D M 10,— portofrei 
Bitte Bestellungen rechtzeitig 
aufgeben 

A. Hennig, Hamburg-Harburg 
Schwarzenbergstraße 11 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen best. Edelstahl 0,08 mm 
für nur D M 2,—, 0,06 mm hauch­
dünn für nur D M 2,50 (Nachn 
50 Pf. mehr). H A L U W . Wies­
baden 6, Fach 6001 OB. 

H E I M A T W A P P E N 

handgemalt auf Holz-< 
platte 12X13 cm, der 
künstl. Wandschmuck, 
alle Provinzen u. Städte, 
D M 4,50 Nachnahme-Ver-

Bei Nichtgefallen Geld 
zurück. 

K. Zaenkert, (20b) St, Andreasber« Ii 

•and. 

G E R S T E ! (Kur Mnrkm-fobr.) Haus-
BILDKATALOGha" 
mit über 200 Artikeln 
kostenlos! 

Wohnraum-Möbel aller Art 
sowie 

Bfiroeinrichtungen 
Sonderanfertigungen 
Besonders preiswert, da 
kein Ladengeschäft 
E R N S T W A L L O C H 
H a m b u r g 
Kais.-Wilhelm-Str. W. hoefa-
part. Tel 34 9108 

ROcfcgaberedit! 
Bit 10 Monatsraten! 

Posrlrorfs bitte an: 
ELURA-ELEKTRO-VERSAND 
Bruno Meyer, Hachen bürg 63 (Westerwald) 

I C S I , Bremen - Blumenthal 
Blumenst raße 

Guter Einkauf i n Schuhwaren 
und Herrenmoden 

R e e l l « B e d i e n u n g ! 

1 Bitte eussoSneiden und aufbewahren I 

D A S W e i h n a c h t s g e s c h e n k 

für jede O s t p r e u ß i n 

Auch an Private 
Alle Markenmaschinen 

•Prell mit Fabr.-Garantia 
U. UmtausoSrecht 
1. Rote schon ab 10:1 
KEINE VORAUSZAHLUNG! 
Vers. ab Werk frei Haut 

FACHVERSANDHAUS, 
CHUL24CO.,DUueldorl 2z0Uebigsrr.20| 

. Schreibmaschinen-Katalog gralltj 

Weihnachtsgeschenkel 
Uhren, Gold- u. Silberwaren 

Bestecke 

Hamburg 1 
Kattrepel 7, Tel. 33 31 09 

Billiges MeihnachhangeM! 

W e i h n a c h t s - G e s c h e n k p a k e t e 

Paket Nr. 1 
Die Kantherklnder, von G. Papendiek, Roman 

einer Königsberger Kaufmaruisfamille. 612 
Seiten. Ganzleinen 

Der ehrliche Zöllner, von E. Wittek, neun No­
vellen aus dem deutschen Osten, 165 Seiten, 
Ganzleinen 

Elra und der Gefangene, von H . Eckmann. Ro­
man um einen deutschen Kriegsgefangenen 
in England, 394 Seiten, gebunden, Taschen­
format 

Ostpreußen, von Dr . W. Maschlanka, wirtschaft­
liche Grundlagen und das Vertriebenen-
schicksal seiner Bewohner. Tabellen und 
Skizzen 

Der redliche Ostpreuße, ein Hauskalender für 
1954 

D i e s e f ü n f s c h ö n e n B ü c h e r k o s t e n 
z u s a m m e n n u r D M 1 2 , — 

Paket Nr . 2 
Die Kantherklnder (siehe Paket Nr . 1) 
Ostpreußen Im Bild, ein Bildkalender für 1954 

mit 26 schönen Aufnahmen aus Ostpreußen 
Bernsteinabzeichen, ostpreußischer Bernstein m. 

silberner Elchschaufel 
Eira und der Gefangene (siehe Paket Nr . 1) 
Sechs echte Fotos aus Königsberg im Postkar­

tenformat (Kant-Grabstät te am Dom, Schloß 
Blutgericht, Schloß Außenansicht, Schloß In­
nenhof, Pregelpartie mit Fischmarkt und 
Hundegatt) 
(An Stelle der sechs Fotos können auch ent­
weder eine BUdmappe Memelland oder eine 
Bildmappe Ostpreußen Städte oder eine 
Bildmappe Ostpreußen, die Landschaft — 
alle di»ei Mappen mit je zehn Aufnahmen im 
Format 6 X 9 — bestellt werden) 

D i e s e s P a k e t k o s t e t z u s a m m e n 
a u c h n u r D M 1 2 , — 

Paket Nr . 3 
Dl« Kantherklnder (siehe Paket Nr . 1) 
BUdkarte von Ostpreußen. Sechsfarbendruck m. 

41 farbigen Wappen ostpreußischer Städte 
als schmückende Umrandung, Größe der 
Karte 71 X 85 cm 

Der ehrliche Zöllner (siehe Paket Nr . 1) 
Eine Bildmappe mit zehn schönen Aufnahmen 

ostpreußischer Städte i m Format 6 X 9 
Eine Bildmappe mit zehn schönen Landschafts-

aufnahmen aus Ostpreußen im Format 6 X 9 
(An Stelle einer der im Paket angeführten 
Bildmappen kann auch entweder eine B i l d ­
mappe Memelland oder auch sechs echte 

Fotos aus Königsberg — siehe Paket Nr . 2 — be­
stellt werden) 

A u c h d i e s e s c h ö n e A u s w a h l k o s t e t 

z u s a m m e n n u r D M 1 2,— 

B e s o n d e r s z u e m p f e h l e n ! 

Als Kaiserenkel durch die Welt, von Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen , ein Lebens­
bericht, Ganzleinen, 424 Selten und 19 Kunst­
druck-Bildtafeln, D M 14,80 
Achtung! Es sind bei uns noch einige vom 
V e r f a s s e r h a n d s i g n i e r t e E x e m ­
p l a r e dieses Buches zum selben Preise er­
hältlich 

Der redliche Ostpreuße, 
1954, D M 1,80 

ein Hauskalender für 

Ostpreußen im B i l d , ein Bildkalender für 1954 
mit 26 schönen Aufnahmen aus Ostpreußen, 
D M 2,30 

Durch dieses Angebot wi rd die vor einiger Zeit angekündig te Preisliste hinfällig 

Bestellungen an: 

O S T B U C H 

H a m b u r g 2 4 , W a l l s t r a f t e 2 9 

c Vorscßiedenes 

Bienenwohnungen CRtthmchenbau) 
Infolge Aufgabe meiner Imkerei 
habe ich eine Anzahl Wohnungen 
nebst Zubehör günstig abzuge­
ben. Meld. erb. W. Kempka, 
Munsterlager, Bahnhofstr. 22. 

Fast neue Ostpreußentracht . Größe 
46, blau, preiswert zu verkaufen 
Zuschr. erb. u. Nr . 36 204 Das Ost­
preußenblat t , Anrz.-Abt.. Harn 
b ü r g 24. 

l i e g t in 30. A u f l a g e in f r i e d e n s -

m ä f j i g e r A u s s t a t t u n g v o r 

640 S e i t e n mit 38 A b b i l d u n g e n 

A u s g a b « A : 

in G a n z l e i n e n g e b u n d e n 16,20 

( R a t e n z a h l u n g s p r e i s 1 7,70) 

A u s g a b e B : 

in abwaschbarem L e d e r b a n d 18,20 
( R a t e n z a h l u n g s p r e i s 19,70) 
Ausgabe Art. Rate 6,—, 2- Rate 6,— 

und 3. Rate 5,70 
Ausgabe B: 1. Rate 7,—, 2. Rate 6 — 

und 3. Rate 6,70 
Bei Voreinsendung des Gesamtpreises 
oder der 1. Rate aui unser Postscheck­
konto München 834 98 liefern wir fran­
ko und verpackungsfrei. Aui Wunsch 
gegen spesenfreie Nachnahme. 
Auf Postscheckabschnitt vermerken, 
weiche Ausgabe gewünscht wird. 

Als Drucksache (4 Pf) im offenen Briefumschlag einsenden 

laS b e s t e l l e b e i d e r B u c h h a n d l u n g G r ä f e u n d U n z e r , G a r m i s c h -

P a r t e n k i r c h e n (einst d a s H a u s d e r B ü c h e r in K ö n i g s b e r g Pr.) 

DOENNIGS Kochbuch A u s g a b e A * ) 1 6 , 2 0 Ganzleinen 

A u s g a b e B*) 1 8 , 2 0 Abwaschbarleder 

Den Preis fflr Ausgabe D M zahle ich gleichzeitig 

auf Postscheckkonto München 834 98 e in*—bit te durch Nachnahme erheben . 

Die erste Rate* für Ausgabe D M zahle ich gleichzeitig 

ouf ihr Postscheckkonto München 834 98 und verpflichte mich 2 weitere Raten 

von zusammen D M in den folgenden Monaten zu überweisen 

Den Eigentumsvorbehalt (gem. § 455 BGB) erkenne ioS an. 

jOrt und Dotum) 

|Vor- und Zuname) 

(Strafte) (Beruf) 

Wir nehmen Voranmeldungen für 
freiwerdende Plätze i n Zweibett­
zimmern uns. neuerbaut. Heimes, 
Nähe Köln u. Düsseldorf, nur v. 
Flüchtlingen entgegen. (Pens.-
Preds D M 120,—, alles eingeschl.). 
Ev. Altershelm Leverkusen, Al te 
Landst raße 86 a. 

Heinz Naujoks, f rüher wohnhaft 
Tilsit , Ragniter Straße 31, sucht 
alte Freunde und Bekannte und 
bittet um Nachr. Jetzige Woh­
nung: (l»b) Steinebach a. Wörth­
see (Obb.), Seeweg 45. 

Lastenausgleich! Zeugen gesucht 
für den ehem. Grundibesitz Lyck, 
Hindenbungstr. 17 u. Mongenstr. 
Mieter bitte melden. H . Brozio, 
Wilhelmshaven, Siedlerweg 29. 

Suche Landst. v. 20 bis 30 Morg., 
mitt l . Bod., m. Invent. zu kaufen. 
Angeb. erb. Karl-Heinz Maxam, 
Wakendorf n üb . Ulzburg, Holst 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200. rot Inlett, 
garant dicht u echtfarbig, mit 
5 Pfd Federn D M 45 —, 35,—, 
mit 5 Pfd guten, kleinen 
Enten, und Gänsefedern mit 
Daunen D M 85,—; 
Kissen, 80/80. mit 2 Pfd Federn 
DM 12,50 • 
Deckbett, S-Pfd.-FUllg 27,50; 
Unterbett, 5-Pfd.-FülLg. 26.50 
Kissen, 2-Pfd.-Füllung 8,50 
Inlett rot, mod. gestreift, farb­

echt und federdicht 
Versand per Nachnahme 

ab 20,— D M franko 
Textflhaus Schwelger 

früher Insterburg 
Jetzt Geesthacht (Elbe) 

Markt 11 

Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages auf Postscheckkto. Hamburg Nr. 420 97 porto-
und verpackungsfrei, sonst Nachnahme zuzüglich Porto und Verpackung. Bitte bei Bestellung 

angeben, wie Versand erwünscht . 

Da wir mit dem 31. Dezember 1953 den Buchversand einstellen, bitten wir unsere Landsleute,  
ab 1. Januar 1954 ihren Bedarf bei ostpreußischen Buchhandlungen zu decken. Diese empfehlen  

sich Ihnen durch Inserate in unserer Heimatzeitung 

vtxß OripraißfnWal i 

Insterburger 
vom Ostpreußischen Tageblatt. 

Suche Arbeitskollegen(innen) 
betr. meiner Invalidenrente 
als Zeugen. Auf der Flucht ist 
mein Rentenbescheid abhan­
den gekommen. Meld. erb. 
Max Weichert. Schiefbahn b. 
Krefeld, Tuipsheide 46. 

Das Amtsgericht S o 11 a u , den 12. November 1953 
II 120/53 

Beschluß 
Der Bauer Friedrich Linkner , geboren am 6. 12. 1891 in Pauls­
gut bei Hohenstein, zuletzt wohnhaft gewesen i n Hohenstein, 
K r . Osterode, Ostpreußen, gilt als Verschollener und wird für 
tot e rk lä r t . 

Zwecks Stellung eines Waisen-Ren­
tenantrages benötige ich eine 
Vermißten- od. Gefallenenanzeige 
des Hauptfeldwebels Kah l , W i l l i , 
geb. 16. 6. 19il4 i n Neu-Boderihau-
sen. Seine Eltern: Vater: K a h l , 
Otto, Landwirt, geib. 20. 12. 1886 
In Albrechtshof; Mutter: Minna, 
geb. Brasius. geb. 11. 1. 1896. Die 
Eltern wohnten längere Zeit i n 
Bungfelde, später In Goldap, Ost­
preußen, u. sind Im Nov. 1944 von 
dort vertrieben worden. Jetziger 
Aufenthalt unbekannt. Hauptfw. 
W i l l i K a h l war bis etwa Okt. 1944 
bei einem Feldlazarett eingesetzt 
und hatte die F P N r . 15 274, von 
Okt. 1944 bis Febr. 1945 war er 
bei einer Kampftruppe mit der 
F P N r . 17 880 u. wurde bei den 
letzten Kämpfen um Berl in ein­
gesetzt. Seine Soldbuch- und E r ­
kennungsmarken-Nr. war 84. 
Letzte Nachr. vom 19. 2. 1945. 
Nachr. erb. Fr . Ilse Kopf, geb. 
Moritz, Stuttgart-W, Dürrs t r . 5, 
b. Wolf. 

— 6 II 189/53 — 
Aufgebot 

Die Frau Margarethe Kleinfeld. geb. Lau , i n Verden/Aller, Fritz-
Reuter-Weg Nr . 13, hat beantragt, ihre verschollene Mutter, die 
Witwe Maria Ulr ike Lau , geb. Birkholz, geboren am 23. Novem­
ber 1873 i n Thierenberg, K r . Fischhausen, zuletzt wohnhaft i n Me-
denau, Kre is Fischhausen, Ostpreußen, für tot zu erklären. 
Die bezeichnete Verschollene wi rd aufgefordert, sich bis zum 24. 
Februar 1954, 10 Uhr, bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 39, 
zu melden, widrigenfalls die Todeserk lärung erfolgen kann. 
A n alle, die Auskunft übe r Leben und Tod der Verschollenen 
geben können, ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu dem 
angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
Das Amtsgericht Verden/Aller, den 25. Novemlber 1953 

Kleine Neubauwohnung t»el Buch-
holz, evtl. mit Acker u. Garten­
land, günstig an Rentner oder 
dengl. sof. zu vermieten. Angeb. 
erbeten unter Nr . 36395 „Das 
Ostpreußenblat t" , Anz. - Abt., 
Hamburg 24. 

Achtung — Existenzaufbau! E in 
Fischkutter mit kompletter Aus­
rüs tung und mit Dieselmotor zu 
verkaufen. Ang. erb. u. Nr . 36 384 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24.  

Wer gibt alleinsteh. pens. Dame, 52 
J. , l 1 / : Zimmer und Küche gegen 
Mietsvorauszahlg. f. ein Jahr und 
Mithilfe im Büro, da perf. Buch­
halterin. Ist auch befähigt, größe­
ren Betrieb zu leiten, auch größe­
rem Haush. vorzustehen. Angeb. 
erb. u. Nr. 36 037 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

— 4a H 158/53 — 
Aufgebot 

Frau Agnes K a h l k i , geb. Hippel , in Wiesbaden, Luxemburg­
s t raße 3, hat beantragt, ihren Ehemann, den verschollenen Kut­
scher Josef K a h l k i , geb. am 17. 9. leso in Domäne Neuhof. K r . 
Heilsberg, Ostpr., ve rmiß t seit Februar 1943 in Domäne Neuhof, 
zuletzt wohnhaft in Domäne Neuhof, für tot zu erklären. 
Der Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 20. 1 1954 vor 
dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls er für tot 
erk lä r t werden kann. 
Al le , die Auskunft übe r den Verschollenen geben können, wer­
den aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem 
Gericht Anzeige zu machen. 
W i e s b a d e n , den 24. November 1953 

Das Amtsgericht: gez. Dr . Egner. Assessor 

^ J^mttichQ &Qßanntmacfiungen ^ 

Aufgebot 
Die Ehefrau Minna Kitsch, geb. Albrecht, in Wehmingen Nr. 29, 
KU.J!*?£??*,vJPa verschollenen Behördenangestel l ten Max 
Kitsch (Feldwebel) geboren am 19. 4. 1898 zu Königsberg 1. Pr., 
zuletzt wohnhaft in Königsberg i . Pr. , A m Stadtgarten Nr. 51, 
für tot zu erklären . 
L& ^ Ü * * ™ ^ V e *E*»U«r i€ wird aufgefordert, sich bis zum 13. 
Marz 19D4 bei dem hiesigen Gericht. Zimmer Nr . 9. zu melden, 
widrigenfalls die Todeserk lärung erfolgen kann. 
A n alle die Auskunft über Leben und Tod des Verschollenen 
geben können ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu dem 
angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen 
Amtsgericht Hildesheim, 24. 
Bahnhofsallee Nr . 11 

November 1953 
— 14 II 185/53 — 

Das Amtsgericht S o 11 a u , den 13. November 1953 
II 60/53 

Beschluß 
Der Wirtschafter — zuletzt Gefreite — Emi l Schley, geb. am 25. 
10. 1908 in Wilhelmswerder, K r . Labiau, Ostpr.. zuletzt wohnhaft 
gewesen in Langenfuhr, Kreis Tilsit-Ragnit, wird für tot er­
klärt . 

Das Amtsgericht S o 11 a u . den 12. November 1953 
II 126753 

Beschluß 
Der Arbeiter Emst Emil Roga, geb. am 20. 7. 1698 In Schenken­
dorf, K r . Lablau, Ostpr., zuletzt wohnhaft gewesen In Tilsit, 
U«b*nm Bang 36, gilt als Verschollener und wund für tot erklärt. 

Unk.-Reg. II 50/53 
Amtsgericht 

Boehnke, Julius, verh 
Preußen, geboren am 2: 
10. 2. 1945 
werden. 
Antragstellerin 
poldlnig. 

T r a u n s t e i n , den 4. November 1953. 

Aufgebot 
Obersteuerinspektor von Ebenrode, Ost-

1682 in Kutten, K r . Angerburg, seit 
soll für tot erklärt bei Pr .-Eylau, Ostpr., vermißt 

Ehefrau Odilia Boehnke, geb. Boehm, in Ruh-

faUs e r ^ \J* Zl? a u *K««°ndert , » i * ™ melden, widrigen-
den v e r s c h o n ^ n . r ' ^ l T ^ 1 1 fcaTln- A l l l € - d l * Auskunft über 
w erstatten können, werden aufgefordert, Anzeig» 

T ä ? a ^ ^ A ^ « a b € n W S 1 U m 1 5 - 8 - 1 9 5 4 Amtsgericht 
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^ u j w . i h . ^ ^ e e t l Q l l e n ü l l s e r e ¥ t t | [ 

t—'U' 1| Wochenraten, V, Anzahlung 
^'•-Aktentasche 

Reißverschlußtasch« 

f u n k l n 6 m i t s*otten-lutter, Innentasche Vor­tasche, 42 cm . . . 
Reisenecessaire, Herren, 14 teilig 

Alle Teile garantiert Volirindleder ' * ' 

Oberhemd, Ia Qualität, uni, alle Farben 
1. Rate Nachnahme Rückpahow.^» • « 

5 Vi R a b a t t b e i B u^rfg. ' T a g e ' 

R a v e n n a - V e r s a n d 

36,50 

19,50 

8,90 

Blelefeld^ianptpostUgernd, früher K H n t ^ ^ m , 

aus Königsberg/Pr 
, L e t z ! : H * m •» u r g , Schlüterstraße 44 

(Icke Binderstraße, Haltestelle Linie 18? empüehlti 
Kaffee - Tee > Konfitüren . W e l n e , Spirituosen i Tabak 

Konigsberger Marzipan a K 

A k t e n - u n d 

C o l l e g m a p p e n ( L e d e r ) 
direkt vom Hersteller (billigst) 
Otto Behrendt. Hannover Vah­
renwalder Str 52 A, früher Kö­
nigsberg Pr. Verlangen Sie ko­
ttenlos Angebot 

Dt. Sabiertneriage, Ucker 
X f * * » * J » ' » i.4 Ts. es 27t Stck. 25̂ 0 
|I>..De<. Bratk.7 7S.-OclMrd.,B>Jtta.,Rollm , 
Seift«.,Sprott, aaw. 10Doe.-5kg 8.65 ab hier. 
WAT J ES-N AfP, Ratsbort 39, Abt 58 

Marken-Uhren 
(auch Teilzahlung!) 

Bestecke 
10 •/» unter Katalogpreis 

wenn's etwas Gutes sein soll, 
wie einst von 

dem ührenhaua der Ostpreußen 
STUTTGART-O 
Haußmannstraßs Tt 

Weihnachta-Katalog kostenlos! 

Oriq . Kuckuck-Uhren 
abDM10.5ü 2 J.Gar., Tellz. 
Südcgaberecht - Prospekt gratis 
Schwarxwalduhren M.Gräber 

Schwenningen a. N. 103 

Privatvertreter gesucht 

A u s l ä n d . Wolldecken 
nur 22,50 DM (aus beschlagn. Zoll-
beständ.) afrik. Wolle. 1,8 kg, 
160x200 cm, weiß und grau, per 
Nachn. (sol. Vorrat). Rückgabe-
recht. Stuttgart BM. Postfach 984. 

13 Uber 3 0 ° 0 billiger! 

Bestellen Sie noch heute 
direkt ob Bremer Großrösterei 

» K a f f e e - P r o b i e r - P a k e 
enthaltend je 1/4 Pfd 

Nr. 3 gut und kräftig 2.40 
Nr. 4 würzig, ergiebig 2.55 
Nr. 5 ff. Spitzenkoffees 2.70 
Portofreie Nachnahme 7.65 
Bei Nichtgefallen Rücknahme 
Georg Schräder & Co 
Kaffeerösterei «xid 2igorren-Fabrik 

Postfach 136/HG 
•eil 1877 — 

P r e i s w e r t e 

Weihnachts-Angebote 
Grundig UKW-Super 

m. Klaviertasten ab 14«,— DM 
Phonoschrank, Nußbaum po­

liert, mit modernstem 3-Tou-
ren-LauJwerk, Plattenständer 
und Beleuchtung 158,— DM 

Kuba „Czardas"-Musikscurank 
mit Mende-Super 400, Kla­
viertasten, zwei Lautspre­
chern, 3 - Touren - Laufwerk, 
Plattenständer nur 488,— DM 

Größte Auswahl in allen Mar­
kengeräten, kleine Anzahlung, 
Rest bis zu 16 Monatsraten. Re­
paraturen in modernster Werk­
statt, auch Fernseh-Service, 
durch einen Meister. 

Inh. Willy Schetzka 
(früher Hohenstein, Ostpr.) 

Köln-Nippes 
Neußer Straße 261. Ruf 74 734 

Ii. Zahlung 
bei Empfang 

lAlle Fabrikate OriginalpreisI 
[frei Haue ab Lager, ljahrl 
I Garantie I Umtauschrecht! | 

Ostpreußische 

jCandsleufe! 
Verlangen Sie Angebote,! 
Beratung. Prospekte gratis. 
Postkarte genügt! 

I Büromaschinenhaus 

N D Y H E L co 
I Göttingen 60 C,Weenderstr.401 

j — Gutes, kerniges Brot.«, 
hervorragend« Konditorwar« 

und zum Fest 
besten Mohn- u. Pfefferkuchen 

aus der 
Bäckerei und Konditorei 

Fritz Liss, Oldenburg (Oldb.) 
Amalienstr. 21, fr. Ostpreußen. 

Rheuma-Schnell-Kur 
Sofortige Schmerzbekämpfung u. 
anschließende Ausscheidung von 
Krankheitsstoffen durch einfaches 
Kurverfahren. Schreiben Sie so­
fort um Gratisprospekt III 84 a 
an Dr. Hobein & Co., Bonn 158. 

Vom Hersteller 
zum Verbraucher 
ORG. OSTPR. BÄRENFANG 

40Vt Vi Fl. 7,90 
Ostpr.-Kaffee 35V. V« Fl. 7.60 
Jam.-Rum-Verschnitt 

45'/. '/i Fl. 7,50 
u, a. Spirituosen lief, franko 
gegen Nachnahme 

Albert Schumann 
Rendsburg, Baronstr. 3 
früher Linnau/Ostpr. 

A c h t u n g I 

R e i m a n n s 

Q u a l i t ä t s - B e t t e n 

für dl« Aussteuer 
25 Jahre Garantie 

130/200 6 Pf.F. DM 94,- 110,- 119,- 130,-
140/200 7 Pf.F. DM 105,- 125,- 135,- 147,-
160/200 8 Pf.F. DM 126,- 143,- 154,- 168-
Kopfk. 80/80 2 Pf.F. DM 28,- 33.50 36.-

Die Preiswerten 
130/2O0 6 Pf.F. DM 58,- 64,- 73,- 88 -
140/200 7 Pf.F. DM 63,- 69,- 80,- 98,-
160/200 8 Pf.F. DM 71,- 78,- 91,- 110,-
Kopfk. 80/80 2 Pf.F. 15,- 18,- 21.- 24.-

Federn und Halbdaunen 
halbweiße Vskg DM 2,50 4,50 5,50 
8,50 9,50 11,50 14,50 15,50 16,50 20,50 
weiße Vi kg DM 4,50 5,50 7,50 9,50 
12,50 14,50 15,50 17,50 20,50 24,50 
Versand per Nachnahme, portofrei. 

Ihr Vertrauen an 
Betten- und Federnversand 

Reimann, Bontkirchen Westf. 

(21b) Post Hoppecke 

Für die Weihnachtszeit 
Thorner Pfefferkuchen 

in altbekannter Güte 
Katharinchen, Schokoladen­
herzen, Liegnitzer Bomben, 

Nordische Würfel, Spitzkuchen, 
Gewürzplatzchen usw. 

Sortimente zu DM 6.- u. DM 10,-
Nachnahme. 

W E E S E 
Itzehoer Keks- u. Waffelfabrik 

G m b. H. 
Itzehoe — Olixdorfer Straße 2 

Pelzmantelkauf 
laicht gemacht & 

lOMonatsraten - Aushändigung sofort o 

Atexattdex-Heize f 
Hbg.l , Mönckebergstraße 29 ™ 
direkt am Rathausmarkt — 

Königs». Fotos6X96 Serien je 1,20DM 
P h o t o - S U c k e r 
Berlin-Steglitz 
Schützenstraße 26 
fr. Königsberg (Pr.) 

Ü A A ^ A i l i A Ab Fabrik an Private. 
K r ^ l f I l t P AlpaccalOOgr.Silber-
sUF«*J l«JUI l* aufl.Schwere Modelle 
241ell.Gornit.68.S0 DM. Katalog gratis 
Gebr. Fuchs, Stahlw.-Fabr., Solingen 7 

J . S T A E S Z J U N . 
NÜSSE BEI BREMERHAVEN 

K ö n i g s b e r g e r 

KONDITOREI SCHWERMER 
KÖNIGSBERG 

Jetzt (13b) Bad Wörishofen 
Hermann-Aust-Straße 14b 

empfiehlt: 
TEEKONFEKT 

RANDMARZIPAN, HERZEN 
und weitere verschieden« Aus­
führungen, das Pfund 6,—, ab 
3 Pfund portofrei (Im Inland) 

Jetzt wieder die beliebte 
Frischhaltepackung in Blech 

( n u r in l-Pfund-Größe mit 
Aufschlag von 0,50) 

Bitte ausführlichen Prospekt 
anzufordern 

Dukaten-

W o l l e 
ein BtQcitf. füc HtUUoHW.. 

senden wir Ihnen auf 
Wunsch das reichhaltige 
Dukaten-Wollmusterbuch 
mit nahezu 200 Original-

dazu die reichillustrierten 

heüedeui 

Qäeäe-HacAcidtm 

Ein Beispiel aus unserem 
Dukaten-Wollmusterbuch: 
S p e z i a l - K a m m g a r n 
haltbare, vierfädige Kamm-
garnqualitöt in schwarz, 
graumeliert u. braun. d | 4 £ 
100 Gramm nur DM 1 » 

Schreiben Sie heute noch an 

Deutschlandsgrößtes 
Wolle-Versandhaus 

UElle 
F Ü R T H / B A Y E R N 1 7 8 

Oberbeflen Matratzen 4tlg. 36.40, liefert 
Betten - Müller, Marktredwitz/Bay. 142 

B & a a o a D H G i < » & G 3 3 ( i D < ä a i a ) 

Di« Geburt ihres dritten Kinde« geben In dank­
barer Freude bekannt 

Ingrid Belau, geb. von Frantziua 
Joachim Belau 

Hauptmann im Bundesgrenzschutz 
58otai|len, Kr. Wehlau, und Steinbeck, Kr. Samland 
Jetzt Hannbrurg-iRaihlstedt, Rahlstedt er Straße 160 d 

DI* Geburt «hr*« zweiten 
Kindes Mechthild» Maria 
geben bekannt 

Annemarie Busch 
geb. v. Wysockl 

Herlbert Busch 
Jetzig (Westpreußen) 
Seiet: Bremen-Osterhol« 
Landstraße 51 
den S. November lest 

Für die vielen Glückwünsche, 
die uns anläßlich unserer Gol­
denen Hochzelt entgegenge­
bracht wurden, sprechen wir 
allen Beteiligten auf diesem 
Wege unseren herzlichsten 
Dank aus. 

Johann Lorkowski u. Frau 
Uetersen, Holstein 
Kirchenstraß« 7 

Oott schenkte uns unser er­
stes Kind, eine gesunde Toch­
ter 
In dankbarer Freud«: 

Brigitte Gerlacb 
geb. Armack 

Hubertus Gerlacb 
Klingenberg. Kr. Bartenstein 
•Jetat Krodelsberg. 25. l l . I9.i3 
Post Destuben über Bayreuth 

Herzlichen Dank 
all den vielen Kreruzhurgern, 
die meines 80. Geburtstages in 
liebevoller Weis« gedacht ha-
b.en 

Auguste Saborowski 
Lunden Nord. Bahnhofstr. 1 

Die Geburt unserer Tochter 
D o r i s - U r s u l a zeigen wir 
In dankbarer Freude an 

Schneidermeister 
Gustav Suchowitz u. Frau 
Ursula, geb. Steinke 

fr. Treuburg. Ostpr.. Prostken. 
' Ostpr. 
"jetzt Trittau, Bez. Hamburg, 
Friedensweg 1 

Wir haben geheiratet 

Albert Cremer 
Barbara Cremer 

geb. Hecht 
früher Kreuzburg. Ostpr. 

Nürnberg. Slebmacherstr. z. 
im November 1953 

An schwerem Herzleiden und 
doch plötzlich und unerwartet 
starb am 3. November 1953 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater u. Opa. 
der _ 

Postinspektor a. D. 
Emil Happel 

im 69. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 

Asta Happel, geb. Klein 
Erwin Domröse und Frau 

Marianne, geb. Happel 
Luzie Happel 
und die Enkelkinder 

früher Kuckerneese, Ostpr.. 
Memel 
Jetzt Süderbrarup. 
Große Straße 21 
den 4. November 1953 

WLr betrauern tief das Able­
ben unseres lieben Bundesbru­
ders 

Studienrat 
Alfred Brandt 

W.S. 1911/12 

gestorben am 18. November 
1953 In Velbert. Rhld. Er war 
der Treuesten einer und soll 
uns unvergessen bleiben. 

Die 
Alte Königsberger Burschen­

schaft Teutonia 
zu Marburg/Lahn 

vereinigt mit der 
Greifswalder Burschenschaft 

Germania 

Am 1. Sept. 1953 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit mein inniggeliebter 
unvergeßlicher Mann, der 
ehem. Musikieiter d. Luftwaffe 

Heinrich Paske 
früher Neukuhren, Ostpr. 

Im Alter von 55 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Anna-Elise Paske 
geb. Schönte ich 

sowie alle Angehörigen 
Rendsburg 
Rothenhöfer Weg 83 g 

Ihre Vermählung zeigen an 

Hans Jenett 
Selma Jenett 

geb. Gühring 

28 November 1953 

Königsberg Pr. 
Jetzt Mühlacker. Württ. 

Valh Inger Weg 64 

Wir haben geheiratet 

Fritz Hackelberg 
Hildegard Hackelberg 

geb. Lengowskl 
Goldap Alienstein 
Ostpreußen Gettorf. Markt i 
Jetzt Hamburg 13 

Es Ist bestimmt in Gottes 
Rat daß man vom Lieb­
sten, was man hat, muu 
scheiden. 

Fern der Heimat und seiner 
geliebten Familie verschied in 
der Hoffnung auf ein «fcön*-
tiges Wiedersehen vor Gottes 
Tnron, am 1. & » * ™ % T

9 } £ * 
nach langem Leiden der Rent­
ner 

Wilhelm Posdzieck 
im Alter von 51 Jahren. 
Es trauern um ihn 

seine Ehefrau 
Emma Posdzieck. geb Jerwin 

und Kinder 
Gertrud und Werner 

z. Z. in Ostpreußen 
sowie alle Angehörigen 

Schützendorf,. Kr. Orteisburg 
Jetzt Essen-Dellwig, 
den 1. September 19*3 

Am 12. November 1953 ent­
schlief unerwartet nach kur­
zer schwerer Krankheit unsere 
geliebte Mutti, unsere gute 
Oma, Uroma Schwiegermutter 
und Tante 

Frau 
Hedwig Klügling 

geb. Gebauhr 
Witwe des Schlossermeisters 

Gustav Klügling 
aus Königsberg Pr. 

kurz nach Vollendung des 
75. Lebensjahres. 
Sie folgte ihren beiden Söhnen 

Rudolf Klügling 
gest. am 15. März 1947 

In russ Kriegsgefangenschaft 
und 

Fritz Klügling 
gefallen 17. April 1945 Im Harz. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 

Ruth Dietrich, geb Klügling 
Gotthard Nllsson und Frau 

Liselotte, geb. Klügling 
Jersey City, USA 

Willi Eichner u. Frau Lucy, 
geb Klügling, Wiesbaden 

Hildegard Klügling 
Union City. NJ USA 

Inge Klügling 
geb. Kummernuss, 
Düsseldorf 

10 Enkelkinder und 
1 Urenkel 

Marburg/Lahn 
Uferstraße 10a 

Heute früh entschlief nach lan­
ger schwerer Krankheit mein 
geliebter Mann, mein letzter 
Hebevoller Sohn, mein guter 
Bruder, Enkel. Schwager, On­
kel und Neffe 

Drogist 
Alfred Pontow 

im Alter von 41 Jahren, aus 
Heüsberg, Ostpreußen. 
In tiefer Trauer: 

Anni Pontow, geb. Prahl 
Meta Pontow, geb. Ruddat 
Waldtraut Müller-Pontow 
und Angehörige 

Bassum, Bez. Bremen 
Bremer Straße 18 

Aufopfernd waren Deine 
Dlenstjahre, aber kurz Dei­
ne verdienten Ruhejahre. 

Ära M.-Nsvemrber 1953, mittags 
12 Uhr, entriß der Tod auf 
einem Spaziergang mir meinen 
gellebten treusorgenden, un­
vergeßlichen Mann, den 

Lehrer a. D. 

Willy Meier 
im 62. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer: 

Ida Meier und 
Pflegesohn Heinz Paeger 
sowie alle Angehörigen 

Almental. Kr. Angerapp 
Jetzt Eydelstedt, Post u. Bahn 
Barnstorf 

Zum Gedenken 
In stiller Trauer gedenken wir 
unserer lieben Tante 
Auguste Zimmermann 

geb. 16. 7. 1860 
Lyck/Ostpr., Hindenburgstr. 17 
die 1945 in Lyck von Feindes 
Hand erschossen ist. 

Helene Brozio 
(23) Wilhelmshaven 
Siedlerweg 28 

Ruhet sanft, Ihr Lieben. 
still von uns beweint, 
bis der Himmelsfrieden 
uns mit Euch vereint. 

Nach langer Krankheit und 
doch unerwartet verstarb un­
ser liebes Muttchen und Oma, 
Frau 

Johanna Woköck 
im Alter von 78 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

B. Koletzky und Frau Kätel 
geb. Woköck 

W. Schwarzien u. Frau Luise 
geb. Woköck 

H. Mutschinskl und Frau 
Frledel. geb. Woköck 

nebst Enkelkindern und 
Verwandten 

Sie folgte ihrem Großsohn, un­
serem einzigen geliebten Sohn 
und Bruder 

Manfred Schwarzien 
geb. 15. 8. 1924 

der 1947 in russischer Kriegs­
gefangenschaft verstorben sein 
soll. 

Die tief trauernden Eltern 
W. Schwarzien u. Frau Luise 
nebst Schwester Ingrid und 

Verwandten 
früher Seestadt Pillau 
Tannenbergstraße 23 
Kiel, den 20 November 1953 

Zum treuen Gedenken 
Am 30. November jährt sich 
zum dritten Male der Todes­
tag meines lieben unvergeß­
lichen Mannes, unseres lieben 
guten Vatis, Schwiegervaters, 
Großvaters, Bruders und On­
kels 

Kreisinspektor 
Emil Zabel 

Er starb fern seiner geliebten 
Heimat nach langem, mit gro­
ßer Geduld ertragenem Leiden 
im Alter von 59 Jahren. 
Im Namen 
aller Angehörigen: 

Helene Zabel 
und Kinder 

Orteisburg, Ostpr. 
jetzt Hausberge a. d Porta 
Westf., Kr. Minden 

Gott dem Allmächtigen hat es 
gefallen, plötzlich und uner­
wartet meine liebe gute Mut­
ter Schwiegermutter, Groß­
mutter. Schwester, Schwägerin 
und Tante, Witwe 

Frieda Thater 
geb. Durchholz 

zu sich in die Ewigkeit zu neh­
men. Sie starb nach einem echt 
christlichen Leben, fern Ihrer 
lieben Heimat Ostpreußen, im 
Alter von 72 Jahren 
In stiller Trauer: 

Otto Thater und Frau Hilde 
geb Gollberger 

Hans Thater 
und Anverwandte 

(22a) Essen, Steelerstr. 126 
den 24. November 1953 
früher Königsberg Pr. 
Blumenstraße 
Ein letzter Heimatgruß! Ruhe 
sanft in Frieden! 

Ortsvereinigung Wasserturm 
im Bund vertr. Deutscher 
1. A : Korsch, 1. Vorsitzender 

Am 8. November 1953 verstarb 
durch einen tragischen Un­
glücksfall meine liebe Frau u 
Mutti. Frau 

Helene Waschulzik 
geb. Christofzik 

früher Paulshagen 
Kreis Johannisburg 

im Alter von 51 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Waschulzik 
Günther Waschulzik 
Charlotte 
Ida Christofzik 
Hedwig Christofzik 

Grone - Göttingen 
Königsallee 221/69 

Am 1. Oktober 1953 entschlief 
nach längerem Leiden, jedoch 
plötzlich und unerwartet 
unsere liebe Mutter, Groß­
mutter. Urgroßmutter. Schwie­
germutter und Schwester 

Frau 

Julie Braunsberg 
geb. Prochnio 

früher Ebenfeld« 
Kreis Lyck/Ostpr. 

im Alter von 71 Jahren. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen: 

Familie Gottlieb Braunsberg 

Gemünden am Main 
Grautalstraße 22 

Unsere gellebte Mutter 

Minna Wienrich 
geb. Faerber 

entschlief sanft nach langem, 
schwerem mit großer Geduld 
getragenem Leiden 

In tiefer Trauer: 
Edith und Vera Wienrich 

Wiesbaden. Kapellenstraße II 
den 17 November 1953 
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Ergeben in den Willen des Allmächtigen entschlief plötzlich 
und unerwartet, fern seiner unvergeßlichen Heimat, im voll­
endeten 60. Lebensjahre mein innigstgeliebter herzensguter 
Mann, mein liebevoller gütiger Vater 

D i e d e r i c h F r e i h e r r v . d . H o r s t - v . N e u m a n n - A u e r 

Oberst a. D. 
Inhaber der Eisernen Kreuze I. und II. Klasse beider Welt­

kriege und anderer Kriegsauszeichnungen 
Ehrenritter des Johanniterordens, bis 1945 Herr auf Auer 

Ostpreußen 
to tiefster Trauer im Namen aller Angehörigen: 

Ruth Freifrau v. d. Horst - v. Neumann-Auer 
geb. v. Borries 

Hildegunde Freiin v. d. Horst 
z. Z .London 

Heide, Holstein, den 16. November 1953 (Bußtag) 
Schützenstraße 19 
Die Beisetzung fand am 23. November, 15 Uhr, Kapelle Süd­
friedhof, statt 

t 
Fern der gellebten ostpreußischen Heimat verschied am 13 
November 1953 mein innigigellebter Mann und guter Lebens­
kamerad, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Fritz Bouvain 
lau Alter von 57 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Beitel Bouvain, geb. Bardischewsk! 
Familie Dzledo, Varel in Oldenburg 
Familie Korinth, Dienslaken 
Familie Franz Bouvain, Ulm-Wibbldngen 
Familie Badorrek, Neumünster in Holstein 
Familie Dörnenburg, Essen-Kupferdreh 

früher: Königsberg, Ostpr., General-ILltzmann-Straße 34 
Jetzt Harmlbung-BiJlstedt, Geesthang 7 a 

Am 18. November 1953 starb infolge eines Unfalls mein lieber 
Bruder und Vater seine» kleinen Reinhard 

Inaenieur 

Hans Didschun 
Major d. Res., Inh. d. E.K. I 

früher Tilsit, Kaserne natraß« 25, Ecke Hohe Straße 

Jetzt aowrj. bes. Zone 

In tiefer Trauer: 
Willy Didschun and Frau 

LeipheimfDo., Einlafl 5 

Was ich tue, das weißt du jetzt nicht; 
du wirst es alber hernach erfahren. 

Joh. 13, 7 
Nach aierban Jahren erhielten wir nun die endgültige Gewiß­
heit, daß mein lieber, guter Mann, bester Lebenskamerad, 
unser lieber, treusorgender Vater 

Hermann Suchalla 
Meister der Gendarmerie 

arm 1. September 1946 in sowj. Gefangenschaft Im Alter von 
53 Jahren verstorben ist. Er ruht auf dem Lagerfriedhof 
Selonodolks an der Wolga. 
In atillem Gedenken: 

Emilie Suchalla, geb. Leyk 
Kurt Suchalla 
Walter Suchalla und Frau Edith 
Oskar Pieneck und Frau Ruth, gerb. Suchalla 
Ralph und Elke als Enkelkind 

Kämpen, Kreis Lotzen, Ostpreußen 
Jetzt: Essen-Schonnebeck, Drostenbusch 97 

Zum stillen Gedenken 
Am 13. Dezember Jährt sich zum neunten Mala der Gefalle-
nentag unseres lieben unvergeßlichen Sohnes 

Heinz Zipplinski 
geb. 4. 7. 1925 gef. 13. 13. 1944 

in Harampfa, Ungarn 

In Lioba und treuem Gedenken: 

Paul Zipplinski 
Marta Zipplinski. gerb. Haack 

Königsberg, Kalthöfsche Straße 3 
jetzt Porz-Köln, Baihnhofstraße 34 

Am 31. Oktober 1953 entschlief nach kurzem, schwerem 
Krankenlager mein lieber, treusongender Vater, der 

Obergerichtsvollzieher 1. R. 

Friedrich Schröter 
Im Alter von 66 Jahren. 
Gleichzeitig gedenke ich meiner seit dem 29. Mal 1946 ver-
achollenen, lieben, unvergeßlichen Mutter 

Johanna Schröter 
geb. Jaschinskl 

In tiefem Schmer«: 
Georg Schröter 

Goldap/Ostpreußen 
jetzt: Leimen b. Heidel/berg 
Heidelberger Straße 43 

Nur Arbeit war dein Leben, 
nie dachtest du an dich, 
nur für die Deinen streben 
war deine höchste Pflicht. 

Am 21. Juli 1953 entschlief sanft nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unser herzensguter Vater, Schwiegervater, unser lieber Opl, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Lokomotivführer 

Gottiieb Kischkel 
früher Lyck, Bismarckstraße 57 

im Alter von 62 Jahren. 

In tiefster Trauer: 
Anna Kischkel, geb. Vogel 
Waldemar Kischkel, Elmshorn 
Edith Czybulka, geb. Kischkel, Köln 
Christel Kischkel, geb. Feldt 
Ernst Czybulka | 
Frank Kischkel > als Enkel 
Axel Czybulka J 
und die übrigen Anverwandten 

Elmshorn, Gerberstraße 5 

Weine nicht an meinem Grabe, 
gönne mir die ewige Ruh, 
denk, was ich gelitten habe, 
eh ich schloß die Augen zu. 

Nach einer schweren Operation starb am 17. November 1958 
an den Folgen seiner schweren Kriegsverletzung, die er bei 
den Kämpfen um Königsberg 1945 erlitt, mein lieber Mann, 
der 

Reg.-Fisch.-Obersekretär 1. R. 

Fritz Schuldig 
loa Alter von 54 Jahren. 

Er folgte unserer einzigen gellebten Tochter 

Brunhilde-Sieglinde Schuldig 
die 1946 auf der Flucht in Danztg-Langfulhr im blühenden 
Alter von 16 Jahren auch ein Opfer des Krieges wurde. 

In stiller Trauer: 
Frau Emma Schuldig, geb. Bindzus 

Früher Schrwenten, Kr. Angerburg 
Jetzt Linnich, Rheinland 

Joh. 11, Vers 25 u. 26 
Fern der unvergeßlichen Heimat, nahm Gott meine Hebe gü­
tige Mutter und unsere Tante 

Witwe Frau 

Elise Bogdan 
geb. Matthus 

früher Königsberg Pr. 
im Alter von 58 Jahren zu sich in sein ewige« Reich. 
Im Namen aller, die sie Heb haben: 

Herta Falk, geb. Bogdan 

Oldenburg i. O., den 19. November 1953 
Bismarckstraße 22 

Unsere liebe Schwester, Tante, Großtante und Schwägerin 

Berta Preuss 
DRK-Oberschwester 1. R. 

früher Deutsch-Eylau (Westpreußen) 
ist für immer von uns gegangen. 
In stiller Trauer: 

Die Geschwister 
Emilie Preuss 
Emma Kronburg, geb. Preuss 

Bruchsal, den f. November 1963 
Kaisers trraß« 10 
Die Beerdigung hat am 11. November 1963 stattgefunden 

Nach langem schwerem Leiden entschlief am 15. November 
1953, fern ihrer geMebten Heimat Ostpreußen, meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter. Schwiegermutter. Hebe Oma, 
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Martha Maschitzki 
geb. Junius 

früher Königsberg, Sackheimer Kirchenstraße 10 

In tiefer Traruer: 
August Maschitzki I 
Elsa Maschitzki / Z o n « 
Frieda Fittkan. geb. Maschitzki 

jetzt Lübeck, Fackenburger Allee 31 
Charlotte Klose, geb. Maschitzki, Rastatt 
Eva Perkams, geb. Maschitzki, Essen 
Ursula Hoyer. Enkelkind 

Gott der Henr nahm am 8. November 1953 plötzlich und un­
erwartet, nach einem arbeitsreichen Leben, unsere gellebte 
gute Mutter, Schwiegermutter. Großmutter und Urgroßmutter 

Elisabeth Yolkmann 
geb. Leo 

im Alter von 72 Jahren zu sich in den ewigen Frieden. 
In »tiller tiefer Trauer: 

Hermann Borschewski und Frau Erna, geb. Volkmann 
Detmold, Wittekindstraße 41 a 

Karl Gutowski und Frau Käthe, geb. Volikmann 
Lage, Lange Straße 

Erich Volkmann und Frau Elly, geb. Schwarz 
Düren, Girbelsrather Straße 112 

Enkel und Urenkel 
Detmold, früher Drengfurt, Kr. Rastenburg. Ostpr. 
Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 12. November 1963, 
stattgefunden 

A m Freitag, dem 20. November 1953, entschlief ^ J » ? " 
immer treusorgende und gellebte Mutter, Großmutter, 
Urgroßmut te r und Schwiegermutter 

Frau 

Marie Kizinna 
geb. Mekelburg 

im gesegneten 85. Lebensjahre. 
Leider ging ihr sehnlichster Wunsch, neben ihrem vor 20 
Jahren verstorbenen Manne in heimatlicher Erde ruhen zu 
können, nicht in Erfüllung. 
Wir gedenken gleichzeitig in Liebe unserer auf der Flucht 
verstorbenen und in den Kriegsjahren gefallenen Familien­
angehörigen. 

In stiller Trauer: 

D. 
Wally Klossek, geb. K iz inna 
Karl Klossek, Ob.-Sfceuer-Insp. a. 
Klara Boeffel, geb. Kiz inna 
Fritz Boeffel, Post-Amtmann a. D. 
Paul Kizinna, Oberst a. D. 
Hildegard Kizinna, geb. Lüders 
Dr. Otto Kizinna, Reg.-Dlrektor 1. R. 
Erna Kizinna, geb. Prang 
und 17 Enkel und Urenkel 

Duderstadt, den 24. November. 1953 
früher Königsberg Pr. 

Gottes Wille kennt kein Warum 

Nach Gottes unerforschilchem Ratschluß entschlief sanft nach 

kurzer schwerer Krankheit, fern ihrer geliebten Heimat, 

meine gute älteste Tochter, immer •hreusorgende Schwester, 

Nichte und Kusine 

Edith Freundt 
im blühenden Alter von 31 Jahren. Sie folgte » r e m lieben 

Vater nach zehn Monaten in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 

Gertrud Freundt 

Ilse Freundt 

x. Z. Osnabrück, AwgustenbrurgeT Straße 4 n 

Christus, der ist mein Leben, 
Sterben ist mein Gewinn; 
Dem tu ich mich ergeben, 
Mit Fried' fahr ich dahin. 

Gott der Herr nahm am 17. November 1953, um 11.46 Uhr, 
meine liebe Frau, unsere liebe herzensgute Mutti und unsere 
Hebe Tante 

Johanna Thurau 
geb. Rohde 

im Alter von 71 Jahren, nach längerem, in Geduld getrage­
nem Leiden, zu sich in sein himmlisches Reich 
In stiller Trauer: 

Otto Thurau 
Elfriede Laaser, geb. Thurau 
Ernst Laaser 
Im Namen aller Verwandten: 
Elsbeth Thurau 

Kiel, lamarchetnsJJ« f», den 17. Novemlber 1953 
(früher Zinten, Ostpreußen, Augiustastraße 27) 
Die Beerdigung hat am Sonna/bend, dem 20. November 1863, 
um 11 Uhr auf dem Nordfriedihof stattgefunden. 

Ich liehe mein Schicksal, denn es ist 
die Sprache, die Gott mit meiner Seele apricht. 

Am 30. November entschlief sanft nach langem, schwerem, 
mit unendlicher Geduld getragenem Leiden. Im tiefsten Gott­
vertrauen, unsere geliebte Mutti, meine Hebe Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Ehrentraut Stegmann 
geb. Gllle 

im Alter von 50 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Annemarie Stegmann 
Anna Gllle, geb. Schweteler 
Dr.-Ing. Gerhard Gille und Familie 

früher Osterode (Ostpr.) 
Barby, Angermund, Heiligenhaus 

Aus einem hoffnungsvollen 
Leben entriß uns der Tod 
durch einen tragischen Un­
glücksfall am 3. 11. 1953 meinen 
lieben Sohn, meinen guten 
Bruder 

G e r h a r d R a s c h 
im blühenden Alter von 17Vi 
Jahren. 

Tiefbetrauert von seiner 
Mutter, Schwester Helgard 
Großtante, Großonkel. Tanten! 
Onkel, Basen und Vettern. 
Gleichzeitig gedenke ich meines 
lieben Mannes und guten 
Vaters 

R i c h a r d Rasch 
seit März 1945 vermißt. 

In tiefer Trauer Im Namen 
aller Angehörigen: 

Grete Rasch 
geb. Mollenhauer 

Friedrichswalde 
Kreis Gerdauen/Ostpr 
Jetet: Hachen. Kr». Arnsberg 

Kein Arzt, kein Helfer 
war für Dich. 

Nur Jesus sprach: 
Ich heile Dlchl 

Nach Gottes unerforschli ehern 
Ratschluß verschied nach kur­
zer schwerer Krankheit ganz 
unerwartet am 28. September 
1953 im Krankenhaus zu Be­
vensen unser geHebter hoff­
nungsvoller Sohn, unser un­
vergeßlicher Bruder, Groß­
sohn. Neffe und Vetter 

S i e g f r i e d T u r o w s k i 
Handelsschüler bei der 

Handelsschule Lüneburg, aus 
Ottenberge, K r . Johannisburg 

Ostpreußen 
im blühenden Alter von 17'/i 
Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Rudolf Turowski 1 
Emilie Turowski > Eltern 

geb. Mendrzyk I 
Gerhard und Herbert 

Brüder 
Aljarn, Kr. Uelzen 


